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Illustrierter Dolkskalendee

für das Jahr

Verlag des „Anzeiger für Stadt und Land
G . m . b . Lahr i. B.
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Sie alle Qnd mit mir uertoundl
Und loüen midi frlEdtmeg „Vetter " nennen.^ Gott grüß De all' im deaildien band
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Wir erzeugen

5 Zigarettenmarken
llliiiiiliiiiiiiiiinimiiimiiiilllllllllliilll

ftcfll ~IicZ12c2Ie dunkel . . . p . Stück2 1
\ 2 $

p . Stück
3 Stück XC)

Uoco hell
XXival hell
Dtav 'yland Cxtva hell . . p . Stück 4 ^
SVeivy Cut hell p . Stück <5 Jj

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!lllililiiillllllill

Eine Kostprobe dieser Zigaretten wird den sachverständigen Raucher von
der jeweils vollendeten und vollwürzigen Qualität überzeugen - Zur
Mitverwendung kommen in der Hauptsache amerikanische Rohtabake,
die entrippt und geröstet werden . — Die Staniolpackung ist rationell
und qualitätserhaltend . — Die Mehrheit aller Raucher der
Erde huldigt dem von uns gebrachten Zigarettentyp

lakimiltlur „RoHi-lläol“
A.

-G.
Lahr i . Baden
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Der
©ettervom Rhein

Illustrierter Bolkskalender
auf das 3ahr

1932

Druck und Verlag „Anzeiger für Stadt und Land "
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Januar
oder

Wintermonat
hat 31 Tage

säSäs Letztes Viertel den 1.,
2.23 Uhr Neumond den
8 ., 0 .28 Uhr. Erste sVier-
tel den 16 . , 21 .56 Uhr.
Vollmond den23 . , 14 .44
Uhr. Letztes Viertel

den 30. , 10.32 Uhr.

1932.
I . Monat Katholischer Protestantisch. © 9

Lauf h
Kath . Die Beschneid . Jesu . Luk. 2 , 21 ; Ep . Tit . 2 . 11— 15
Prot . Der Iesusname . Luk . 2 , 21 ; Ep : Gal . 3 , 23— 29 n

1 Freitag
2 Samstag

Neujahr , Besch.
Makarius

Neujahr £
Abel , Seth «L , C

■i Kath. Die Rückkehr aus Ägypten . Matth . 2 , 19 —23 c
-*-• Prot . Die Flucht nach Ägypten. Matth . 2 , 13 —23
3 Sonntag
4 Montag
5 Dienstag
6 Mittwoch
7 Donnerst.
8 Freitag
9 Samstag

S . n . Neujahr
Titus
Telesphorus
Heil . 3 Könige
Lucian
Severinus
Julian

S . n. Neuj.
Methusalem
Simeon
Epiphania
Julian
Erhard G
Beatus

i
*
*

q ;

2 . P^ ' Jesus lehrt, 12 Jahre alt , im Tempel . Luk. 2,41—62
10 Sonntag
11 Montag
12 Dienstag
13 Mittwoch
14 Donnerst.
15 Freitag
16 Samstag

1 . n. Erschein.
Hyginus
Arkadius
Gottfried
Felix
Maurus
Marcellus

1 . n . Epiph.
Hyginus
Reinhold
Hilarius
Felix
Maurus 3
Marcellus

jk -

m
&

KP
3 . P

°
ot ! der Hochzeit zu Kana . Ioh . 2 , 1— 11

17 Sonntag
18 Montag
19 Dienstag
20 Mittwoch
21 Donnerst.
22 Freitag
23 Samstag

2. n. Erschein.
Petri Stuhls.
Kanut
Fabian , Sebast.
Agnes
Vincentius
Emerentiana

2 . n . Epiph.
Priska
Sara
Fabian , Sebast.
Agnes
Vincentius
Emerentiana E>

« P
KP
»
»

4. Mt' Die Arbeiter im Weinberge . Matth . 20, 1—16.
24 Sonntag
25 Montag
26 Dienstag
27 Mittwoch
28 Donnerst.
29 Freitag
30 Samstag

Septuages.
Pauli Bekehrg.
Polykarp
Ioh . Chrysost.
Karl der Gr.
Franz v . Sales
Martina

Septuages.
Pauli Bekehrg.
Polykarp
Ioh . Chrysost.
Karl
Valerius
Adelgund £

m
w
L
L
Ä

sM
5 . d

"
ot

' ®ont Säemann . Luk. 8,4— 16 ; Ep . Kor. 11,19—33

Kalender

zu kalt.

sichtbar.

bis zu seinem Ver¬

nicht sichtbar.

31 Sonntag Sexagesimä Sexagesimä eDZ

Wetterregeln:
Ein schöner Januar
bringtein gutesIahr.
—DieNeujahrs!
still und klar , soll
deuten auf ein frucht¬
bar Jahr . — Mor¬
genröte am Neu¬
jahrstage bedeutet
viel Ungewitter. —
Ist der Januar ge-
lind, Lenz und Som¬
mer stürmisch sind.
SanktPaulttag schön
und Sonnenschein,
bringt reichen Segen
an Frucht und Wein.
— Wenn 's Gras,
wächst im Ianu
Wächst es schlekt
durchs ganze Iah
— Fabian u . Seba¬
stian , lassen den Säst
in die Bäume gah ' n.

Badische
Lendetbibliolhtk

-J



3

Februar
oder

Schneemonal
hat 29 Tage

«kV»'- .^ k- MO

Neumond den 6. , 15 .45
Uhr , günstige Witterung.
Ern es Viertel den 14 . ,
19 15 Uhr , Schnee . Voll¬
mond den 22 ., 3.7 Uhr.
kalt . Letztes Viertel
den 28 -, 19.3 Uhr , Kalt.

1932.
II . Monat Katholischer Protestantisch.

«
Lauf

Witterung nach
d em 100jährigen

Kalender.
Die günstige Witter¬
ung des vorigen Mo¬
nats hält bis zum
12 . an ; vom 13. bis
18 . folgt Schnee und
Wind , darnach wird
es bis zum Ende

überaus kalt.

1 Montag
2 Dienstag
3 Mittwoch
4 Donnerst.
5 Freitag
6 Samstag

Ignatius
Mariä Lichtmeß
Blasius
Andreas Corsin.
Agatha
Dorothea

Brigitte
Mariä Reinig.
Blasius
Veronika
Agatha
Dorothea G

U
W
S
•ß
A
A

6 . Prrü Sehet , wir gehen hinauf gen Jerusalem . Luk . 18
Merkur ist nicht
sichtbar . Venus ist
als Abendstern sicht¬
bar . Sie kann am
Anfang des Monats
von ihrem Austau¬
chen in der Abeud-
dämmerung bis zu
ihrem um 20 Uhr er¬
folgenden Untergang
2 Stunden 42 Minu¬
ten gesehen werden
Mars ist nicht sicht¬
bar . Jupiter ist die
ganze Nacht über
sichtbar. Saturn
tauch am 24 . Februar
am Morgenhimmel
auf uud kann am
Ende des Monats
12 Minuten lang

gesehen werden.

7 Sonntag
8 Montag
9 Dienstag

10 Mittwoch
11 Donnerst.
12 Freitag
13 Samstag

Quinquages.
Ioh . v . Matha
Fastn ., Apoll.
Aschermittwoch
Desiderius
Eulalia
Benignus

Eftomihi
Salomon
Fastn . , Apoll.
Aschermittwoch
Euphrosyna
Eulalia
Benignus ' Ö*

7 . Mt
' Christi Versuchung . Matth . 4,1 - 11 ; Ep . 2, Kor . 6

14 Sonntag
15 Montag
16 Dienstag
17 Mittwoch
18 Donnerst.
19 Freitag
20 Samstag

1 . Fastensonnt.
Faustinus
Iuliana
Quat Donatus
Vimeon
Quat ., Gabinus
Quat . , Eleuth.

1 . Jnvoc . )
Faustinus
Iuliana
Konstantia
Konkordia
Susanna
Eucherius

SmP

»

Ü

M

« Kath . Von der Verklärung Christi . Matth . 17 , 1—9
0 . Prot . Das kananäische Weib . Matth . 16, 21—28

Wetterregeln.
Wenn es an Licht¬
meß stürmt u . schneit,
ist der Frühling nicht
mehr wett . Scheint
die Sonne aber heiß,
kommt noch viel
Schnee und Eis . —
So lange die Lerche
vor Lichtmeß singt,
so lange nach Licht¬
meß kein Lied ihr
erklingt . — Wenn 's
der Hornung gnädig
macht , bringt der
Lenz den Frost bei
Nacht . — Nach Mat¬
theis , geht kein Fuchs
mehr übers Eis —
Wenn im Februar
die Mucken geigen,
müssensie im Märzen

schweigen.

21 Sonntag
22 Montag
23 Dienstag
24 Mittwoch
25 Donnerst.
26 Freitag
27 Samstag

2. Fastensonnt.
Petri Stuhls.
Petrus Dam.
Schalttag
Matthias
Walburga
Alexander

2. Reminisc.
Petri Stuhls . E>
Serenus
Schalttag
Matthias
Victorinus
Nestor

m
&
L
&

die
die

9 . Prot
' Wer nicht niit mir ist, der ist wider mich . Luk . 11

28 Sonntag
29 Montag

3. Fastensonnt.
Romanus

3. Oculi L
Justus

K-
*

Tageslänge
den 7 . 9 St . 22 M.

„ 14 . 9 „ 48 „
„ 21 . 10 „ 15 „
„ 28 . 10 „ 43 „

Kath . : 7 . Romuald . 14 . Balen-
tinus . 21 . Eleonora . 28 . Leander.

Prot: 7 . Richard . 14. Valentinus.
21 . Eleonora . 28. Leander.
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März
oder

Lenzmonat
hat 31 Tage n

Neumond den 7 . , 8.44
Uhr , Frost © t ft es 93 t et»
tel den 15 . , 13 .41 Uhr,
halt . Vollmond den
22. , 13 37 Uhr , in der Frühe
Frost . Letztes Viertel
den 26 ., 4 .43 Uhr , schön.

1932.
111. Monat. Katholischer Protestant. •

I
Witterung nach

dem 100jährigen
Kalender.

Dieser Monat be¬
ginnt mit kalt . Win¬
den und Frost in der
Frühe , während es
abends taut ; am 8.
und 9 . Regen und
Schnee miteinander
vermischt ; vom 10.
bis 21 . anhaltend
kalt . Am 22 . gefriert
es in der Früh ; auch
die folgenden Tage
sind in der Nacht
kühl , sonst aber schön.

1 Dienstag
2 Mittwoch
3 Donnerst.
4 Freitag
5 Samstag

Albinus
Simplizius
Kunigunde
Kasimir
Friedrich

Albinus
Simplicius
Kunigunde
Adrianus
Friedrich

g&
G
A
A

10 . P^ ' Die wunderbare Speisung . Ioh . 6 , 1- 15
6 Sonntag
7 Montag
8 Dienstag
9 Mittwoch

10 Donnerst.
11 Freitag
12 Samstag

4. Fastensonnt.
Thom . v . Aquino
Johann de Deo
Franziska
40 Märtyrer
Eulogius
Gregor d . Gr ., P.

4. Lätare
Felicitas H
Philemon
Franziska
Henriette
Rosina
Gregor

&

&
KP
KP

Merkur taucht am
10 . März am Abend¬
himmel auf . Venus
ist als Abendstern
sichtbar . Mars ist
nicht sichtbar. Ju¬
piter ist bis zum
16. März die ganze
Nacht über sichtbar.
SaturniltamMor-
genhimmel sichtbar.

11 - Prcü
' Wer kannmich einer Sünde zeihen. Ioh . 8,46 -59

13 Sonntag
14 Montag
15 Dienstag
16 Mittwoch
17 Donnerst.
18 Freitag
19 Samstag

Passionssonnt.
Mathilde
Longinus
Heribert
Gertrud
Cyrillus
Joseph

5 . Judica
Zacharias
Christoph 3
Cyriakus
Gertrud
Anfelmus
Joseph

KP
»
»

«Emm
Wetterregeln.

Regen indiesemMo-
nat deutet auf einen
dürren Sommer . —
Ist der März der
Lämmer Scherz , so
treibt der April , sie
wieder in die Still.
Ein Malter Märzen¬
staub ist eine Krone
wert , doch allzu frü¬
hes Laub wird gern
vom Frost verzehrt.
— So viel Nebel im
März , so viel Schlag
oder Gewitterregen
imSommer . — Mär¬
zenwind , Aprilenre-
gen , verheißen im
Mai großen Segen.
— Märzenschnee tut
der Saat und dem
Weinstock weh . —
Ist 's an Mariä Ver¬
kündigung schönund
rein , so soll das Jahr
sehr fruchtbar sein.

12 . Christi Einzug in Jerusalem . Matth . 21 , 1—9
20 Sonntag
21 Montag
22 Dienstag
23 Mittwoch
24 Donnerst.
25 Freitag
26 Samstag

Palmsonntag
Benediktus
Octavian
Otto
Gründonners.
Karfreitag
Karsamstag

Palmsonntag
Benediktus
Kasimir G>
Eberhard
Gründonn.
Karfreitag
Emanuel

&
&

U
13 . Prot! ®ic Auferstehung des Herrn. Mark . 16 , 1 —8
27 Sonntag
28 Montag
29 Dienstag
30 Mittwoch
31 Donnerst.

Ostersonntag
Ostermontag
Eustasius
Quirinus
Balbina

Ostersonntag
Ostermontag
Eustasius T
Guido
Amos

U
sr
G
G
A

1^
Am 20. März Frühlingsanfang , Tag und Nacht gleich.
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April

Regenmonat
hat 30 Tage

Neumond den 6 ., 16 .46
Uhr , Nachtfrost . Erstes
Viertel den 14., 4.16Uhr,
gel. Witterung . V o Um o n d
den 20,22 .27 Uhr , gelinde
Witterung . Letztes Vier¬
te l den 27. , l 6 .14 Uhr , rauh.

1632.
IV. Monat. Katholischer Protestant. »

Lauf
Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Der Frost in den
Nächten vom vorigen
Monat hält bis zum
10. an , worauf bis
zum 23. gelinde Wit¬
terung eintritt ; nach
diesem kommt wie¬
der Reif und rauhes
Wetter bis zum 29. ,
wo schönefreundliche
Witterung anfängt.

1 Freitag
2 Samstag

Hugo
Franz v . Paula

Theodora
Theodosia

A

14 . Prô Friede sei mit euch. Ioh . 20 , 19 - 31 ..
3 Sonntag
4 Montag
5 Dienstag
6 Mittwoch
7 Donnerst.
8 Freitag
9 Samstag

WeißerSonnt.
Isidorius
Bincenzius
Cölestinus
Hermann
Albert
Maria Kleophä

1 . Quasimod.
Ambrosius
Maximus
Irenaus G
Cölestin
Liborius
Bogislaus

Wi

<£%

sä
8£ F
{Sr

Merkur ist in den
ersten Tagen des
Monats noch am
Abendhimmel sicht¬
bar . Ab 5 . April ist
er unsichtbar . Ve¬
nus ist als Abend¬
stern sichtbar . Am
Ende des Monats
geht Venus kurz vor
Mitternacht unter.
Mars ist nicht sicht¬
bar . Jupiter kann
am Anfang des Mo¬
nats 8 Std . 30 Min . ,
am Ende noch 5 Std.
36 Min . gesehen
werden . Saturn ist
am Morgenhimmel

sichtbar.

15 . §“$; Der gute Hirte . Ioh. 10, 12- 16 . Cp. 1 , Petri 2
10 Sonntag
11 Montag
12 Dienstag
13 Mittwoch
14 Donnerst.
15 Freitag
16 Samstag

2. n . Ostern
Leo der Große
Julius
Hermenegild
Tiburtius
Anastasia
Drogo

2. Miß Dom.
Hermann
Julius
Iustinus
Tiburtius 3
Olympiades
Carisius

»

Up

16 . Mt' Ueber ein Kleines . Ioh. 16,16- 22 . Ep . 1 , Petri 2
17 Sonntag
18 Montag
19 Dienstag
20 Mittwoch
21 Donnerst.
22 Freitag
23 Samstag

3. n . Ostern
Eleutherius
Werner
Viktor
Anselm
Soter u . Casus
Georg

3 . Jubilate
Valerian
Hermogenes
Sulpitius <$ >
Adolarius
Toter u . Casus
Georg

&
L

eV6

Wetterregeln.
Bald trüb und rauh,
bald licht und mild,
ist der April des
Menschen Lebens¬
bild . — Warme Re¬
gen im Apriloerspre¬
chen eine gute Ernte.
— Je zeitiger im
April der Schlehdorn
blüht , um so früher
vor Jakobi die Ernte
glüht . — Wenn sich
die Krähe vor Ma¬
rientag im Korn ver¬
stecken mag , deutet?
auf ein gutes Jahr.
— Der April ist nicht
so gut , er schneit dem
Hirt und Ackermann
auf den Hut . —

17 . Es ist euch gut, daß ich hingehe. Ioh. 16 . 5- 14
24 Sonntag
25 Montag
26 Dienstag
27 Mittwoch
28 Donnerst.
29 Freitag
30 Samstag

4. n. Ostern
Markus , Evang.
Kletus
Anastasius
Vitalis
Petrus , Märt.
Kathar . v. Siena

4. Cantate
Markus , Ev.
Kletus
Anastasius T
Vitalis
Sibylla
Eutropius

ir&&
A
A
K

Kath . : 3. Richard . 10. Ezechiel . 17. Anicetus . 24. Adalbert.

^ Prot . : 3 . Christian . 10. Daniel . 17 . Rudolf . 24. Albert. J
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Mai
oder

Wonnemonat
hat 31 Tage

Neumond den 5 ., 19 . 11
Uhr , trübes Wetter . Er¬
stes Viertel den 13 .,
16 2 Uhr , kaltes Wetter.
Vollmond den 20. , 6 .8
Uhr , kalt . Letztes Viertel
den 27 , 5.54 Uhr , warm.

1932.
V . Monat Katholischer | Protestant. «

Lauf
Witterung nach

dem 100jährigen
Kalend er

Am 1 . und 2 . schön,
am 3 . Donner , wo¬
rauf wieder rauhes,
trübes und kühles
Wetter folgt , das bis
zum 8 . anhält , wo¬
rauf es drei Tage
gelind wird ; in der
des 11 . gibt es wie¬
der Eis und bleibt
es dann bis zum
20 . kalt ; vom 21 . bis
29. schön warm ; am
30. Reif und Eis,

ebenso am 31.

18 . dittet, so werdet ihr nehmen . Ioh . 16 , 23—30

1 Sonntag
2 Montag
3 Dienstag
4 Mittwoch
5 Donnerst.
6 Freitag
7 Samstag

5. n . Ostern
Athanasius
Kreuz Erfindung
Monika
Himmels . Chr.
Ioh . v . d . Pforte
Stanislaus

5. Rogate
Sigismund
Kreuz Erfindung
Florian
Himm . Chr . H
Dietrich
Gottfried

Si
fff
KP
KP
KPn

19 . AA' Der Geist der Wahrheit . Ioh . 15 , 26- 16 , 4
8 Sonntag
9 Montag

10 Dienstag
11 Mittwoch
12 Donnerst.
13 Freitag
14 Samstag

6 . n . Ostern
Gregor
Antonius
Mamertus
Pankratius
Servatius
Bonifazius

6. Exaudi
Hiob
Gordian
Mamertus
Pankratius
Servatius )
Christian

n

»

&

Merkur ist nicht
sichtbar. Venus ist
am Abendhimmel
sichtbar. Mars ist
nicht sichtbar . Ju¬
piter ist nach Son¬
nenuntergang sicht¬
bar . Saturn ist
am Morgenhimmel

sichtbar.

20 . Der Tröster . Ioh . 14 , 23- 31 . Ep. Apostelgesch.
15 Sonntag
16 Montag
17 Dienstag
18 Mittwoch
19 Donnerst.
20 Freitag
21 Samstag

Pfingstsonnt.
Pfingstmont.
Ubaldus
Quat ., Benant.
Petr . Cölestin
Quat ., Bernh.
Quat ., Felix

Pfingstsonnt.
Pfingstmont.
Iodokus
Erich
Potentiana
Anastasius <K
Prudens

&

Aemem
stX

Wetterregeln.
Regen am 1 . Mai,
deutet auf wenig
Korn und Heu . —
Abendtau und kühl
im Mai , bringtWein
und vieles Heu —
Wenn am 1 . Mai
Reif fällt , so ist ein
fruchtbares Jahr zu
hoffen. — Wenn das
Wetter gut am 1.
Mai , gibt 's recht viel
und gutes Heu . —
Mai kühl und Juni
naß , füllt dem Bauer
Scheuer und Faß . —
Pankraz u . Urbani-
tag ohne Regen , ver¬
sprechen reich . Wein¬
segen. — Danket St.
Urban dem Herrn,
er bringt dem Ge¬
treide den Kern . —
Pfingstregen bringt
reichen Weinsegen.

o -i Kath . Der Taufbefehl. . Matth . 28, 18 —20.
Prot . Gespräch mit Nikodemus . Ioh . 3, 1 — 15.

22 Sonntag
23 Montag
24 Dienstag
25 Mittwoch
26 Donnerst.
27 Freitag
28 Samstag

Dreifaltigkeit
Defiderius
Johanna
Urban
Fronleichnam
Beda
Wilhelm

Trinitatis
Defiderius
Esther
Urban
Eduard
Ludolf
Wilhelm

. &&
A
A
A
8

Oo Kath . Das große Abendmahl . Luk . 14 , 16—24.
Prot . Der reiche Mann und der arme Lazarus . Luk . 16.

29 Sonntag
30 Montag
31 Dienstag

2. n . Pfingsten
Felix
Petronilla

1. n . Trin.
Wigand
Petronilla

&

J
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Juni
oder

Brachmonat
hat 30 Tage

Neumond den 4. , 10.16
Uhr , trübes Wetter Er¬
stes Viertel den 11 . ,
22.39 Uhr , warmes Wetter.
Vollmond den 18., 13.38
Uhr , warm . LetztesVier-
tel den26 , 21 .36Uhr , schön.

1932.
VI Monat. Katholischer Protestant. O

Lauf
Witterung nach

dem 100jährigen
Kalender.

Dieser Monat be¬
ginnt mit Reif , wo¬
rauf trübes Wetter
folgt , am 9 . wieder
Reif , dann hält war¬
me Witterung bis

zum Ende an.

1 Mittwoch
2 Donnerst.
3 Freitag
4 Samstag

Iuventius
Erasmus
Herz -Iefu -Fest
Quirinus

Nikomedes
Marcellinus
Erasmus
Carpasius G

dH?
dB?
n
ißt

OO Kath . Jesus nimmt die Sünder an . Luk . 15 , 1 — 10
CO. Prot . Das große Abendmahl. Luk. 14, 16—24

5 Sonntag
6 Montag
7 Dienstag
8 Mittwoch
9 Donnerst.

10 Freitag
11 Samstag

3. n . Pfingsten
Norbert
Robert
Medardus
Primus
Margareta
Barnabas

2 . n . Trin.
Benignus
Lukretia
Medardus
Primus
Onuphrius
Barnabas )

fi»
m
k
L

M e r k u r ist unsicht¬
bar . Venus ist am
Anfang des Monats
als Abendltern 2
Stunden 10 Minuten
sichtbar . Mars ist
vom 27. Juni ab
am Morgenhimmel
lOMinuten lang sicht¬
bar . Jupiter ist
am Abendhimmel
sichtbar . Saturntst
am 1 . Juni 2 Std.
24 Min . lang , ab
20 . Juni die ganze
Nacht über sichtbar.

o a Kath. Petri Fischzug. Luk. 5,1—11 . Ep . Rom. 8 , >8—23
C *x. Prot . Jesus nimmt die Sünder an . Luk. 16, 1—10

12 Sonntag
13 Montag
14 Dienstag
15 Mittwoch
16 Donnerst.
17 Freitag
18 Samstag

4. n . Pfingsten
Anton v . Pad.
Basilius
Mtus
Benno
Adolf
Mark . u . Marc.

3 . n . Trin.
Tobias
Elisäus
Vitus
Iustina
Volkmar
Arnulf E)

k

CmiV

U
*

Wetterregeln.
Wenn im IuniNord-
wind weht , kommt
Gewitterkraft recht
spät . — Juni feucht
und warm , machen
den Bauern nicht
arm . — Wenn naß
und kalt der Juni
war , verdirbt er
meist das ganze Jahr.
- Wie 's wittert auf

Medardustag , so
bleibt 's 6 Wochen
lang darnach . — Wer
auf Medardus und
auf Benno baut , der
kriegt viel Flachs u.
auch viel Kraut . —
Regnet 's an St . Bar¬
nabas , schwimmen
die Trauben bis ins
Faß . — Regen am
Johannistag , nasse
Ernt man gwarten
mag . — Vor Johan¬
nis bitt um Regen,
nachher kommt er un¬

gelegen.

OK Kath . Die bessere Gerechtigkeit . Matth . 5 , 20—24
CO. Prot . Seid barmherzig. Luk . 6, 36 —42.

19 Sonntag
20 Montag
21 Dienstag
22 Mittwoch
23 Donnerst.
24 Freitag
25 Samstag

5. n . Pfingsten
Silverius
Aloysius
Paulinus
Edeltrud
Johannes d . T.
Prosper

4 . n . Trin.
Silverius
Albanus
Achatius
Basilius
Johannes d . T.
Elogius £

#
A
A
K

na Kath. Speisung der Viertausend. Mark . 8 , 1 —9.
CO. Prot Petri Fischzug . Luk 6, 1—11.

26 Sonntag
27 Montag
28 Dienstag
29 Mittwoch
30 Donnerst.

6 . n . Pfingsten
Ladislaus
Leo 11 . P.
Peter u . Paul
Pauli Gedächtn.

5 . n . Trin.
Sieben Schläfer
Leo
Peter und Paul
Pauli Gedächtn.

Ö!
SBr
SB?

^
Am 21 . Juni Sommeranfang , längster Tag.



r Juli
oder

Heumonat
hat 31 Tage

Neumond den 3 ., 23 IS
Uhr , große Hitze. Erstes
Viertel den 1> 4 .6 Uhr,
große Hitze. Vollmond
den 17 . , 22.6 Uhr , trüb und
kühl Letztes Viertel den
25 . , 14 .41 Uhr , regnerisch.

1932.
VII . Monat. Katholischer Protestant. « 2

Lauf d

1 Freitag
2 Samstag

Theobald
Maria Heims.

Theobald
Maria Heims.

tä „
a

0 7 Kath. Von den falschen Propheten . Matth . 7, 15 —21
" * - Prot . Die bessere Gerechtigkeit . Matth . 6 , 20—26 b

3 Sonntag
4 Montag
5 Dienstag
6 Mittwoch
7 Donnerst.
8 Freitag
9 Samstag

7 . n . Pfingsten
Ulrich
Numerianus
Iejaias
Willibald
Kilian
Cyrillus

6. n . Trin . O
Ulrich
Anseimus
Iesaias
Willibald
Kilian
Cyrillus

-E t
-E 1
Sk
Sk
Sk
&
ft

oo Kath . Der ungerechte Haushalter . Luk . 16 , 1—9.
“ ö . Prot . Die Ernte ist groß und der Arbeiter wenig.

10 Sonntag
11 Montag
12 Dienstag
13 Mittwoch
14 Donnerst.
15 Freitag
16 Samstag

8. n . Pfingsten
Pius
Ioh . Gualbert
Margareta
Bonaventura
Apostel Teilung
Skapulierfest

7. n . Trin.
Pius )
Heinrich
Margareta
Bonaventura
Apostel Teil.
Ruth

sh
sh

CJWv
fr
fr

OO Kath. Der Herr weint über Jerusalem . Luk . 19 , 41 —47
CV. Prot . Von den falschen Propheten . Matth . 7 , 13 —23

17 Sonntag
18 Montag
19 Dienstag
20 Mittwoch
21 Donnerst.
22 Freitag
23 Samstag

9. n . Pfingsten
Friedericus
Mncenz v . Paul
Margareta
Praxedes
Maria Magdal.
Apollinaris

8. n . Trin . O
Rosina
Rufina
Elias
Praxedes
Maria Magd.
Apollinaris

A
A
m
sgs

or » Kath. Pharisäer und Zöllner. Luk. 18, 9— 14
0 \J. Prot . Der ungerechte Haushalter . Luk. 16 , 1— 12

24 Sonntag
25 Montag
26 Dienstag
27 Mittwoch
28 Donnerst.
29 Freitag
30 Samstag

10. n. Pfingst.
Iakobus
Anna
Pantaleon
Jnnocenz
Martha
Abdon

S. n. Trin.
Iakobus T
Anna
Martha
Pantaleon
Beatrix
Abdon

KP
KP
KPn
n

Ql Kath. Hephata . Mark . 7,31— 37 ; Ep . 1 . Kor. 16 , 1 — 100 -1 - Prot. Der Herr weint über Jerusalem . Luk. 19,41—48

lalender.

Nacht anhält,

Regen.

am Morgen¬
himmel sichtbar.
Mars ist am Mail
genhimmel sichtbar.
Jupiter ist in de»
ersten Tagen des
Monats noch kurze
Zeit am Abendhim¬
melsichtbar . Saturn
ist die ganze Nacht

über sichtbar.

31 Sonntag 11 . n. jPfingst . 10. n . Trin . -E

Wetterregeln.
Die erste Birn bricht
Margareth '

, drauf
überall die Ernt an¬
geht . — Ist es hell
an Iakobitag , viel
Früchte man sich ver¬
sprechen mag . —
Scheint die Sonne
am Iakobitag,bringt
im Winter die Kälte
große Klag . —
Hundstage hell und
klar , deuten auf ein
gutes Jahr . Werden
Regen sie bereiten,
kommen nicht die
betten Zeiten . — Vor
Jakobi schön 3 Tag,
das Korn gut ge¬
raten mag . DieTrau-
ben sollenMitte Juni
sich hängen , und am
Ende d . M . größten¬
teils ausgewachf . sein
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August
oder

Erntemonat
hat 31 Tage

Neumond den 2., 10 41
Uhr . ErstesVieitel den
9, 8 41) Uhr . Vollmond
den 16 . , 8 41 Uhr Letz-
tesViertel den24 .,8 .21
Uhr . Neumond den

31 ., 20.54 Uhr.

1932.
VIII . Monat Katholischer Protestant. » 8

Lauf f

1 Montag
2 Dienstag
3 Mittwoch
4 Donnerst.
5 Freitag
6 Samstag

Petri Kettenf.
Portiunkula
Stephan Erfind.
Dominikus
Maria Schnee
Verkl . Christi

Petri Kettenfest
Gustav K
August
Dominikus
Oswald
Verkl. Christi

Ef
fit 1
&
A

gn Kath. Der barmherzige Samariter Luk. 10 , 23—37
0 6. Prot . Pharisäer und Zöllner . Luk . 18, 9—14 '

7 Sonntag
8 Montag
9 Dienstag

10 Mittwoch
11 Donnerst.
12 Freitag
13 Samstag

12. n . Pfingst.
Cyriakus
Nomanus
Laurentius
Tiburtius
Klara
Hippolytus

11 . n . Trin.
Cyriakus
Romanus )
Laurentius
Hermann
Klara
Hippolytus

A

*
&■
&
&

DO Kath Die zehn Aussätzigen . Luk 17 , 11 — 19
OO . Prot . Hephata Mark . 7,31 - 37 . Ep 2 , Kor 3,4 - 9

14 Sonntag
15 Montag
16 Dienstag
17 Mittwoch
18 Donnerst.
19 Freitag
20 Samstag

13. n . Pfingst.
Mar . Himmel.
Rochus
Liberatus
Helena
Sebald
Bernhard

12. n . Trin.
Maria Heimg.
Isaak G
Bilibald
Agapetus
Sebald
Bernhard

&
A
A
rD

<£&

o a Kath Sorget nicht . Matth 6 , 24—33
0 *x. Prot . Der barmherzige Samariter . Luk . 10, 23—37

21 Sonntag
22 Montag
23 Dienstag
24 Mittwoch
25 Donnerst.
26 Freitag
27 Samstag

14. n . Pfingst.
Timotheus
Philipp Benit
Bartholomäus
Ludwig
Fephyrinus
Rufus

13. n . Trin.
Philibert
Zachäus
Bartholom . C
Ludwig
Samuel
Gebhard

<£&

nnn
-gg

q c Kath . Weine nicht Luk . 7,11 —16 . Ep . Gal . 5,25 —6,10
OO. Prot . Die zehn Auslätzigen Luk . 17 , 11— 19

28 Sonntag
29 Montag
30 Dienstag
31 Mittwoch

15. n . Pfingst.
Ioh . Enthaupt.
Rosa
Raimund

14 . n . Trin.
Ioh . Enthaupt.
Benjamin
Paulinus H

m
»
&

Kalender.

Teil bes'

30 Minuten
tr . Venus

2 Btunbett 6;

^ Am 31 August totale Sonnenfinsternis , in Europa nicht sichtbar

Saturn ist bis zum
8 . August die ganse]
Nacht über sichtbar.

Wetterregeln.
Hitze an St Domini
kus , ein strenger!
Winter Kommenmusi

Sind Laurenz und
!BartheI schön, ist ein
guter Herbst voraus'
zusehn — Murich
Himmelfahrt San'
nenschein,brinatgernj
viel undgutenWein.

Wenn 'simAugust!
stark tauen tut , bleibt]
auch gewöhnlich das
Wetter gut — Wer
!im Heuet nicht gabelt,
In der Ernte nicht
zappelt , im Herbst
jmdjt früh aufsteht.
Sieh zu , wie es ihm
im Winter geht.
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Erstes Viertel den 7 .,
13 .48 Uhr , schönes Wetter.
Vollmond den 14 , 22 8
Uhr , kühl . LetztesVier-
t e l den 23. , 1 .46 Uhr , schö¬
nes Wetter . Neumond
den 20 , 6 .29 Uhr , Regen'

r September
oder

Herbstmonat
hat 30 Tage

1932.
IX . Monat Katholischer Protestant. «

Lauf

1 Donnerst.
2 Freitag
3 Samstag

Aegidius
Stephan
Mansuetus

Aegidius
Absalon
Mansuetus

fc
L^L

q o Kath . Sabbatfeier in Liebe und Demut. Luk 14 , 1 — 11
OO . Prof . Sorget nicht . Matth . 6 , 24—34 Ep Gal 5

4 Sonntag
5 Montag
6 Dienstag
7 Mittwoch
8 Donnerst.
9 Freitag

10 Samstag

Schutzengels.
Laurentius
Magnus
Regina '
Maria Geburt
Gorgonius
Nikolaus v . Tol.

15 . n . Trin.
Herkules
Magnus
Regina )
Maria Geb.
Bruno
Sosthenes

CWn»
dm

*

oh Kath . Das vornehmste Gebot und die vornehmste Frage.
0 • • Prot . Weine nicht. Luk . 7 , 11-17 ; Ep . Eph. 3 , 13-21.

11 Sonntag
12 Montag
13 Dienstag
14 Mittwoch
15 Donnerst.
16 Freitag
17 Samstag

17 . n . Pfingst.
Mar . Namensf.
Maternus
Kreuz Erhöhung
Nikomedes
Kornelius
Lambertus

16 . n . Trin.
Syrus
Amatus
Kreuz Erh . E>
Nikomedes
Euphemia
Lambertus

A
As
© ?

qq Kath . Der Gichtbrüchige . Matth . 9, 1— 14
OO . Prot Sabbatseier in Liebe und Demut . Luk . 14 , 1 —11

18 Sonntag
19 Montag
20 Dienstag
21 Mittwoch
22 Donnerst.
23 Freitag
24 Samstag

18 . n. Pfingst.
Januarius
Eustachius
Quat ., Matth.
Moritz
Quat ., Thekla
Quat ., Johann

17 . n. Trin.
Januarius
Fausta
Matth . Ev.
Moritz
Hoseas £
Johann . Empf.

« PfiP
M
n

«££S
qn Kath . Die königliche Hochzeit . Matth . 22 , 1—14
0 *j. Prot . Das vorrchmste Gebot und die vornehmsteFrage

25 Sonntag
26 Montag
27 Dienstag
28 Mittwoch
29 Donnerst.
30 Freitag

19 . n . Pfingst.
Cyprianus
Kosmas , Dam.
Wenzeslaus
Michaelis
Hieronymus

18 . n . Trin.
Cyprianus
Kosmas , Dam.
Wenzeslaus
Michaelis
Hieronymus H

mSfLL
Am 14. September partielle Mondfinsternis . Sie ist in

Mitteleuropa sichtbar.

v Am 23 . September , Herbstanfang , Tag und Nacht gleich. U

Witterung nach
dem 100jährigen

tutender.

Dieser Monat be¬
ginnt mit herrlichem,
schönem Wetter , das
bis zum 13 . anhält,
worauf etwas küh¬
les und herbstliches
Wetter eintritt ; bald
darauf wird es jedoch
wieder schön und
bleibt so bis zum
zum 28, wo trübe,
regnerische Witter¬
ung sich einstellt , die
bis zum Ende anhält.

Merkur ist bis
zum 18 . September
am Morgenhimmel
sichtbar . Venus ist
alsMorgenstern sicht-
bar . Mars geht am
1 . September um
0 .18 Uhr auf , am
Ende des Monats
umOUhr . Jupiter
ist am Anfang des
Monats unsichtbar.
Saturn ist am Air
fang des Monats bis

1 .27 Uhr sichtbar.

Wetterregeln.
St . Michaelis Wein
süßer Wein — Nie
hat der September
zu bessern vermocht,
was ein ungünttiger
August nicht gekocht.
— ZiehenVögelnicht
vor Michaeli weg,
so kommt vor Weih¬
nachten kein Winter.
— September -Regen
kommt Saat u .Reben
gelegen .—An Mariä
Geburt ziehen die
Schwalben und Stor¬
chen surt . — Die
Winterroggensaat ist
die beste , die 8 Tage
vor oder 8 Tage nach
Michaeli geschieht.—

.y
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3! tnmoni j

/

Oktober
oder

Weinmonat
hat 31 Tage

mm.
- V
Erstes Biertelden 6.,21 .5
Uhr , regnerisches Wetter.
Vollmond den 14,14 17
Uhr Reif und Frost Letz¬
tes Viertel den 22. ,
schönes Wetter . Neumond
den 29 , 15.56 Uhr , kalt.

1932.
X . Monat Katholischer Protestant. Lauf

Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Das trübe schlechte
Witter vorigen Mo¬
nats hält bis zum
9. an , vom 10 . bis
16. Reif und Frost;
am 17 . ein schöner
Sommertag , daraul
kalt , hierauf wieder
schön; vom 27. bis

30 ziemlich kalt

1 Samstag Remigius Remigius A

a rv Kath . Das vornehmte Gebot und die vornehmste Frage.
*±U. Der reiche Narr . Luk . 12 , 15 — 21

2 Sonntag
3 Montag
4 Dienstag
5 Mittwoch
6 Donnerst.
7 Freitag
8 Samstag

Rosenkranzf.
Candidus
Franz
Placidus
Bruno
Markus P.
Brigitta

Erntedankf.
Iairus
Franz
Placidus
Fides )
Amalia
Pelagia

em

*
ir
ff
ff
A Merkur ist unsicht¬

bar . Venus ist als
Morgenstern sicht¬
bar . Sie geht am 1
Oktober um 1 .47 Uhr
auf , am Ende des
Monats erfolgt der
Aufgang um 3 .2Uhr
Mars kann am 1.
Oktober von Mitter¬
nacht an gesehen
werden . Jupiter
ist am Morgenhim¬
mel sichtbar . Sa¬
turn ist vvn seinem
Erscheinen in der
Abenddämmerung

am Anfang des Mo¬
nats bis 23.24 Uhr

sichtbar.

aa Kath . : Der Schalksknecht Matth 18,23 — 35

Prot : Die königliche Hochzeit . Matth . 22, 1 —14

9 Sonntag
10 Montag
11 Dienstag
12 Mittwoch
13 Donnerst.
14 Freitag
15 Samstag

21 . n . Pfingst.
Franz Borgia
Burchard
Maximilian
Eduard
Calixtus
Theresia

20. n . Trin.
Gideon
Burchard
Maximilian
Kolomann
Calixtus @
Hedwig

A

« 2
ShF

An Kath Die Zinsmünze . Matth . 22 , 16 — 21
Prot . Des Königischen Sohn . Ioh 4 , 47—64

16 Sonntag
17 Montag
18 Dienstag
19 Mittwoch
20 Donnerst.
21 Freitag
22 Samstag

Kirchweihfest
Hedwig
Lukas
Petrus v . Alcant.
Wendelin
Ursula
Cordula

21 . n . Trin.
Florentin
Lukas
Ferdinand
Wendelin
Ursula
Cordula T

KP
KP
»
n

»E

Wetterregeln:
An Ursula muß das
Kraut hinein , sonst
schneien Simon und
Juda drein .—Bringt
der Oktober viel
Frost und Wind,
so ist der Januar
und Februar gelind.
—Auf St . Gall bleitst
die Kuh im Stall . —
Ist im Herbst das
Wetter hell , bringt
es Wind u Winter
schnell. Sitzt dasLaub
noch fest auf dem
Baum , fehlt ein stren¬
ger Winter kaum.
— Wenn 's im Ok¬
tober friert u . schneit,
bringt der Jänner

milde Zeit.

a Q Kath . Iairi Töchterlen . Matth . 9 , 18 .- 26
t: 0 . Prot . Der Schalksknecht . Matth . 18 , 21 —35

23 Sonntag
24 Montag
25 Dienstag
26 Mittwoch
27 Donnerst.
28 Freitag
29 Samstag

23. n. Pfingst.
Raphael
Crispin
Evaristus
Sabina
Simon , Juda
Narzissus

22 . n . Trin.
Salome
Crispinus
Amandus
Sabina
Simon , Juda
Engelhard H

M
9k
k
A
A

aa Kath . Unkraut unter dem Weizen . Matth . 13 , 24 - 30

Prot . Die Iinsmünze . Matth . 22 , 15 —22

130 Sonntag
1̂ 31 Montag

Chr . Königsf.
Wolfgang

23 . n . Trin.
Wolfgang U
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November
oder

Windmonat
hat 30 Tage

7\Erstes Viertel den 5,
7 .50 Uhr , kalt . Vollmond
den 13 , 8 28 Uhr , Regen¬
wetter . Letztes Vier¬
tel den 21 . . 8 .57 Uhr , Frost.
Neumond den 28 ., 1 .43

Uhr , p,rost.

1932.
XI . Monat Katholischer Protestant. •

1
Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Bis zum 10 . ist es
ziemlich kalt , die
Nachmittage jedoch
und in der Regel
freundlich und warm;
am 11 beqinnttrübes
Wetter mit Nebel,
worauf Regen bis
zum 18 folgt , wo¬
nach es bis zum 30.
wieder gefriert , doch
ist Nachmittags lieb¬
licher Sonnenschein.

1 Dienstag
2 Mittwoch
3 Donnerst.
4 Freitag
5 Samstag

Aller Heiligen
Allerseelen
Hubertus
Kart Borrom.
Emmerich

Allerheiligen
Allerseelen
Gottlieb
Charlotte
Blandina )

*
&
&
A
A

ak Kath . Der Schalksknecht . Matth . 18 , 23—36
Prot , Die Seligpreisungen . Matth . 6, 1 — 12

6 Sonntag
7 Montag
8 Dienstag
9 Mittwoch

10 Donnerst.
11 Freitag
12 Samstag

25. n . Pfingst.
Engelbert
4 Gekr. Märt.
Theodorus
Andreas Avellin
Martin Bischof
Martin P.

Reform . -Fest
Engelbert
Gottfried
Theodorus
Martin Luther
Martin Bischof
Jonas

A

Merkur ist unsicht¬
bar . Venus ist am
Morgenhimmel sicht¬
bar . Mars geht
am Anfang des Mo¬
nats um 23 38 Uhr
auf und ist den Rest
der Nacht über sicht¬
bar . Jupiter geht
nach Mitternacht auf
und ist bis zum Ein¬
bruch der Morgen¬
dämmerung sichtbar.
Saturn ist am
Abendhimmel fichtb

a ß Kath . Gleichnisse vom Senfkorn und Sauerteig*±0 . Prot . Greuel der Verwüstung . Matth . 24 , 15 - 28

13 Sonntag
14 Montag
15 Dienstag
16 Mittwoch
17 Donnerst.
18 Freitag
19 Samstag

26. n . Pfingst.
Inkundus
Leopold
Edmund
Gregor Thaum.
Otto , Eugen
Elisabeth

25. n . Trin . E>
Levinus
Leopold
Butz- u . Bettag
Hugo
Gelasius
Elisabeth

HP
nn

-E

Sk Wetterreg eln.
Ist 's um Martini
nicht trocken u . kalt,
im Winter die Kälte
nie lange anhalt . —
Ist an Martini das
Laub noch an Bäu¬
men und Reben , so
soll es einen strengen
Winter geben — St.
Elisabeth zeigt 's an,
was der Winter für
ein Mann . — Wol¬
ken am Martinitag,
der Winterunbestän-
dig werden mag . —
An Martini Sonnen¬
schein, tritt ein kal¬
ter Winter ein . —
Man hat ihn lieber
dürr als naß , so
hält fkf) ’5 auch mit
Andreas . — Viel und

An Kath . Unkraut unter dem Weizen. Matth . 13 , 24-30^ • • Prot . Gleichnis von den zehn Jungfrauen . Matth . 25

20 Sonntag
21 Montag
22 Dienstag
23 Mittwoch
24 Donnerst.
26 Freitag
26 Samstag

27. n . Pfingst.
Maria Opfer
Cacilia
Klemens
Chrysogonus
Katharina
Konrad

26.n .Tr . (Totf .)
Maria Opfer £
Alfons
Klemens
Chrysogonus
Katharina
Konrad

Sk
&
&
L
sh
sh

«PC
A o Kath . Die Zukuft des Herrn . Luk. 21 , 25—33

Prot . Gelobt sei , der da kommt im Namen des Herrn

27 Sonntag
28 Montag
29 Dienstag
30 Mittwoch

1 . Advent
Sosthenes
Saturnin
Andreas

1 . Advent
Günther $
Eberhard
Andreas

fiiäSt:
Uar
&

^ In Baden wird der Butz - und Bettag am 20 . Nov gefeiert
langer Schnee , gibt
viel Frucht und Klee.
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Dezember
oder

Christmonat
hat 31 Tage

Erstes Viertel den 4. ,
22 .44 Uhr , trübe Witterung.
Vollmond den 13. , 3 21
Uhr , Frostwetter . Letztes
Viertel den 20 . , 21 .21
Uhr , Regen . Neumond
den 27 .. 12 22 Uhr , Kälte.

1932.
XI l Monat Katholischer Protestant. «

Lauf
Witterung nach
dem 100jährigen

Kalend er.
Auch dieser Monat
beginnt mit Frost,
darauf folgt trübe
Witterung , Regen,
Kälte und Eis ; den
10. Schnee , woraus
es bis zum 19. ge¬
friert , dann regnet
es , darauf folgt aber
schnell wieder Kälte

bis zum Ende.

1 Donnerst.
2 Freitag
3 Samstag

Eligius
Bibiana
Franz Raver

Arnold
Candidus
Caffian

ff
A
A

Af\ Kath . Bist du , der da kommen soll ? Matth 11 , 2—10
Prot . Die Zukunft des Herrn . Luk . 21 , 28—36

5 Sonntag
4 Montag
6 Dienstag
7 Mittwoch
8 Donnerst.
9 Freitag

10 Samstag

2 . Advent
Sabbas
Nikolaus
Ambrosius
Mariä Empf.
Leokadia
Melchiades

2. Advent )
Abigail
Nikolaus
Agathon
Maria Empf.
Joachim
Judith

Ä?

SmP
Merkur ist am An¬
fang des Monats
unsichtbar . Venus
ist als Morgenste >n
sichtbar Mars geht
am 1 . Dezember um
23 Uhr auf , am Ende
des Monats erfolgt
der Aulgang um
21 .68Uhr Jupiter
ist von Mitternacht
bis zur Morgendäm¬
merung sichtbar Sa¬
turn ist am Abend¬

himmel sichtbar.

Krv Kath Das Zeugnis Johannes des Täufers Ioh 1
eil/ . P,ok Bist du , der da kommen soll ? Matth . 11,2 — 10

11 Sonntag
12 Montag
13 Dienstag
14 Mittwoch
l6 Donnerst.
16 Freitag
17 Samstag

3. Advent
Epimachus
Lucia
Quat ., Nikasius
Eusebius
Quat ., Adelheid
Quat ., Lazarus

3. Advent
Epimachus
Lucia @
Nikasius
Johanna
Ananias
Lazarus

nn
n

°Emm
e -j Kath . Bereitet den Weg des Herrn Luk 3 , 1—6

Prot . Das Zeugnis Johannes des Täufers . Ioh . 1 Wetterregeln.
Fließt im Dezember
noch der Birkensaft,
hat der Winter keine
Kraft — Kalter De¬
zember u . viel Schnee,
verheißen ein sehr
fruchtbar Jahr . —
Froit im Dezember,
der bald wieder aus¬
bricht, deutet auf ei¬
nen mäßigen Win¬
ter . — Ist 's windig
an den Weihnachts¬
tagen , so sollen die
Bäume viele Früchte
tragen — Donner
im Winterquartal,
bringt uns Kälteohne
Zahl . — Wenn die
Kälte in der ersten
erdventwochekam , so
hält sie zehn volle

Wochen an.

18 Sonntag
19 Montag
20 Dienstag
21 Mittwoch
22 Donnerst.
23 Freitag
24 Samstag

4. Advent
Nemesius
Ammon
Thomas
Flavian
Viktoria
Adam , Eva

4. Advent
Lot
Abraham T
Thomas
Beata
Dagobert
Adam , Eva

m
L
L

&
A

eftC
CTfffc*

52 . Prot Euch ist heute der Heiland geboren . Luk . 2
25 Sonntag
26 Montag
27 Dienstag
28 Mittwoch
29 Donnerst.
30 Freitag
31 Samstag

Hl . Christfest.
Stephanus
Johannes
Unsch. Kindlein
Thomas B.
David
Sylvester

Hl . Christf.
2. Christtag
Johannes G
Unsch. Kindlein
Jonathan
David
Sylvester

irir
ff
ff
A
A
m

^
Am 22 . Dezember Winteranfang , kürzester Tag



14

Die zwölf Himmelszeichen.
q$ Widder Löwe U Schütze
gjP Stier & Jungfrau Steinbock
M Zwillinge Waage ^ Wassermann

Krebs eVLSkorpion ^ Fische
Mond -Zeichen.

H Neumond E > Vollmond
3 Erstes Viertel £ Letztes Viertel

Zeit - und Festrechnung für das Jahr 1932.
Nach dem Gregorianischen Kalender

Die güldene Zahl ist 14 . Die Epakte XXII. — Der
Sonnen-Zirkel 9 . — Der Sonntags -Buchstabe CB.

Das Jahr 1932 ist ein Schaltjahr von 366 Tagen
oder 52 Wochen und 2 Tagen

Die 4 Quatember : Invocavit 17 . Febr , Trinitatis
18 . Mai . Trinitatis 21 Sept . Advent 14 . Dezember

Von den vier Jahreszeiten.
Der Frühling beginnt , wenn die Sonne in das

Zeichen des Widders tritt , den Aequator erreicht und
den Tag und Nacht gleich macht Es geschieht solches
in diesem Jahre am 20 März.

Der Sommer nimmt seinen Anfang, wenn die
Sonne in das Zeichen des Krebses tritt und bei uns
den längsten Tag und die kürzeste Nacht verursacht.
Es erfolgt solches in diesem Jahre am 2i . Juni.

Der Herbst beginnt , wenn die Sonne in das
Zeichen der Waage tritt und im Niedersteigen wieder¬
um Tag und Nacht gleich macht Es geschieht solches
in diesem Jahre am 23. September.

Der Winter nimmt nach unserem Horizonte oder
Gesichtskreise seinen astronomischen Anfang, wenn
die Sonne in das Zeichen des Steinbocks tritt und
bei uns den kürzesten Tag und die längste Nacht
verursacht . Der Anfang des Winters im gegenwär¬
tigen Jahre ist am 22 Dezember

Vom diesjährigen Planeten.
Nach Angabe des 100jährigen Kalenders regiert

in diesem Jahre der Mars . Mursjahre sind in der
Regel mehr trocken als feucht, und wenn es auch
einzelne nasse Jahre darunter gibt , so sind doch die
meisten vorherrschend trocken.

Frühling . Das Frühjahr ist in der Regel trocken,
rauh und kalt, weshalb man die Schafe weder auf
Wiesen noch auf Samen lassen darf , wenn sie gehörig
gedeihen sollen. Bis zum 9 . Juni sind Reif und
Frost häufig

Sommer . Marsjahre haben unter allen Planeten¬
jahren die heißesten Sommer, auch die Nächte sind
warm, weshalb viele Quellen versiegen und die Bäche
und Flüsse klein werden.

Herbst . Auch Marsherbste sind mehr trocken als
feucht , weshalb ein guter Wein wächst. Im Oktober
wird es zwar mehrmals gefrieren , allein der Novem¬
ber wird doch warm sein. Vor Advent wintert es nicht.

Winter . Der Winter ist mehr trocken als feucht,
ziemlich unbeständig und kalt.

Von den Finsternissen.
Im Jahre 1932 finden zwei Sonnenfinsternisse und

zwei Mondfinsternisse statt.
Die erste Sonnenfinsternis ist eine ringsör-

mige und findet am 7 . März statt . Sie ist in Deutsch¬
land unsichtbar.

Die erste Mondsinsternis ist eine partielle
und findet am 22 . März statt . Sie ist in Deutsch¬
land nicht sichtbar.

Die zweite Sonnenfinsternis ist eine totale
und findet am 31 . August statt . Sie ist in Deutsch¬
land nicht sichtbar.

Die zweite Mondfinsternis ist eine par¬
tielle und findet am 14 . September statt Sie beginnt
um 20 Uhr 18 Minuten und endet um 23 Uhr 42
Minuten und ist in Deutschland sichtbar.

Zusammenstellung wichtiger Geschichtser¬
eignisse, Erfindungen und Entdeckungen
innerhalb der christlichen Zeitrechnung.
Seit Einführung des Iulianisch Kalenders 1978 Jahre

„ Christi Tod 1899 „
„ Zerstörung Jerusalems 1862
„ der FluchtMohammeds nach Medina 1310 „
„ Erfindung des Schießpulvers 619 „
„ Erfindung der Buchdruckerkunst 492 „
„ Entdeckung Amerikas 440 „
„ Entdeckung d . Seewegesnach Ostindien 434 „
„ Reiormation Martin puthers 415 „
„ Einjührung des Gregorian . Kalenders 350 „
.. Erfindung des Mikroskops 342
„ Erfindung des astronom . Fernrohrs 321 „
„ dem Westfälischen Frieden 284 „
„ Erfindung der Pendeluhren 276 „
„ Erfindung der Dampfmaschine 168 „
„ Einführung der Gasbeleuchtung 149
„ Beginn der französischen Revolution 143 „
„ Einführung der Schuhblattern 135
„ Erfindung der Nähmaschine 128 „
„ Beginn des Befreiungskrieges 119 „
„ dem Bau der ersten Lokomotive 118 „
„ Einführung der allgem . Wehrpflicht 118 „
„ Eröffnungder ersten deutsch. Eisenbahn 97 „
„ Erfindung der Photographie 93 „
„ Einführung der Briefmarke 92 „
„ Einführung der Gewerbeordnung 87 „
„ Eröffnung des ersten transatl . Kabels 74
„ Eröffnung des Suezkanals 63 „
„ Neuerrichtung des Deutschen Reiches 61 „
„ dem Franksurter Frieden 61 „
„ Einführung des Fernsprechers 55 „
„ Beginn der Sozialgesetzgebung 51 „
„ Gründung der ersten deutschen Kolonien 48 ..
„ Erfindung der drahtlosen Telegraphie 36 „
„ Entdeckung des Radiums 34 .,
„ Einführung des Bürgerl . Gesetzbuches 32 „
„ Inkrafttr . d .Reichsversicherungsordnung21 „
„ Ausbruch des Balkankrieges 20 ..
„ Eröffnung des Panamakanals 18 „
„ Ausrufung der Deutschen Republik 14 „
„ Verkündigung der Reichsverfassung 13 „
„ Ozeanflug des Zeppelin R III 8 „
„ Aufstellung des Dawesplanes 8 „
„ Eintritt Deutschlands in den Völkerbund 6 „
„ Ozeanflug des Luftschiffes L . Z . 127 4 „
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Dieselbe ist bei:

Pferden 330 - 420 Tage Katzen 55—60 Tage

Eseln 332— 423 „ Kaninchen 28—32 „

Kühen 230 - 320 „ Hühnern 20—24 „

Sch afen 146 —158 „ Truthühnern 26- 30 „

Ziegen 146 - 158 „ Gänsen 28—34 „

Schweinen 100- 133 „ Enten 28—33

Hunden 60—65 „ Tauben 17 - 19 „

Zins-Tabelle auf ein Jahr zu 365 Tagen.

Kapi- 6 Vo 5 °/o 4% 3 °/0
tal
MI M. Ps. M. Pb M. Ps M. Pi- M. Ps.

1 _ 6 _ 5 — 4 — 3 — 1 2
2 — 12 — 10 — 8 — 6 — 1
3* — 18 — 15 — 12 — 9 — IV«
4. — 24 — 20 — 16 — 12 — 2
5 ! — 30 — 25 — 20 — 15 — 2V 2
6 — 36 — 30 — 24 — 18 — 3
7 — 42 — 35 — 28 — 21 — 3% ' ca
8 — 48 — 40 — 32 — 24 — 4 -K.
9 — 54 — 45 — 36 — 27 — 4V,

10 — 60 — 50 — 40 — 30 — 5 _ «_
20 1 20 1 — — 80 — 60 - 10 2.
30 1 80 i 1 50 1 20 — 90 — 15 r!-i
40 2 40 2 — 1 60 Ü20 — 20 1
50 3 — 2 '50 2 — i !öo — 25 1

H

100 6 — 0 — 4 — 3 — — 50 /

500 30 -- 25 — 20 — 15 — 2 50 f

1000 60 — 50 — 40 — 30 '— 5 —
5000 300 — 250 — 200 — 150 — 25 —

10000 600 — 500 — 400 — 300 — 50 — \

1 — % — 5/l2 — V« — V. — V24 1

5 — 2l t, — 2V» — 1% — IV» — »/. ! cg
10 — 5, — 4 '/° — 3% — 2V2 — ° / 12\ ^
50 — 25 — 20° /- — 16 2/n — 12 -/2 — 2Viä n

100 — 50] — 41 -/- — 33Vs — 25 - t lle \ ^
500 2 50 2 81/. . 1 66Vs 1 25 — 20° /« 1**

1C00 5 — 5 16-/- 3 33Va 2 50 — 41% / D
5000 25 — 20 83 >/- 16 66V. 12 50 2 8x/s fn

10000 5C 41 66- /- 33 33 -/5 25 — 4 16% l
"

1 — V60 — V?2 — 1/so — Vl20 — 1/7SO/ 0*
10 — x/e — — x/- — 1/ l2 — 1

//72
50 — 5/e — 25//36 — V» — V -- — 5/72 1 3

100 — 1% — l 7/t« — IV- — V« - 36 ! ®
500 — 8l /s — 617/i« — 55/0 — 4 ‘/b — I "Z

1000 — 16 - /. — 13° /- — 11 -/- — 8x/2 — IV» 1 w
10000 1 66-/- 1 38°/- 1 11% — 831/3 — 13- /- l ®

Die Zinsberechnung ist beim neuen Geld sehr einfach
Man multipliziert das Kapital mit dem Zinsfuß und nennt
die beiden letzten Stellen Pfennige , die andern Mark . Z B
76 Mark zu 6 "/« = 3,76 oder 3 Mark 75 Pfennige Zins

Sct & eUe

zur leichteren Auffindung der Tage bei

Trächtigkeits -Berechnungen.

<3er? &
-8
8 55 i?

Cser?
'ser?

<35S
55

g-
G

1Ü
I«

0
*

£

&

1 32 60 91 121 152 182 213 244 274 '305 335
2 33 61 92 122 153 183 214 245 275 306 336
3 34 62 93 123 154 184 215 246 276 307 337
4 35 63 94 124 155 185 216 247 277 308 338
5 36 64 95 125 156 186 217 248 278 309 339
6 37 65 96 126 157 187 218 249 279 310 340
7 38 66 97 127 158 188 219 250 280 311 341
8 39 67 98 128 159 189 220 251 281 312 342
9 40 68 99 129 160 190 221 252 282 313 343

10 41 69 100 130 161 191 222 253 283 314 344
11 42 70 101 131 162 192 223 254 284 315 345
12 43 71 102 132 163 193 224 255 285 316 346
13 44 72 103 133 164 194 225 256 286 317 347
14 45 73 104 134 165 195 226 257 287 318 348
15 46 74 105 135 166 196 227 258 288 319 349
16 47 76 106 136 167 197 228 259 289 320 350
17 48 76 107 137 168 198 229 260 290 321 351
18 49 77 108 138 169 199 230 261 291 322 352
19 50 78 109 139 170 200 231 262 292 323 353
20 51 79 110 140 171 201 232 263 293 324 354
21 52 80 111 141 172 202 233 264 294 325 355
22 53 81 112 142 173 203 234 265 295 326 356
23 54 82 113 143 174,204 235 266 296 327 357
24 55 83 114 144 175 205 236 267 297 328 358
25 56 84 115 145 176 206 237 268 298 329 359
26 57 85 116 146 177 207 238 269 299 330 360
27 58 86 117 147 178 208 239 270 300 331 361
28 59 87 118 148 179 209 240 271 301 332 362
29 88 119 149 180 210 241 272 302 333 363
30 89 120 150 181 211 242 273 303 334,364
31 90 151 212 243 304 365

Beispiel: Wie viele Tage sind vom
1 . Januar bis 1 . Mai verflossen ? 120 Tage.

Wie viele Tage sind es vom ',13. Januar
bis 18. April ? Bis 13 . Januar 13 Tage , bis
18 . April 108 Tage ; 13 von 108 sind 96 Tage-



Landwirtschaftlicher Hauskalender
Januar

Man reinigt Obstbäume und Reben von dürren
Aesten, Raupen und Moos , gräbt sie auf und düngt
sie ; düngt Aecker und Wiesen . Der Landbau ruht , um
so emsiger regt cs sich in den Ställen . Sorge durch
leicht verdauliches , nährendes Futter für tragende und
säugende Kühe , noch mehr iür die Kälber . — Vergiß
nicht, die Ställe zeitweise zu lüsten , so sehr auch Warm¬
halten not tut . Letzteres verlangt auch das Federvieh.

Februar
Man fängt mit Versetzen der Bäume und Veredeln

durch Kopulieren an ; reinigt die Bienenstöcke . Im Gar¬
ten säe Kresse , Kohl , Salat , Früherbsen , gelbe Rüben,
Sellerie , Zwiebeln , Wirsing , Kohlrabi . In Mistbeete
Blumenkohl , Bohnen und Erbsen . — Die Lämmer und
Füllen pflege besonders ; halte die Ferkel warm . Fahre
fleißig Mistjauche auf die Getreidefelder und halte aus
den Wiesen die Abzüge rein . Bei trockenem Wetter
kann man am Ende des Monats Reben schneiden.
Laß den Wein ab.

März
Man beendigt das Versetzen der Obstbäume und

fängt mit dem Okulieren aufs treibende Auge an , hackt
die Erde an den noch nicht blühenden Bäumen auf . Man
legt Keime von Meerrettich ein , sät Petersilie , Senf,
Spinat , Bohnenkraut , Kohl , Blumenkohl , gelbe und rote
Rüben , Kohlrabi , Endivien , Sellerie , Früherbsen , setzt
Schnittlauch u . in kalte Treibbeete zum Ansetzen : Kopf¬
salat , Bohnen , Gurken und Blumenkohl . Um Mitte
März beginnt der landwirtschaftliche Frühling ; fahre
Mist , egge bei trockener Witterung die rauhen Furchen
ab und pflüge zur rechten Zeit . Schneide Reben , ver¬
jünge die Stöcke durch Verlegen . Fülle alten Wein auf.

April
In Feld und Garten gibt es jetzt am meisten zutun . Die Hafersaat wird beendigt , das Feld für die

Sommersaat , Kartoffeln re wird gepflügt , Kleesamen im
Wintergetreide gesät . Im Garten hole nach, was im
vorigen Monat nicht geschehenist, versetze starke Kraut -,Salat - und Kohlrabipflanzen . Säe Klee unter Hafer und
Gerste ; Ende des Monats säe Hanf . In diesem Monat istdie bestrZeit , Reben zu verlegen , die Rebpfähle zu stecken.

Mat
In diesem Monat ist in Feld und Garten viel zutun . Man säe alle Arten Blätterkohl , lege Kartoffeln,

Erbsen , Bohnen , Gurken , Kürbisse, Rettiche , Blumen¬
kohl , Rosenkohl , Wirsing , Radies , Weißkraut re. an
schattige Orte . Gleich mit Anfang des Monats gehe
an den Kartoffelbau . Im Weinberg wird bei trocke¬
ner Witterung fleißig gehackt, so tief der Karst geht.
Uebergehe jetzt Speicher und Scheunen und bereite
alles zur Ausnahme der Ernte vor.

Juni
Man setzt die Bohnen , welche zum Einmachen be¬

stimmt sind , sät Winterrettich , Salat , Endivien , Spinat,
Winterkohl , pflanzt Sellerie , Weißkraut , Wirsing , Ta¬
bak , und sammelt die reisen Samen . Häufle die Kartof¬
feln , aber möglichst bei trockenem Wetter . Sobald der
rote Klee blüht und die Luzerne frische Aeste getrieben
hat , mähe diesen, trockne ihn rasch, ohne viel zu wenden.
Dasselbe gilt auch vom Gras . Im Weinberge wird
ausgebrochen und ausgebunden , jedoch vor der BWr.

Juli
In diesem Monat beginnt die Getreideernte . Nach

der Ernte des Winterroggens pflüge sogleich die Stop-
peln und säe die Nachsrucht , als : Weißrüben , Wicken
und Grünfutter . VersetzeSalat , Rosen - und Winterkohl,
Endivien re ., behacke Sellerie , Kartoffeln , sammle grüne
Bohnen für den Winter und Einmachgurken , sowie
die reifen Samen einzelner Gartengewächse . Im Wein¬
berge hacke zum zweitenmal und binde auf.

August
Es werden die Sommerfrüchte geerntet . Für die

künftige Wintersaat wird fleißig gepflügt und geeggt.
Säe rechtzeitig Grllnsutter -Roggen . Femele Hanf.
Für den Winter säe Rettich , Möhren , Kresse, Blumen-
und Schnittkohl , Endivie . Wenn die Trauben hell
werden , schneidet man alle Schosse ab , welche über
den Pfahl hinauswachsen , damit die Sonne , Tau und
Nebel besser einwirken können.

September
Man fährt fort , Endivien zu binden , nimmt die

reifen Bohnen , letzten Einmach - und Samengurken ab;
Hanf wird ausgezogen , bei günstiger Witterung der
Samen ausgeklopft und der Hanf auf die Röste ge¬
bracht ; desgleichen der Flachs . Säe anfangs des
Monats Winterraps und Winterroggen . Die Kar¬
toffelernte beginnt . Säe Winterkopssalat , Spinat und
Kohlarten zum Ueberwintern . Bei dem Obstbrechen
sei vorsichtig, daß keine Zweige und Knospen , welchedie Blüten fürs nächste Jahr in sich bergen , abge¬
brochen oder beschädigt werden . Sieh in den Kellern
nach, laß ausbessern und lüften . Sorge für Repara¬tur der Fässer.

Oktober
Die Wintersaat ist in diesem Monat größtenteils

zu beendigen . Die Kartoffeln , Wurzelgewächse , Welsch¬
korn werden eingeheimst- Versetze zur Ueberwinterung
Wirsing , Kohlrabi , Blattkohl , Winterkopfsalat . Das
Winterobst mutz sorgfältig gepflückt und gelagert wer¬
den . Eile nicht zu sehr mit der Weinlese ; schöne trok-
kene Oktobertage helfen viel nach : lese nicht , wenn
die Trauben naß sind. In gutem Herbst lese die bestenTrauben besonders aus . Laß die roten Trauben ansden Trestern gären.

November
Bet gutem Wetter setze das Stürzen und Umspaten

fort . Bringe die Weiß - u Gelbrüben in Keller und ver¬
wahre sie gut in Gruben . Bringe Mist in den Garten
und stich den Boden um ; auch die Spargelbeete vergißnicht mtt Mist zu bedecken; beginne zu dreschen, denHanf
zu verarbeiten . Im Weinberg dünge die Reben und
häufle die Erde um dir Rebstöcke . Die Winterfütterungtritt jetzt ganz ein ; je saftreicher die Winterfütterung des
Melkviehs , um so besser der Milch , und Butterertrag.

Dezember
Mache genau einen Ueberschlag , wie du dein Heu,deine Rüben einzuteilen hast, damit du bis zum Grünfut-ter ausreichst ; fahre fort mtt Dreschen , Spinnen , Samen-

reinigen , Obstauslesen , Düngen . Nun beginnt des Bau-ern gute Zeit , wenn nämlich die Scheune voll und das
Hypothekenbuch leer ist ; doch läßt sich bei guter Wit¬
terung noch manche Arbeit nachholen Hauptsache aberbleibt , die Fütterung des Viehes recht zu handhaben,Ställe warm und gesund zu halten , dir Mast zu verstehen.
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Des Vetters Neujahrsgruß

für 1932
Wieder ist ein Jahr erschienen

Aus dem großen Zeitenplan,

Mit geheimnisvollen Mienen

Anzutreten seine Bühn.

Gib mit liebendem Erbarmen

Wo am größten ist die Not,

Neues Gottvertraun den Armen

Und dazu ihr täglich Brot!

Auch ein trauter Weggefährte
Stellt dazu sich gerne ein,

Der bis heut sich treu bewährte

Vetter von dem grünen Rhein.

Laß die Sonne wieder scheinen

Nach der dunkel langen Nacht,

Die mit hoffnungslosem Weinen

Von so manchem zugebracht!

Der in alten Jahres Tagen

Immer freudig war bereit,

Volkes Bürden mitzutragen,

Seine Sorgen und sein Leid.

Schicke bess
're Tage wieder

Laß die Erde neu ersteh
'n

Alle Schwestern , alle Brüder

In der Freude Hallen gehn!

Und der Freunde schwere Nöte

Immer schmerzlich mitempfand

Drum die innigsten Gebete

Hat für sie zum Herrn gesandt.

Du , o Herr , sie gnädig führe

In des Vetters treuem Sinn

Durch des neuen Jahres Türe

Nach der schönem Zukunft hin!

Wie auch heut , zur Jahreswende

Zieht sein Flehen himmelwärts:

„ Du , Allmächt '
ger , bald beende

Dieser Prüsungtage Schmerz!

Alle Welt im Glück vereine!

Und vorab die Leserschar

Des Kalendermanns vom Rheine —

Heute , morgen , immerdar !"
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Der Kassenbote
Kriminalerzählung von W . Kabel

„ So , das wäre erledigt "
, sagte der Direktor

der juristischen Abteilung der großen Lebens-
Versicherungsgesellschaft zu dem jungen Mädchen,
dem er soeben einen längeren Bericht auf der
Schreibmaschine diktiert hatte.

Grete Manfred , eine zierliche Blondine mit
einem feinen , sympathischen Gesichtchen , packte
daraufhin die fertigen Blätter zusammen , stülpte
den Deckel über die Maschine und wollte sich
mit einem bescheidenen „ guten Tag , Herr Direk¬
tor " in das Nebenzimmer begeben , wo sie für
gewöhnlich mit einigen Kolleginnen arbeitete,
als der alte Herr , der wegen seiner stets gleich¬
bleibenden Freundlichkeit bei allen Angestellten
recht beliebt war , sie nochmals zurückrief.

„ Sie könnten mir
einen Gefallen tun , liebes
Fräulein "

, meinte er
mit einer Höflichkeit , die
ihm offenbar zur zweiten
Natur geworden war.
„ Ich habe hier einen
dringenden Brief , den
ich eigentlich schon heute
morgen befördern lassen
wollte . Ich vergaß es
jedoch Bitte , liefern Sie
ihn doch an Ort und
Stelle ab . Die genaue
Adresse steht hier auf
dem Umschlag . Am
besten , Sie benützen die
Linie 69 , die Sie bis
vor die Türe bringt.
Das Fahrgeld will ich
Ihnen auch gleich aus¬
händigen . So , und da
wir nur bis fünf Uhr
Dienststunden haben,
lohnt es sich nicht mehr , daß Sie noch einmal
in das Bureau zurückkommen . — Ade , denn
also , Fräulein Manfred .

"

Wenige Minuten später stand Grete Man¬
fred auf der Straße . Vor den Stößen des
scharfen Herbstwindes , der staubaufwirbelnd
über den Fahrdamm hinfuhr , knöpfte sie das
Jackett ihres dunkelgrauen Kostüms , das trotz
mancher kleinen Schäden die Eigenheit der Be¬
sitzerin verriet , fester zu und begab sich dann
nach der nächsten Haltestelle der Straßenbahn.

Im Stillen war sie ihrem Chef , dem gütigen
Direktor Grunwald , so recht von Herzen dank¬
bar , daß er ihr heute wieder einmal zwei freudig
begrüßte Freistunden verschafft hatte . Denn
der Brief hätte doch auch durch einen der vielen ..
Boten , über die die Gesellschaft verfügt , bestellt
werden können.

Daß der Direktor sie mit diesem Aufträge
betraute , war doch sicherlich nur aus dem Grunde

geschehen , um ihr eine kleine Erholung zu
gönnen.

Direktor Grunwald schätzte sie als pünkt¬
liche, gewandte Arbeiterin : das wußte sie.
Schon oft hatte er ihr ähnliche Beweise seines
wohlwollenden Interesses gegeben , durch die

sie aber nicht etwa selbst¬
bewußter geworden war,
sondern nur noch zu ge¬
wissenhafterer Pflichter¬
füllung angespornt wur¬
de.

Nachdem sie den Brief
abgeliefert hatte machte
sie sich zu Fuß auf den
Heimweg.

Die Wohnung ihrer
Eltern lag keine Viertel¬
stunde entfernt , und da
wollte sie den frischen
Herbstnachmittag noch
zu einem kurzen Spa¬
ziergang benutzen.

Wie sie dann gerade
den Bischofsplatz , auf
dem große Scharen lär¬
mender Kinder umher¬
tollten , überquerte , wurde
sie von einem jungen

Manne angerufen , der auf einer der Bänke
in der Nähe des Springbrunnens gesessen hatte.

„Wo kommst du denn jetzt her ? " fragte
Fritz Manfred forschend und streckte ihr zum
Gruß die Hand entgegen , in die diese jedoch
nur widerwillig einschlug.

Er bemerkte ihre zögernde Bewegung nur
zu gut . In sein blasses , verlebtes Gesicht trat
ein höhnischer Ausdruck.

„Du kannst mir schon ruhig , wie sichs
unter Geschwistern gehört , guten Tag sagen,

„Wo kommst du denn jetzt her ? " fragte Fritz Manfred
forschendund streckte ihr zum Gruß die Hand entgegen
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besonders , wenn man sich seit Wochen nicht

mehr gesehen hat "
, meinte er spitz.

„ Oder gehörst du auch zu den Menschen,
die einem reuigen Sünder einen Fehltritt nie

vergessen ? Zu deiner Beruhigung will ich dir

nur gleich sagen , daß ich das alte Bummel¬

leben , nachdem Vater mich als ungeratenen

Sohn vor die Tür gesetzt hat , aufgehoben habe,
und mir seit einem Monat bei dem Spediteur

Engelke als Kutscher mein Brot redlich verdiene.

Dort kann ich wenigstens meine Vorliebe

für Pferde , die ich früher leider meistenteils

auf Rennplätzen betätigte , praktisch entfalten .
"

Sie waren inzwischen in eine stille Seiten¬

straße eingebogen und gingen langsam neben¬

einander her . Grete hatte sich nach der ersten

Ueberraschung inzwischen wieder so weit ge¬
sammelt , daß sie jetzt an den Bruder die Frage
richten konnte , die sich ihr notwendig aufdrängen

mußte.

„ Kutscher bei der Speditionsfirma Engelke!
Und da gehst du jetzt schon nachmittags 4 Uhr
in deinem besten Anzug spazieren ? " meinte sie

mißtrauisch.
Er runzelte ärgerlich die Stirn.

„ Ich hatte auf dem Bürgermeisteramt zu
mn "

, erwiderte er barschen Tones . „ Da habe

ich mir von Mittag an freigenommen . Deine

Zwe fel an meiner Aufrichtigkeit sind also höchst
überflüssig . Meinetwegen erkundige dich doch
bei Engelke , ob ich dort nicht schon vom Ersten
ab arbeite " .

Gretes Argwohn war nun wirklich zerstört.

„Ich glaube dir ja , Fritz
"

, sagte sie freund¬

licheren Tones . „ Daß man nicht sofort alles

für bare Münze nimmt , was du sprichst , kannst
du einem nach den Erfahrungen , die wir mit

dir gemacht haben , wohl nicht verargen . Aber

ich will dich nicht kränken.

Wenn einer über diese Aenderung zum Bes¬

seren in deiner Lebensführung von Herzen froh

ist, so bin ich's . Auch den Eltern will ich
davon erzählen . Hat Vater erst gesehen , daß
es dir mit dem neuen Lebenswandel wirklich

Ptst ist , so wird er sicherlich alles Gewesene

gerne vergessen.

„Aber wo wohnst du denn jetzt eigentlich

Fritz ? " fuhr sie nach kurzer Pause fort , als

er auf ihre letzte Bemerkung nicht gleich etwas

entgegnete.

„ In der Kleiststraße 33 , bei einer Witwe "
,

antwortete er bereitwillig.
Und dann begann er ganz begeistert zu er¬

zählen , wie er bei Engelke die seiner Obhut
anvertrauten Pferde bereits in diesen vier Wochen

prächtig aufgefüttert habe , sprach auch von

feiner sonstigen Tätigkeit , die seiner Schilderung

nach anstrengend sein mußte.
Als dann auch dieses Thema erschöpft war,

begann er sie nach dem Ergehen ihrer Eltern

und ihrer gemeinsamen Bekannten anszufragen.

„ Ich fühle mich manchmal doch recht ein¬

sam , seit ich von euch fort bin "
, meinte er im

Laufe des Gesprächs.

„ Auch das Essen in der Kneipe schmeckt

mir nicht . Vielleicht erlaubt Vater , daß ich

wieder zu euch zurückziehe . Du kannst ja mal

sehen , wie er darüber denkt . Vielleicht schreibst
du mir gelegentlich ein paar Zeilen . Vergiß

nicht , Kleiststraße 33 , bei Witwe Lederer —

ja , Lederer . Was ich fragen wollte . Wie steh!

eigentlich deine Sache mit Ernst Hartung?
Will dessen Mutter noch immer nichts von

eurer Verlobung wissen ? "

Grete seufzte traurig auf.

„Frage lieber gar nicht danach . Ich fürchte,

dieser Herzenswunsch wird mir nie in Erfüllung

gehen .
"

Er begann schnell von etwas anderem zu

sprechen . So viel Zartgefühl schien er doch zu

besitzen. Erst in der Nähe der Pionierstraße,
wo der Buchbindermeister Manfred in einem

Gartenhause eine Zwei -Zimmerwohnung seit

Jahren inne hatte , trennten sich die zwei Ge¬

schwister dann mit beinahe herzlichem Hände¬
druck.

Als Grete das zugleich als Arbeitsraum

dienende Wohnzimmer betrat , fand sie die Eltern

wie immer , in eifrigster Tätigkeit . Die Mutter,

eine korpulente , kleine Frau , mit müdem , schnell

gealtertem Gesicht , hantierte mit dem Kleister-

pinsel herum und bestrich die Rücken der in

großen Rahmen eingespannten , noch decken¬

losen Bücher.
Der alte Manfred war eben dabei , mit der

Maschine eine andere Serie frisch gebundener

Bücher zu beschneiden . Man merkte es seinem

ganzen Aeußern an , daß das Leben ihm hart

mitgespielt und keine Enttäuschungen erspart

hatte . Seine gebückte , fast schon greisenhafte

Haltung , die trüben Augen und die leicht zit¬

ternden Hände redeten eine deutliche Sprache.



20

Wie jetzt seine Tochter ihn mit warmer
Herzlichkeit begrüßte und ein unterwegs ge¬
kauftes Päckchen Tabak vor ihn hinlegte —
auch Frau Manjred war mit einer Düte billi¬
gen Kon ekts bedacht worden — flog ein frohes
Leuchten über fein welkes Antlitz.

„ Kind , Kind ! Wie leichtsinnig ! " wehrte er,
allerdings mit freudigen Augen , ab.

„ Laß nur , Vater "
, sagte sie, ihm zärtlich den

Arm auf die Schulter legend . Auf die eine
Mark kommt es mir wirklich nicht an , zumal
ich — ja denkt euch — wieder Zulage bekom¬
men habe — ganze zehn Mark ! Ich stelle
mich jetzt am besten von allen Tipp -Damen
bei uns .

"

Damit holte sie ihre Börse hervor und zählte
vierzehn Zehner - Scheine auf den Arbeitstisch
hin , von denen sie dann zwölf der Mutter in
die Hände drückte — ihren Beitrag gemein¬
samer Wirtschaftsführung.

„ Was , Vater , wenn wir nicht die Grete
hätten "

, sagte Frau Manfred ganz gerührt und
schloß das Geld in ein kleines Kästchen ein,
welches sie dann zwischen einigen großen Wäsche¬
stücken in der obersten Kommodenschublade
verbarg.

„Nachher will ich gleich zum Hausverwalter
gehen und die Miete bezahlen "

, meinte sie, zu
ihrer Arbeit zurückkehrend.

„Von diesem Monat ist auch noch ein Rest
von zwölf Mark geblieben . Dann brauche ich
mich nicht mehr jeden Tag mahnen lassen , und
die Hartung von nebenan wird mich nicht
mehr so höhnisch anlächeln , wenn sie mir aus
der Treppe begegnet — die aufgeblasene Person!

Als ob wir nicht ebenso ehrlich schufteten
wie sie ! Daß Vaters Krankheit uns in Schul¬
den gebracht hat , dafür können wir doch nichts .

"

Das junge Mädchen hatte sich inzwischen
ein einfaches Hauskleid übergeworfen , eine große
Schürze vorgebunden und half jetzt der Mutter,
die die gehefteten Bücher in die Deckel einzu¬
kleben begann.

Hierbei erfuhren die Eltern dann auch von
der Begegnung mit Fritz auf dem Bischofs¬
platz.

„ Wenn der Junge sich wirklich wieder an
ordentliche Arbeit gewöhnt hat "

, meinte Mei¬
ster Manfred bedächtig , „ so habe ich nichts
dagegen , daß er zu uns zieht . Erst wollen wir
aber noch abwarten . Solche Anläufe zur Bes¬
serung hat er bereits ein paarmal gemacht.

Leider hielt 's nie lange an . Aber hoffen wir
das Beste " .

Nach einer Stunde fleißigen Schaffens be¬
gab sich Frau Manfred dann zu dem Haus¬
verwalter hinab . Es dauerte eine geraume
Weile , bis sie zurückkehrte.

Und ganz aufgeregt war sie , als sie wieder
ins Zimmer trat . Neben der Mietsquittung
hielt sie eine Zeitung in der Hand.

„ Ein Unglück , Grete — Ernst Hartung — "

Ihr versagte vor Erregung die Stimme.
Schon hatte das junge Mädchen ihr die

Zeitung förmlich aus der Hand gerissen
Das wurde ein trauriger Abschluß dieses

bisher so gut verlaufenen Tages.
Der alte Monteur Hartung stopfte nach¬

denklich den Tabak in seiner kurzen Pfeife
mit dem Daumen ffest . Dann tat er rasch einige
schnelle Züge , daß der glimmende Brand , leich!
knisternd , weiterfraß , und schaute kopfschüttelnd
zu seinem Sohne hinüber , der ihm gegenüber
am Tische unter der brennenden Hängelampe
saß . _

„Trotzdem werden sie's dir nicht glauben,
Ernst . Sie tun nur so . Und immer werden
sie hinter dir her sein , dich belauern und jeden
deiner Schritte bewachen .

"

Und nach einer Pause fügte er hinzu:
„ Daß auch gerade dir das passieren mußte -

was wird nur die Mutter sagen ? "

Ernst Hartung , der um den Kopf einen
festen Gazeverband trug , so daß man von seinem
vollen , krausen Haar nichts sehen konnte , und
sein Gesicht unter dieser weißen Kappe krank¬
haft bleich erschien , schaute finster vor sich hin.

» Ich hoffe , die Mutter wird von meiner
Schuldlosigkeit ebenso fest überzeugt sein , wie
du "

, meinte er dumpf.
Und dann reckte er in plötzlich auflodern¬

der Erregung die Arme aus und knirschte zwischen
den Zähnen hervor:

„ Wenn ich den Kerl hier zwischen meinen
Fäusten hätte , der mir das angetan , ich würde
ihn . . . "

Er stockte und griff mit der Hand nach
dem Hinterkopf.

Ein wütendes Stechen in der Wunde
mahnte ihn , daß er sich vorläufig möglichst
ruhig verhalten müsse.

Der Alte rauchte schweigend vor sich hin.
Es gab über die traurige Geschichte kaum noch
etwas zu besprechen.
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Seit er vor einer Stunde aus der Fabrik
heimgekehrt war, hatten sie ja von nichts an¬
derem geredet.

Ernst Hartung nahm jetzt zum so und so
vielten Male die Zeitung zur Hand und über¬
las wieder Wort für Wort den gesperrt ge¬
druckten Artikel auf der ersten Seite.

„Ueberfall auf einen Kassenboten - 23 500
Mark geraubt" , stand da auffallend groß als
Ueberschrift und darunter:

„Als heute mittag gegen 11 Uhr der Kassen¬
bote Ernst Hartung der Molkereigroßhandlung
Warnach auf einem Geschäftsgang den dunklen
Flur des Hauses Winterfeldstraße 24 passierte,
wurde er von einem unerkannt entkommenen
Täter von hinten zu Boden geschlagen und
der Ledertasche beraubt,
in der sich 23 500 Mark
in Papiergeld u. Silber
befanden . Der Kassen¬
bote hatte eine nicht un¬
bedeutende Wunde am
Hinterkopf davongetra-
gen und mußte auf die
nächste Polizeistation
gebracht werden , wo er
sich jedoch bald erholte.

Dann folgten in klei¬
nerem Druck folgende
nähere Angaben:

„Zu dem aussehener¬
regenden Raubanfall er¬
fahren wir noch verschie¬
dene Einzelheiten . Die
Firma Warnach unter¬
hält in der Stadt 23
Filialen . Dem dort be¬
schäftigtenPersonalwird
das Gehalt am Letzten
des Monats durch den
Kaffenboten der Firma, Ernst Hartung , aus¬
bezahlt.

Dieser steht seit vier Jahren bei der Mol¬
kereigroßhandlung in Dienst und erfreut sich
des vollsten Vertrauens seines Chefs . Wie
regelmäßig jeden Monat, sollte er auch heute
vormittag die Filialen aufsuchen und die Ge¬
hälter den Angestellten gegen Quittung aus¬
händigen, außerdem auch noch einige größere
Einzahlungen bei der Post erledigen.

Im ganzen bekam er 23600 Mark mit,
die er in eine mit einem Riemen zum Umhängen
versehene verschließbare Ledertasche packte.

Ernst Hartung nahm jetzt zum so und so vieltenMale
die Zeitung zur Hand und überlas Wort für Woit

Um sich den Weg nach der nächsten Filiale
abzukürzen , benutzte er einen Durehgang von
der Bleibtreu- nach der Winterfeldstraße, der
über den Hof der Speditionsfirma Engelke und
weiter durch das Haus Winterfeldstraße 24
führt.

Als er den langen, dunklen Flur dieses
alten Gebäudes passierte, erhielt er plötzlich von
rückwärts einen starken Schlag aus den Kopf,
so daß er für Sekunden die Besinnung verlor
und kraftlos gegen die Wand taumelte.

Diesen Moment benutzte der Angreifer,
durchschnitt den Lederriemen und eilte mit der
wertvollen Tasche davon.

Als Hartung sich soweit erholt hatte , um
Hilfe herbeirufen zu können, war der Täter
längst verschwunden

Herbeieilende Einwoh¬
ner des Hauses benach¬
richtigten die Polizei,
die dann den noch immer
halb betäubten Kassen¬
boten nach der nächsten
Revierwache brachte, wo
ein Arzt ihm die etwa
7 Zentimeter lange
Wunde am Hinterkopf
vernähte.

Gleichzeitig wurden
die Recherchen nach dem
Täter mit allem Eifer
ausgenommen , die jedoch
bisher ohne Erfolg ge¬
blieben sind.

Man steht in diesem
Falle insofern vor einem
Rätsel, als es vorläufig
völlig unerklärlich ist,
nach welcher Seite hin
sich der Räuber auf
seiner Flucht gewendet

hoben kann . Denn auf dem Hofe des Spe¬
ditionsgeschäftes waren um die betreffende
Stunde mehrere Arbeiter mit dem Reinigen
der Möbeltransportwagen beschäftigt.

Sie haben aber mit Ausnahme des Kassen¬
boten Hartung einen Fremden ebenso wenig
über den Hof gehen sehen, wie die Steinsetzer,
die gerade vor dem Hause Winterfeldstraße 24
den Bürgersteig ausbesserten , einen Mann be¬
merkten , der zu der fraglichen Zeit aus der
Haustür von Nr . 24 trat.

Und nur diese beiden Wege hätte der Täter
benutzen können . Auch sonst sollen noch meh-
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rcre Momente vorliegen , die dringend der Auf¬
klärung bedürfen.

Hartung ist , nachdem er sich genügend er¬
holt hatte , sofort von einem Kriminalkommissar
vernommen worden , konnte aber nichts We¬
sentliches mehr angeben.

Anscheinend zieht die Polizei jedoch seine
Angaben stark in Zweifel , zumal die Wunde
an seinem Hinterkopfe eine so merkwürdige
Lage hat , daß sie nach Ansicht des Arztes
kaum von einem von rückwärts geführten
Schlage herrühren kann.

Jedenfalls darf man auf den weiteren Aus¬
gang der polizeilichen Untersuchung recht ge¬
spannt sein . Die Firma Warnach teilt uns
noch kurz vor Redaktionsschluß mit , datz sie
auf die Ergreifung des Täters und für die
Wiederherbeischaffung des Raubes eine Be¬
lohnung von 500 Mk . aussetzt .

"

Eben war Ernst Hartung mit der Lektüre
dieser Sensationsnachricht , die ihn nur allzusehr
anging , fertig geworden , als sich die nach dem
Flur führende Tür öffnete und hastig eine ältere,
hagere Frau in die Stube trat.

„Das ist ja eine schöne Geschichte "
, begann

sie schon , als sie kaum die Türe ins Schloß
gedrückt hatte , mit erregter Stimme.

Sie kam jetzt dicht an den Tisch heran,
und sich mit beiden Händen auf die Platte
stützend und den verlegen vor sich hinschauen¬
den jungen Mann scharf fixierend , fuhr sie fort:

„ Wie kann man nur so unvorsichtig sein,
Ernst ! Wenn man so viel Geld bei sich trägt,
meidet man alle Orte , wo einem vielleicht auf¬
gelauert werden könnte . Aber , natürlich . . .
Mit den Jahren wird man gleichgültig . Man
gewöhnt sich daran , daß einem solche Summen
anvertraut werden bis dann eines schönen
Tages das Unglück da ist.

23 500 Mark noch dazu , ein Vermögen I Na,
lch habe dich genug gewarnt . Und mir werden
es hoffentlich die Herrschaften , bei denen ich
nun schon jahrelang schneidern gehe , nicht nach¬
tragen , daß unser ehrlicher Name so vor allen
Leuten bloßgestellt wird.

Da ist ja auch schon die Abendzeitung,-
wie fein darin angedeutet ist , daß die ganze
Geschichte womöglich nur von dir erfunden
sein könnte und du selbst vielleicht dieser spur¬
los verschwundene Raubgeselle bist . Eigentlich
müßte man den Zeitungsschreiber wegen Be¬
leidigung verklagen . "

Endlich ebbte der Wortschwall ab . Ernst
Hartung war bei den Torwürfen der Mutter,
deren teilweise Berechtigung er nur zu gut ein¬
sah , die helle Röte ins Gesicht geschossen . Jetzt
meinte er festen Tones , indem er offen zu ihr
aufblickte:

„ Ich habe gleich gefürchtet , daß du für mich
kein Wort des Bedauerns übrig haben wür¬
dest , Mutter . Seitdem die Geschichte mit der
Grete Manfred spielt , sind wir uns fremd ge¬
worden . Du hast es mir nicht vergeben , das
ich deinen Wünschen hinsichtlich der Wahl
meiner späteren Lebensgefährtin nicht nachkam.
Das muß endlich einmal ehrlich gesagt sein!
Du hast das eine ganz vergessen , Mutter , das
nämlich ich es bin , der mit meiner späteren
Frau ein langes Leben zusammenbleiben muß.
nicht du.

Wer dir gefällt , braucht mir noch lange
nicht zuzusagen . Doch , ich will mich nicht
wieder ereifern . Ich habe heute gerade genug
Aufregungen gehabt .

"

Frau Hartung hatte bei Erwähnung der
Heiratsangelegenheit die etwas schmalen Lippen
aufeinandergekniffen.

Für ihren energischen , zur Tyrannei neigen¬
den Charakter war es etwas ganz Unerhörtes
gewesen , als ihr einziger Sohn ihr plötzlich ge¬
zeigt hatte , daß er als erwachsener Mensch
auch seinen eigenen Willen habe und sich ihr
nicht , mehr blindlings unterzuordnen gedenke.
Diese Widersetzlichkeit reizte sie um so mehr,
als sie ihren Mann vom ersten Tage der Ehe
an stets vollständig bevormundet hatte , ein
Vorgehen , das jedoch ihrem früher recht leicht¬
sinnigen und lockeren Gatten gegenüber nicht
ganz unberechtigt gewesen war.

Dank ihrer Sparsamkeit und ihres Fleißes
waren dem kleinen behaglich eingerichteten
Hartung 'schen Heim Tage der Sorge erspart
geblieben . Noch mehr — auf der Sparkasse
hatte man einen recht ansehnlichen Notgroschen
und auch sonst brauchte man sich, sehr zum
Neide der Nachbarn , nichts abgehen zu lassen.

Allerdings wußte Frau Martha Hartung
recht gut , was sie wert war . Dieses Selbst¬
gefühl war bei ihr . fast zu stark ausgebildet
und vergrößerte nur noch ihr Streben nach un¬
umschränkter Herrschaft im Hause.

So mußte es denn , als ihr Sohn aus
seiner Neigung zu der Tochter des Flurnach¬
bars , dessen Familie sie stets nur wegwerfend
als . ausgepfändetes Pack "

bezeichnet hatte,
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kein Hehl weiter machte, zu ernsten Zusammen¬
stößen zwischen Mutter und Sohn kommen.
Hatte sie doch mit ihrem Einzigen, der in seiner
Vertrauensstellung bei Warnach schon jetzt seine
160 Mark verdiente , ganz andere Pläne ge¬
habt. Er sollte auf jeden Fall reich heiraten.
Geld sah sie ebenfalls als den Gipfel aller
Glückseligkeit an . Und sie war sich auch schon
einig geworden , wer ihre Schwiegertochter wer¬
den müßte.

Da kam diese furchtbare Enttäuschung Die
überwand sie so leicht nicht.

Jetzt lachte sie etwas spöttischauf . .

Raubanfall genug ungeklärte Momente , aus
denen man unschwer einen Argwohn gegen
ihn aufbauen konnte.

Und dazu würden die lieben Mitmenschen
viel eher bereit sein , als ihn auf Grund seines
bisherigen makellosen Lebenswandels zu ver¬
teidigen.

Diese traurige Ueberzeugung hatte sich ihm
breite mit dumpfer Schwere aufgedrängt, als
der Kriminalkommissar ihn vernahm und ihn
dabei immer wieder so durchdringend anschaute
und sagte, er solle sich ja strickte an die Wahr¬
heit halten.

„ Meinst du, nur du hast Aufregungen ge¬
habt? " sagte sie schroff.

„Mir ist der Schreck in alle Glieder ge¬
fahren , als die Frau
Geheimrat die Zeitung
in die Nähstube brachte
und mir den Artikel
über den Raubanfall
vorlas . Und was die
Grete Manfred anbe-
trifft, die wirst du doch
jetzt wohl schießen lassen
müssen. Jedenfalls wür¬
de ich als Mann nicht
ans Verloben, geschwei¬
ge denn ans Heiraten
denken , solange auch
nur noch die Spur eines
schimpflichenVerdachtes
auf mir ruht. Und die¬
ser Verdacht wird erst
von dirgenommen, wenn
man den Spitzbuben
hinter Schloß und Rie¬
gel hat. Das ist meine
Ansicht.

"
Vater Hartung glaubte

jetzt die Zeit gekommen , um auch mit seiner
Meinung hervorzutreten.

„ Dasselbe habe ich dem Ernst auch schon
gesagt. Es ist eine sehr, sehr traurige Sache,
und wer weiß, was draus noch wird.

"

Der junge Wann starrte trübe vor sich
hin. Sein Hirn schien ihm wie ausgebrannt
von alledem , was an diesem Tage auf ihn
eingestürmt war.

Er wußte ja nur zu gut, daß man ihn
jetzt überall mit forschenden, mißtrauischen
Blicken betrachten würde. Bot doch dieser

„Liebes Fräulein , so können wir diesen Bericht an
das Ministeriumunmöglich abschicken"

, meinte er.

Immer mehr verdüsterte sich sein Herz . Er,
der bisher jeden Menschen so frei hatte ansehen
können, würde sich nun scheu wie ein Verbre¬

cher vor den Augen der
anderen zu verbergen
suchen . Er merkte ja,
daß er schon sich jetzt
davor fürchtete, die
Wohnung zu verlassen
und irgend Bekannten
zu begegnen . . . Und
das Schlimmstel . . .
Wie würde Grete Man¬
fred sich nach diesem Ge¬
schehnis zu ihm stellen?
Halle er nicht wirklich
die Pflicht, sich von ihr
wenigst -ns so lange zu-
rück .7 ziehen, bis seine
Unschuld erwiesen war?

Der Mutter Worte
schossen ihm durch den
Kops Er ahnte, welche
Hoffnungen sie aus die¬
sem , ihren Sohn so hart
treffend . Schicksalsschlag
für ihre eigenen Pläne

schöpfen würde: daß die Geliebte sich von ihm
abwenden und auf diese Weise das Verlöbnis,
von dem sie nie etwas hatte wissen wollen,
vielleicht für immer gelöst werden könnte . . .

Dunkel und trostlos sah er die Zukunft
vor sich liegen . Und die Verzweiflung über
dieses unverschuldete Leid preßte ihm die Brust
jetzt so stark zusammen , daß ein leiser Seufzer
seinen Lippen entfuhr.

Dann streckte sich eine rauhe, verarbeitete
Hand ihm über den Tisch entgegen . Frau Har¬
tung war inzwischen in der Küche verschwun¬
den , um das Abendessen herzurichten . —



„ Schlag ein, Junge "
, meinte der Alte herz¬

lich . „ Ich weiß , daß du nichts Unrechtes ge¬
tan hast. Und das ist die Hauptsache . Die
Wahrheit muß ja an den Tag kommen .

"

*

Direktor Grunwald öffnete die Tür nach
dem Nebenzimmer.

„ Fräulein Manfred — bitte einen Augen¬
blick !"

„ Liebes Fräulein , so können wir diesen
Bericht an das Ministerium unmöglich ab¬
schicken "

, meinte er dann in seiner ruhigen
Weise , als das Mädchen abwartend neben
seinem Schreibtisch stand . „Es sind zu viele
Korrekturen darin . Das macht einen schlechten
Eindruck . Vielleicht schreiben Sie die von mir
blau angekreuzten Seiten noch einmal ab .

"
Grete Manfred war die helle Röte in das

Gesicht geschossen.
„ Entschuldigen Sie , Herr Direktor "

, stam¬
melte sie verwirrt . „ Ich leide seit einigen Tagen
an Kopfschmerzen, und da . . .

„ Sind 's wirklich nur Kopfschmerzen? " un¬
terbrach er sie ernst und schaute ihr seltsam
prüfend in das in letzter Zeit so schmal ge¬wordene Gesicht.

Vor diesem Blick senkte sie verlegen den
Kops noch tiefer.

„Wollen Sie mir , der ich's mit Ihnen stets
nur gut gemeint habe , ein offenes Wort ge¬
statten "

, fuhr er in dem ihm eigenen, warmen,vertrauenerweckenden Tone fort.
„ Sie sind seit einiger Zeit völlig verändert'

Fräulein Manfred . Etwas Scheues , Unstätes
liegt in Ihrem ganzen Wesen . Und in Ihrem
Gesicht, besonders in Ihren Augen , habe ich
jetzt häufig einen Ausdruck bemerkt , als obSie ein tiefer Kummer bedrückte. Der Dienst
führt uns hier täglich zusammen , und da istmir Gelegenheit genug geboten, Sie zu beobach¬ten. Ich will gewiß nicht aufdringlich erscheinen,aber - könnte ich Ihnen vielleicht irgendwie
helfen?

Sprechen Sie sich mir gegenüber nur rück¬
haltlos aus . Ich bin ein alter Mann . Hintermir liegt ein langes , erfahrungsreiches Leben.
Schon viele haben sich Rat bei mir geholt,viele sind getröstet, aufgerichtet, von mir ge¬gangen.

Ueber Grete Manfreds eingefallene Wangenrannen langsam zwei Tränen.

Noch suchte sie ihre Fassung zu behaupten . ;
Dann aber schlug sie plötzlich mit einem wehen
Ausschluchzen die Hände vor das Gesicht. Ihr
ganzer Körper zitterte unter diesem Ausbruch
einer bisher mit aller Macht zurückgedrängten,
wilden Verzweiflung.

Der alte Herr hatte sich schnell erhoben und
schob ihr nun seinen eigenen, bequemen Schreib¬
tischsessel hin . Willenlos ließ sie es geschehen,
daß er sie sanft zum Niedersetzen zwang.

Eine ganze Weile verging.
Direktor Grunwald war zartfühlend an dar ]

Fenster getreten und schaute auf die Straße \
hinab . Er wollte warten , bis sie sich etwas !
beruhigt hatte . Dann lehnte er sich an den 1
schweren Diplomatenschreibtisch und sagte:

„Nun , liebes Fräulein , erleichtern Sie sich :
einmal Ihr Herz . Jeder Kummer läßt sich I
heilen . Wir werden auch für den Ihren ein
Mittel finden , glauben Sie mir .

"
Sie hatte jetzt alle Scheu überwunden . Nur

ein Gedanke beherrschte sie : sich die Seele ganz
frei zu reden.

Und so erzählte sie ihm denn , erst wohl
noch zaghaft und ost stockend, dann aber über¬
legter und fließender von ihrer schweren Her¬
zensnot , von der Verhaftung ihres Verlobten,
und weiter von den Vermutungen , die hinficht-

I lich der Person des wahren Täters in ihr auf-
gestiegen waren.

Nur hin und wieder unterbrach er sie mit
einer Zwischenfrage . Zu dem rein menschlichen
Interesse , das er für sie bisher empfunden hatte,
trat jetzt noch ein anderes hinzu , das des
Juristen-

Zwar lag das Gebiet der Kriminalstatistik
ihm ziemlich fern . Dennoch mußte er sich sagen,
daß die Berdachtsgründe , die das junge Mäd¬
chen mit seltenem Scharfsinn ihm hier ent¬
wickelte, fraglos nicht ganz von der Hand zu
weisen seien . Als er sich dann noch über
manche Punkte genaueren Aufschluß von ihr
hatte geben lassen und nun genügend Bescheid
wußte , um allein das Weitere in die Wegeleiten zu können , entließ er sie mit festem Hände¬druck.

Kriminalkommissar Behrend , der den Fall
Hartung bearbeitete , war sehr überrascht , als
sich Direktor Grunwald bei ihm telephonischmit dem Bemerken anmeldete , es handle sich
anscheinend um wichtige neue Angaben , die
vielleicht der Untersuchung gegen den vor drei
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Tagen verhafteten Kassenboten Ernst Hartung
eine neue ganz andere Wendung geben könnten.

Zu der verabredeten Stunde fand sich der
Direktor dann auf dem Zimmer des Kommissars
auf dem Polizeipräsidium ein.

„ Ich bin wirklich gespannt, welche neue
Spur Sie entdeckt haben. Darum dürfte es
sich ja wohl handeln"

, sagte der Beamte höflich,
nachdem er dem Besucher einen Stuhl ange¬
boren hatte. ,

„ Vorher noch eine Bitte , Herr Kommissar!
Ich bin über die Verdachtsmomente, die zu
Hartungs Verhaftung geführt haben, wenig in¬
formiert . Vielleicht erzählen Sie mir alles
Wissenswerte. Ich glaube , meine späteren , für
Sie vielleicht ganz interessanten Mitteilungen
dann wesentlich übersichtlicher gestalten zu
können. Selbstverständlich sichere ich Ihnen
strengste Diskretion zu.

"

„ Gern, Herr Direktor ! Dienstlich verpflichtet
mich jetzt nichts mehr zum Schweigen.

Hartung kam am letzten Tage des vorigen
Monats morgens, wie immer , in das Haupt¬
geschäft der Molkereihandlung Warnach , hob
zunächst von einer Bank Geld ab und erhielt
dann von dem Kassierer der Firma 23 500
Mark ausgehändigt . Er verschloß die genann¬
te Summe in seine Ledertasche, hing diese um
und wollte nun die einzelnen Filialen besuchen.

Diesen Rundgang trat er wenige Minuten
vor 11 Uhr an . Er trug dabei über seinen
Anzug einen langen, dunklen Lodenumhang,
den er morgens mitgebracht hatte, weil es schon
recht empfindlich kühl war und der Himmel
mit Regen drohte . Wenigstens hat er diese
Gründe für die Benutzung der Wetterpelerine,
die er sich erst kürzlich angeschafft und bis
dahin noch nicht gebraucht hatte, angegeben.

Gewiß, die Witterung war ja kalt und
regnerisch. Trotzdem nehmen wir aber an , daß
er aus einer anderen Veranlassung gerade an
dem Tage den Umhang mit sich führte.

Hartung hat nun , wie er behauptete , zu¬
nächst in dem wenige Häuser von dem Haupt¬
geschäft Warnach entfernten Automatenrestau¬
rant sein Frühstück verzehrt und dazu ein Glas
Bier getrunken . Gesehen hat ihn jedoch in
der fraglichen Zeit dort niemand. Die Ange¬
stellten des Lokals sind zur Sache vernommen
worden. Allerdings war der Automat gerade
an jenem Vormittag sehr stark besucht.

Möglich wäre es also immerhin, daß auch
diese seine Angaben stimmen . Aber auch nur
möglich!

Dann ging er , um sich den Weg nach der
Winterfeldstraße abzukürzen , über den langge¬
streckten Hof des Engelke ' schen Speditionsge¬
schäfts, von dem aus man durch den Hinter¬
eingang des Hauses Winterfeldstraße 27 diese
Straße ohne Umweg erreichen kann.

Als er den Hof passierte, bemerkten ihn
einige Arbeiter , die dort gerade einen Möbel¬
wagen reinigten. Sie riefen ihm, da er diesen
Durchgang bisweilen benutzte, noch einen Gruß
zu, und von ihnen erfuhren wir auch den ziem¬
lich genauen Zeitpunkt, wann dies geschah —
etwa 10 Minuten nach 11 Uhr.

Die Leute sind auch danach befragt worden,
ob sie bemerkt hätten, daß er eine Ledertasche
umgehängt trug. Die Antwort lautete über¬
einstimmend dahin, er habe eine weite, lange
Pelerine umgehabt, und daher könnten sie nicht
sagen, ob sich darunter die Ledertasche befand.

Hartung gelangte nun über den Hof in
den Flur des Hauses Winterfeldstraße 27 , einer
alten , bereits etwas baufälligen Mietskaserne,
deren Flur winklig und selbst am Tage dunkel
ist . Dort will er dann von rückwärts einen
wuchtigen Schlag erhalten haben, der ihn dann
für Minuten halb betäubte.

Auch dieser Behauptung schenkt die Unter-
suchungsbehörde keinen Glauben ; denn die am
Hinterkops des Boten Vorgefundene Wunde
stellt eine etwa 7 Zentimeter lange, ziemlich
oberflächliche Spaltung der Schädelhaut vor,
die von oben nach unten verläuft und nach
dem Urteil des Gerichtsarztes weit eher dadurch
enstanden sein kann, daß Hartung mit dem
Kopf absichtlich gegen eine scharfe Kante stieß,
zum Beispiel gegen die der Kellertür , welche
sich dicht bei der Stelle befindet, von der der
Angriff erfolgt sein soll.

Alles weitere dürfte ihnen wohl bekannt
sein, Herr Direktor. Der erste Argwohn gegen
Hartung tauchte auf, als durch die Nachforsch¬
ungen meiner Beamten erwiesen war , daß um
die betreffende Zeit ein Fremder weder das
Gebäude Winterfeldstraße 27 durch den Vor¬
dereingang verlassen , noch den Hoseingang der
Speditionsfirma passiert hatte, und daß ferner
von den Hausbewohnern ebenso wenig jemand
als Täter in Betracht kommen konnte.

Hinzutraten dann noch die von mir selbst
bereits kurz anaedeuteten anderen Verdachts-
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gründe — der Kauf der Pelerine und ihre erst¬
malige Benutzung an jenem Tage , ferner der
angebliche Besuch des Automatenrestaurants
und schließlich die merkwürdige Beschaffenheit
der Verwundung.

Aus dieser Kette von Indizienbeweisen
glaubten wir uns nun die tatsächlichen Vor¬
gänge folgendermaßen rekonstruieren zu können:

Hartung hat nach einem lange vorher über¬
legten Plane gehandelt . Er wußte , daß er stets
am Letzten jeden Monats größere Summen
in die Hände bekam . An dem betreffenden
Tag verbarg er dann sofort , nachdem er das
Hauptgeschäft verlassen hatte , die Ledertasche
mit dem Gelde in einem schon früher zuberei¬
teten Versteck.

Um für die Zeitdifferenz zwischen seinem
Fortgang aus dem Kontor der Firma und
seinem Äustauchen auf dem Engelke 'schen Hose,
wo er leicht einem ihm bekannten Arbeiter be¬
gegnen konnte , eine Erklärung abgeben zu
können , behauptete er später , er sei in einem
Automatenrestaurant gewesen . Als ihn die
Leute des Speditionsgeschäftes begrüßten , hatte
er die Tasche gar nicht mehr bei sich , was
unter dem weiten Umhange nicht bemerkt wurde.
In dem Flur des Hauses angelangt , brachte
er sich dann die Wunde bei , wartete hierauf
noch eine Weile und begann nun um Hilfe zu
rufen.

Sie werden zugeben müssen , Herr Direktor,
daß die größte Wahrscheinlichkeit für die Rich¬
tigkeit all dieser Vermutungen spricht , die zu
gut ineinandergreifen , als daß es sich hier um
lauter Trugschlüsse handeln könnte . Hartung
hat nun mit einem Umstande in seinem rasfi-
niert ausgeklügelten Plane nicht gerechnet . Er
wußte nicht , daß gerade an jenem Vormittag
Steinsetzer den Bürgersteig vor dem Hause Nr.
27 ausbefferten und daher unbedingt sehen
mußten , wenn jemand das Gebäude durch den
Vordereingang um die fragliche Zeit verlassen
hätte.

Dies war nicht der Fall , und so mußte
der Täter entweder unter den Bewohnern des
Hauses gesucht werden oder aber — Hartung
hatte den ganzen Ueberfall nur erdichtet . Und
diese letzte Annahme kann auch dadurch nicht
entkräftet werden , daß er sich bisher stets ta¬
dellos geführt hat , nie mit dem Strafgesetz in
Konflikt gekommen ist und ihm auch sein Chef
das beste Zeugnis ausstellt , - falls nicht ge¬
rade sie, Herr Direktor , in der Lage sind , uns

eine neue , ebenso bündige Beweiskette gegen
eine andere Person in die Hand zu geben.

Der aste Herr war diesen Ausführungen
mit größter Aufmerksamkeit gefolgt.

„ Ich räume ohne weiteres ein "
, sagte er

jetzt bedächtig , daß die von Ihnen dargelegten
Verdachtsmomente die Verhaftung des Kassen¬
boten wohl rechtseriigen können.

Und doch — Sie werden bald einsehen,
Herr Kommissar , daß noch ein zweiter Mensch,
wenn man sich nur auf Indizienbeweise stützen
will , mindestensebenso sehr belastet ist, wie jener
Hartung.

Die Umstände nun , die mich in diese
Kriminalsache hineingezogen haben , sind so
eigenartig , daß ich schon etwas weiter ausholen
muß.

In unserem juristischen Büro beschäftigen
wir seit drei Jahren ein junges Mädchen als
Tippfräulein , wie man ja wohl zu sagen pflegt,
welches ich mir mit der Zeit zu einer für mich
recht wertvollen Hilfskraft herangebildet habe.
Das ständige Zusammenarbeiten brachte es
mit sich , daß ich bald ein freundschaftliches In¬
teresse an diesem ebenso bescheidenen wie flei¬
ßigen und intelligenten Kinde nahm.

Seit einigen Tagen nun siel mir Fräulein
Manfred durch ihr bedrücktes , völlig veränder¬
tes Wesen auf . Und heute vormittag vertraute
sie mir auf meine teilnehmenden Fragen nach
anfänglichem Zögern die Ursache ihrer tiefen
Niedergeschlagenheit an.

Sie ist seit einem halben Jahre mit dem
jetzt in Untersuchungshaft sitzenden Ernst Har¬
tung heimlich verlobt , allerdings gegen den
Willen seiner Eltern . Trotzdem haben die jungen
Leute weiter fest zueinander gehalten.

Am Tage nach dem sür ihn so folgenschwe¬
ren Geschehnis teilte nun Hartung seiner Braut,
die schon vorher vergebens eine persönliche
Aussprache mit ihm herbeizuführen versucht
hatte schriftlich mit , daß er sich genötigt sehe,
ihr sein Wort zurückzugeben , weil er im Ver¬
dacht stehe , die geraubte Summe durch einen
fingierten Ueberjall an sich gebracht zu haben
und er sie daher nicht weiter an seine unsichere
Zukunft ketten wolle.

Aus diesem Brief , der nach Ansicht des
Mädchens wohl hauptsächlich dem Einfluß der
Mutter des jungen Mannes zuzuschreiben sein
dürste , einer anscheinend sehr resoluten , aber
auch ebenso selbstsüchtigen Frau , sprach eine
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so tiefe Mutlosigkeit und Verzweiflung , daß
Fräulein Manfred sofort die Wohnung seiner
Eltern ausiuchte, obwohl sie dieser Schritt wegen
der offensichtlichen Abneigung, die Frau Har¬
tung ihr entgegenbrachte , recht starke Ueber-
windung kostete.

Sie bekam denn auch ihren Bräutigam
gar nicht zu Gesicht, hatte dafür aber mit
dessen Mutter eine sehr erregte Aussprache , die
damit endete, daß Frau Hartung ihr unter be¬
leidigenden Ausdrücken die Türe wies.

In den folgenden Tagen glückte es ihr
ebensowenig , ihren Verlobten — die beiden
Familien wohnen auf demselben Flur — zu
begegnen . Sie entschloß sich daher zu einer
schriftlichen Mitteilung an ihn, in der sie ihm
versicherte, daß sie von seiner Schuldlosigkeit
fest überzeugt sei und ihm , was auch geschehen
möge, treu bleiben würde.

Ob dieser Brief den jungen Mann erreicht
hat, bezweifle ich. Frau Hartung dürste ihn
wohl ihrem Sohne nicht abgeliefert haben . Je¬
denfalls erhielt Fräulein Manfred keine Ant¬
wort mehr.

Dann wurde Ernst Hartung verhaftet , und
die Zeitungen brachten über die Gründe zu
seiner Festnahme ziemlich eingehende Berichte,
die ich selbst zwar nicht gelesen habe , denen
das energische Mädchen, fest entschlossen , dem
Geliebten in jeder Weise beizustehen, aber desto
größere Beachtung schenkte.

Es scheint nun wirklich , als ob gewissen,
im übrigen nur mit einer Durchschnittsintelli¬
genz ausgestatteten Personen tatsächlich eine
besondere Fähigkeit von der Natur mitgegeben
ist, aus einer Reihe von Tatsachen folgerichtige
Schlüsse auf deren inneren Zusammenhang zu
ziehen. Dieses Kombinationstalent ist bei
meinem kleinen Tippfräulein nun unzweifel¬
haft ebenfalls vorhanden. Bei unserer Aus¬
sprache am heutigen Vormittag legte sie recht
beachtenswerte Proben davon ab.

In den Zeitungsberichten war ihr ausge¬
fallen , daß die Polizei eines völlig übersehen
zu haben schien : daß nämlich der Raubgeselle
doch auch unter den zahlreichen Angestellten
des SpeditionsgeschäftesEngelke hätte gesucht
werden müssen, die ja zu dem Flur des Hauses
Winterfeldstraße 27 ebenso leicht zu jeder Zeit
Zutritt hatten, wie die Bewohner dieses Ge¬
bäudes, denen die Behörde anscheinend aus¬
schließlich Beachtung geschenkt hatten

A» diesen ersten, nicht ganz unberechtigten
Gedanken reihten sich dann andere und ver¬
dichteten sich schließlich zu einem bestimmten
Argwohn, wodurch Fräulein Manfred in die
schwersten Gewissenskonflikte geriet, da sie zu¬
nächst nicht wußte, ob sie von ihrem Verdacht
jemanden Mitteilung machen oder das Ge¬
heimnis im Interesse ihrer Eltern, armer, aber
Hochachtbarer Leute , für sich behalten sollte. Die
Liebe zu ihrem Verlobten siegte aber schließlich
auch über diese Bedenken.

Hören Sie weiter , Herr Kommissar!
In der Wohnung des Buchbinders Man¬

fred hielt sich bis vor kurzem noch ein Bruder
meines Schützlings auf, ein verbummelter , ar¬
beitsscheuer Mensch , der von ehrlicher Beschäs-

j tigung nichts wissen wollte und sich ständig

aus Rennplätzen umhertrieb , wo er als Schlep¬
per für Buchmacher tätig war und auch selbst
sein Glück am Totalisator versuchte. Ihn
wieder auf den rechten Weg zurückzuführen,
war unmöglich . Alle Ermahnungen , alle Vor¬
stellungen seiner Eitern blieben umsonst.

So entwickelte sich zwischen dem fleißigen
Vater und seinem mißratenen Sprößling ein
recht gespanntes Verhältnis.

Ms Fritz Manfred dann noch seine Eltern,
die sich selbst nur mühsam durchschlugen, zu
verschiedenen Malen Geld stahl , wurde ihm
vor etwa einem Monat das Haus verboten.

Seitdem hörten weder seine Eltern, noch
seine Schwester etwas von ihm . Erst am Tage,
als der Ueberfall auf Hartung passierte, traf
das junge Mädchen ihn am Nachmittag auf
der Straße. Bei dieser Gelegenheit erzählte er
der Schwester , daß er seit einigen Wochen bei
dem Spediteur Engelke als Kutscher in Stellung
sei.

„Ah , das wird ja interessant "
, warf der

Kommissar überrascht ein.

„Auf deren ungläubige Frage , ob er denn
so viel Zeit übrig habe, bereits am Nachmittag
spazieren gehen zu können, behauptete er , er
fei auf dem Bürgermeisteramte gewesen und
habe sich deshalb von Mittag an frei genom¬
men . Nachher trennten sich die Geschwister im
besten Einvernehmen.

Erst später , als in den Berichten über den
Raubanfall der Engelke' sche Hof öfter erwähnt
wurde , erinnerte sich Fräulein Manfred an
diese Begegnung.
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Und gleichzeitig blitzte auch der erste Arg¬
wohn gegen den Bruder , zunächst allerdings
noch als recht unklare Vorstellung in ihr auf.

Dieser hatte sich stets in sehr aufdringlicher
Weise an ihren Verlobten herangedrängt und
ihn auch häufig auf Geschäftsgängen begleitet.
Daher Konnte es ihm nicht unbekannt geblieben
sein , in welcher Weise die Gehaltsauszahlungen
bei der Firma Warnach erfolgten und daß ihr
Bräutigam ziemlich regelmäßig gerade an jedem
Monatsletzten mit einer größeren Geldsumme
in der Tasche den Durchgang über den Engelke¬
schen Hof benutzte.

Wie , wenn nun ihr Bruder , dem jede or¬
dentliche Arbeit verhaßt war , lediglich deswegen
bei dem Spediteur als Kutscher eingetreten wäre,
um eine günstige Gelegenheit zur Beraubung
Hartungs abzuwarten ? !

Und — war es nicht auch ein immerhin
merkwürdiges Zusammentreffen , daß er sich an
jenem Tage eine Stunde nach dem Ueberfall
auf ihren Verlobten für den Nachmittag Urlaub
genommen hatte ! War das nicht vielleicht zu
dem Zwecke geschehen , damit er seinen Raub
anderswo in Sicherheit bringen konnte ? !

Gewiß — vorläufig waren das alles nur
ganz lose aneinandergereihte Vermutungen , mit
denen sie dem Bruder womöglich bitter unrecht
tat . Aber — hatte er nicht gesagt, er sei an
jenem Nachmittag aus dem Bürgermeisteramte
gewesen? Und , ließ sich nicht an dieser einen
Behauptung einwandfrei nachprüfen , ob hier
nur ein zufälliges Zusammentreffen von Um¬
ständen vorlag , was anzunehmen war , wenn
sich jene Angabe von ihm als richtig erwies!

Diese Kombinationen waren es, die in dem
Geiste meines Schützlings langsam ausreiftenund Fräulein Manfred denn auch dazu an-
trieben, sich auf eigene Faust über diesen einen
wlchügen Punkt Gewißheit zu verschaffen.

Gestern nachmittag bat sie mich , ihr eine
Stunde fteizugeben, weil sie eine wichtige Be¬
sorgung zu erledigen habe . Und da ist das
tapfere Kind auf das Bürgermeisteramt ge¬
gangen , hat sich einem Beamten als Schwester^ QI1freb vorgestellt und nachgefragt,ob ,hr Bruder an genanntem Tage auf dem
Amte vorgeladen war . Der Beamte hat sehr
zuvorkommend sofort die Akten durchgesehenund dann recht erstaunt die Auskunft erteilt,
daß ihr Bruder überhaupt nie vom Bürger¬
meisteramte vorgeladen wurde , worauf sie nun
ihrerseits die Erstaunte spielte und meinte, hier

müsse dann wohl ein schlechter Scyerz ihres
Bruders vorliegen und sich schleunigst empfahl.

Fritz Manfred hatte also gelogen und sich
in anderer Absicht den Urlaub an jenem Tage
besorgt, eben um zu einem besonderen , von
ihm geheim gehaltenen Zweck das Geschäft
verlassen zu können.

Und diese eine Unwahrheit in Verbindung
mit den sonstigen Charaktereigenschasten ihres
Bruders bestärkten sie so sehr in ihrem Ver¬
dacht, daß sie mir heute Vormittag im In¬
teresse ihres unschuldig verhafteten Verlobten
das eben Geschilderte mitteilte und mich dann
um meine Meinung bat , ob die Polizei viel¬
leicht aus Grund dieser ihrer Angaben bereit
sein würde , weiteres Belastungsmaterial gegen
ihrer Ansicht nach einzig und allein Schuldigen
herbeizuschaffen.

Da ich nun tatsächlich glaube , daß der
jetzigen Sachlage nach weit eher der moralisch
gesunkene, arbeitsscheue Fritz Mansred als der
aufs beste beleumundete junge Hartung , gegen
den bisher doch bisher lediglich Indizienbe¬
weise sprechen , als mutmaßlicher Täter die Auf¬
merksamkeit der Polizei verdient , so sagte ich
dem jungen Mädchen meine Unterstützung zu.

So . das wäre alles . Und nun , Herr
Kommissar , — was halten Sie von Fräulein
Manfteds Vermutungen ? "

„ Genau so viel wie Sie , Herr Direktor "
,

meinte der Beamte eiftig.

„Und — um ganz ehrlich zu sein , eigent¬
lich fällt mir so ein kleiner Stein vom Herzen,
daß die Angelegenheit durch das Eingreifen
des jungen Mädchens jetzt ein anderes Gesicht
bekommen hat . Denn , ganz unter uns , auch
in mir sind immer wieder Zweifel aufgestiegen,
ob wir nicht mit Hartungs Verhaftung arg
vorbeigehauen haben.

Ich habe ihn oft genug vernommen , und
stets hat er mir dabei mit Tränen echter Ver¬
zweiflung in den Augen gesagt:

„Was gegen mich spricht, ist lediglich eine
Reihe mir ungünstiger Zufälle ; ich bin un¬
schuldig, kann aber dies nicht beweisen, das
ist mein Unglück .

"

Diesen Beteuerungen , die gerade in ihrer
Schlichtheit so eindringlich wirkten , keinen
Glauben zu schenken, fiel mir tatsächlich recht
schwer . Hartungs Verhaftung ist ja dann
auch erst auf meinen Bericht hin von der
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Staatsanwaltschaft angeordnet worden. Ich
selbst Konnte mich zu diesem Schritt auf eigene
Verantwortung hin nicht entschließen. Nun.
wenn ich mich nicht gerade sehr irre , so dürfte
Hartung die längste Zeit Untersuchungsgefan¬
gener gewesen sein.

Diesen Fritz Manfred werden wir uns
sofort einmal genauer ansehen . Ich möchte
Sie nur um eins bitten , Herr Direktor: Schärfen
Sie dem jungen Mädchen aufs Strengste ein,
vorläufig mit niemanden weiter über die An¬
gelegenheit zu sprechen. Ein unvorsichtiges
Wort könnte uns alles
verderben .

"
Fritz Manfred , der

schlauerweiseseineStel-
lung bei Engelke noch
nicht aufgegeben hatte,
konntedenn auch wirk¬
lich bereits nach drei
Tagen verhaftet wer¬
den. Kriminalbeamte
hatten jeden seiner
Schritte heimlich be¬
obachtet und so heraus¬
bekommen , daß er
abendsin zweifelhaften
Lokalen der entlegenen
Vororte, wo ihn nie¬
mand kannte, stets in
Gesellschaft eines schon
mehrfach vorbestraften
Buchmachers , namens
Bellingviel Geld sprin¬
gen ließ.

Daraufhin wurde
ganz plötzlich in der
Wohnung dieses Buchmachers eineHaussuchung
oorgenommen.

Und dort fand man auch, wie vermutet,
die in der Matratze eines Bettes versteckte Le¬
dertasche nebst Inhalt vor. Es fehlten aller¬
dings einige hundert Mark, die das saubere
Pärchen inzwischen verjubelt halte.

Manfred verlegte sich zunächst aufs Leug¬
nen , gab dann aber schließlich vor dem Kriminal¬
kommissar Behrends ein umfassendes Geständ¬
nis zu Protokoll.

Danach war der Plan zu der Beraubung
des Kassenboten von ihm und Belling gemein¬
sam entworfen wurden. Die Kutscherstelle bei
dem Spediteur hatte ihm , wie seine Schwester
vermutete , lediglich die Gelegenheit geben sollen.

Daraufhin wurde ganz plötzlich in der Wohnung
dieses Buchmachers eine Haussuchung oorgenommen.

Hartung einmal an einem Monaisiegien ge¬
fahrlos zu berauben.

Alle Einzelheiten der Ausführung waren
von den beiden Verbrechern aufs genaueste
vorher überlegt worden, damit auch nicht der
geringste Verdacht auf Manfred fallen könne.
An dem betreffenden Tage hatte dieser es so
einzurichten gewußt, daß er vormittags auf dem
Hofe beschäftigt wurde.

Als er dann Hartung von weitem in die
Hofeinfahrt einbiegen sah , verbarg er sich un¬
auffällig in dem dunklen Flur und führte dann

nach dem Kopfe des
ahnungslos Vorüber¬
gehenden einen wuch¬
tigen Schlag mit einem
schweren Hammer.

Zu Hartungs Glück
traf der Hieb jedoch
etwas zu kurz. Die
Kante des Eisens riß
jenem nur die Haut
amHinterkopfauf, ver¬
setzte ihn trotzdem aber
lange genug in halbe
Betäubung , so daß
Manfred den Riemen
der Ledertasche blitz¬
schnell durchschneiden,
dieseunterseinemRocke
verbergen und dann
wieder auf den Hof
zurückkehren konnte,
wo er von niemand
beachtet, in das ganz
nahe, an der Hinter¬
tür gelegene Stallge¬

bäude schlüpfte und dort seinen Raub und den
Hammer sofort in einer mit Häcksel gefüllten
Futterkiste versteckte.

Als die ersten Hilferufe des Ueberfallenen
ertönten , war er bereits in dem Stall bis zur
letzten entgegengesetzten Tür entlang gelaufen
und ganz harmlos zu den übrigen Arbeitern
getreten , die ihre Tätigkeit an den Transport¬
wagen unterbrochen hatten und aufmerksam
nach der Winterfeldstraße hinhorchten , von wo¬
her jetzt immer lauter das Hilfegeschrei herüber¬
klang.

So kam es , daß niemand auch nur den
geringsten Argwohn gegen ihn schöpfte.

Schon am Morgen hatte er den Besitzer
des Speditionsgeschäfts unter dem Vorwände,
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er müsse auf dem Bürgermeisteramt Nachfragen,
ob sein Gesuch , die Vorladung fallen zu lassen,
genehmigt sei, von 12 Uhr an um Urlaub ge-
beten.

Um diese Zeit verließ er dann unangefochten
durch das große Eingangstor den Hof . Unter
seiner Weste aber trug Manfred die Ledertasche
mit hinaus , deren etwas sich abzeichnende
Formen das offene Jackett völlig verdeckte.

Wenn Grete Manfred gefürchtet hatte , die
Eltern würden ihr es vielleicht verargen , daß
sie den eigenen Bruder dem Gericht überliefert
hatte, so wurde sie schnell eines Besseren belehrt.

Als ihr Vater von der Verhaftung seines
Sohnes und der Rolle , die feine Tochter dabei
gespielt hatte , Kenntnis erhielt, zog er sie liebe¬
voll in feine Arme und sagte in seinem strengen
Rechtlichkeitsgesühl, freilich mit schmerzerstickter
Stimme:

„Jetzt haben wir nur noch dich, mein Kind.
Es war ja deine Pflicht als ehrlicher Mensch,
so zu handeln , wie du gehandelt hast.

"

Auf Frau Martha Hartung aber hatten
diese Tage ttessten Leides , als ihr Sohn unter
so schmählichem Verdacht im Gefängnis faß,
einen sehr heilsamen Einfluß ausgeübt . Sie
war es, die den ersten Schritt zu einer völligen
Aussöhnung mit der Familie Manfred tat,
indem sie ganz von selbst zu den Nachbarn
hinüberging und den armen , völlig niederge¬
brochenen Eltern ihrer Schwiegertochter in auf¬
richtigster Weise ihre Teilnahme bekundete.
Noch bevor dann die Hochzeit des jungen
Paares , das sich fein Glück so bitter hatte er¬
kämpfen müssen, gefeiert wurde , besorgte SH»
rektor Grunwald dem Buchbindermeister Man¬
fred bei der Bersichemngsgesellschast eine be¬
queme, recht gut bezahlte Stellung , so daß die
alten Leutchen den Wegfall der von ihrer
Tochter stets so liebreich gegebenen Unterstützung
in keiner Weise vermißten , zumal die junge
Frau Hartung noch regelmäßig durch Ueber-
nahme von Schreibmaschinenarbeiten im Hause
ein schönes Stück Geld verdiente und ihnen
davon abgad , so viel sie entbehren konnte.

Vater Tiedjens letzter Dienst
Erzählung von Li

Man hatte ihn längst zum alten Eisen ge¬
worfen, den treuen Vater Tiedjen . der nun
schon fünsundsechzig Jahre auf Tannenhof
wohnte . Aber es gab doch noch Gelegenheiten,
wo er sich nützlich erweisen und der herrschaft¬
lichen Familie , an der er mst ganzer Seele
hing, einen Dienst erzeigen durfte, trotz seiner
Taubheit und der von der Gicht fast verkrüp¬
pelten Glieder . So rief ihn denn auch heute,
am zweiten Pfingstfeiertag , Herr von Rodeck,
der jetzige Besitzer des Gütleins , zü sich heran,
klopfte ihm mit der Hand auf die Schulter
und rief ihm laut ins Ohr:

„ Vater Tiedjen , wir fahren nachmittags in
die kstadt, da könnt Ihr auf dem Hof und im
Hause ,mal ein wenig nach dem Rechten sehen,
daß die Jungens kein Unheil anrichten und
daß im Pferdestall nichts passiert. Das junge
Volk wird ja wohl ausfliegen , und das Kin-
derfräulein ist mir nicht recht zuverlässig.

"
Der Alte nickte nur mit seinem eisgrauen

Kopf, steckte die Pfeife , die er, während sein
Herr mit ihm sprach, in die Hand genommen,
wieder in den rechten Mundwinkel und schlurfte
auf seinen großen Filzschuhen, die ihm letzte

dwig Blümcke . tRachbnick verboten)

Weihnachten die gnädige Frau geschenkt, mit
zufriedenem Lächeln davon . „Se könn 'n di
doch noch bruken !" murmelte er dabei vor sich
hin.

Und nun war alles ausgeflogen , Herr und
Frau v. Rodeck, das ganze Gesinde und was
irgend lausen konnte , denn in der Stadt war
ja viel los heute. Das Kinderfräulein und
Vater Tiedjen sind die einzigen Erwachsenen
auf dem ganzen Hof . Jenes sitzt mit mürrischer
Miene in der Laube und liest einen Roman,
er aber hat die beiden blonden Jungen , den
fünfjährigen Edgar und den dreijährigen Hell¬
mut auf feinen Schoß genommen und erzähll
ihnen Geschichten, solange sie solche hören
mögen . Dann macht er ihnen Peitschen und
„Flitzbogen " und freut sich ihres munteren
Spiels . -

3a , ja , wie die Zeit vergeht ! Ist es denn
wirklich schon . vierzig Jahre her, als genau fo,
wie die hier, ihr Vater mst zwei Brüdern oor
seinen Augen sich ans dem grünem Rasenplatz
tummelten ? Ach, damals durste er noch ftoh
auf dem Kutscherbock sitzen. Das war jo di,
Glanzzeit feines arbeitsreichen Lebens . Ja , ja
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wie fühlte er sich in der grünen Livree ! Das
Bild der Vergangenheit trat plötzlich in leben¬
digen Farben vor seine Seele . Was hatte er
in den vielen Jahren doch alles erlebt hier in
Tannenhof ! Menschen sah er kommen und
gehen, Tränen sah er fließen und lachende
Gesichter ließen ihn das wieder vergessen. Er
durfte von sich behaupten , an allen Leiden
und Freuden der Familie von Rodeck , der ge¬
genwärtigen, wie der früheren , teilgenommen
zu haben . Und die Herrschaft hatte seine Treue
auch jederzeit zu lohnen gewußt und ihn ge¬
halten als ein Glied der Familie. Ja , damals
1866 , als er als Landwehrmann mit ins Feld
gemußt und drei Kinder zurückließ, die ihm,
während er in Böhmen für des Vaterlandes
Ehre stritt, alle durch die Cholera entrissen
wurden , da hat von Rodecks mit ihm geweint
und ihn wie einen Sohn behandelt . Ihre Liebe
ließ ihn den tiefen Schmerz verwinden . Er
ging seitdem ganz auf in dem Dienst für seine
Herrschaft. Und so war es geblieben bis aus
den heutigen Tag.

Manch einer nannte ihn schon einen Narren
wegen seines Diensteifers , manch einer wollte
ihn überreden , in der Großstadt oder gar
drüben in Amerika Arbeit zu suchen , die zehn¬
mal besser bezahlt würde. Er hatte den Kopf
dazu geschüttelt, und wenn er heute so zurück¬
dachte, dann siel ihm mancher Bettler ein , der
ihm eingeräumt:

„Du hattest recht ! Wäre ich vernünftig
gewesen und hätte ich das Wörtchen Treue
gekannt, dann brauchte ich heute nicht auf der
Landstraße zu liegen und hätte ein ruhiges
Plätzchen fürs Alter .

"

Ueber alles das denkt Vater Tiedjen nach,
während die beiden kleinen Junker in ihren
blauen Matrosenanzügen sich vor ihm im
grünen Grase vergnügten . Aber jetzt ruft das
Fräulein die Knaben mit scharfer Stimme ins
Haus , damit sie ihre Milch trinken. Da er¬
hebt der Alte sich und geht in den Pferdestall,
um zu sehen, ob auch dort alles in Ordnung
ist. Kaum sind die beiden Jungen mit ihrem
Fräulein drinnen, als sich eine gute Freundin
von diesem einsindet und es überredet , ein
Stückchen mit spazieren zu gehen . Die Knaben
würden schon ein Viertelstündchen allein spielen.

Bald sind die beiden Freundinnen denn
auch über alle Berge und vergessen über ihrem
Geschwätz Zeit und Stunde.

Gegen Abend verläßt Vater Tiedjen den
Stall und sieht mit Entsetzen, daß aus dem
Fenster der Kinderstube drüben im Herrenhaus
helle Flammen lodern.

„ Gott, es brennt !" ruft er aus , und eilt
mit einer Geschwindigkeit , die niemand seinen
gichtigen Beinen zutrauen sollte, zum Hause.
Die Slubentüre ist verschlossen , er vermag sie
nicht mit seinen schwachen Kräften zu öffnen,
so sehr er sich auch anstrengt . Er muß also,
wenn die Kinder nicht rettungslos verloren
sein sollen, durch eins der Fenster eindringen.
Aus beiden züngeln ihm die Flammen ent¬
gegen. Dennoch wagt er sich , seine Seele Gott
befehlend, hinein in die brennende Stube . Die
fürchterlich schreienden Knaben, die in ihrer
Todesangst eng aneinander geschmiegt, mitten
in dem Flammenmeer kauern, sind nicht fähig,
sich vom Boden zu erheben, Angst und Schrecken
haben ihre Glieder gelähmt . Aber nun nimmt
er sie auf seine Arme , erdrückt das Feuer, das
ihre Kleider bereits erfaßt hat, mit seinen Hän¬
den, achtet nicht der eigenen Schmerzen , und
denkt nicht an sich, sondern nur an die Kinder
seines Herrn. Jetzt steht er wieder am Fenster.
Draußen sieht er Menschen , die händeringend
dastehen und sich nicht näher wagen. — Sanft
läßt er die Knaben, den jüngsten zuerst, Hin¬
untergleiten in das weiche Gras unter dem
Fenster. — Sie sind gerettet. Dann will er
selber hinaus . Aber er ist am Ende seiner
Kraft. Die Anstrengung war zu groß . — Ohn¬
mächtig taumelt er zurück in die Glut . —
Vater Tiedjen fühlt keine Schmerzen mehr . —
Er war getreu bis in den Tod.

Als einige Stunden später Herr v . Rodeck
mit seiner Gattin heimkehrte , da lag das statt¬
liche Herrenhaus in Trümmern. Aber die
Kinder lebten , und der älteste Sohn berichtete
den überglücklichen Eltern , wer sie gerettet und
wie alles gekommen war.

Nun ruht Vater Tiedjen draußen auf dem
stillen Friedhof unter duftenden Rosen. Ein
weißes Marmorkreuz ziert den schlichten Hügel
und in goldene» Lettern steht darauf geschrieben,

„ Er war getreu bis in den Tod .
"
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Das entführte Baby
Humoreske von Werner Granville Schmidt. ( Nachdr . verboten)

„ Nein , wirklich , ich muß Ihnen mein Be¬
fremden ausdrücken , mein Lieber ! Täglich pas¬
sieren die interessantesten Verbrechen , die rasfi-
niertesten Betrugsversuche , und trotzdem haben
Sie seit einem halben Jahr keine Meldung
erstattet und keinen Verbrecher erwischen können.
Mehr Eifer im Dienst , mein Lieber , wenn ich
bitten darf ; viel mehr Ei — {ec ! "

Der Kriminalkommissar Schlauberger nickte
verabschiedend mit dem Kopf und vertiefte sich
wieder in die vor ihm
liegende Schreibarbeit.

Sehr geknickt entfern¬
te sich der Kriminal¬
schutzmann Meier 26
aus dem Büro seines
sehr gestrengen Vorge¬
setzten. Schlaubergers
ungnädige Worte hatten
ihn an der empfindlich¬
sten Stelle getroffen ; denn
er hatte sich immer be¬
müht , die Zufriedenheit
seiner Behörde zu er¬
ringen . Allerdings , eines
ließ sich nicht leugnen:
er hatte bisher im Auf¬
spüren von Verbrechen
oder im Fang von Ver¬
brechern kein Glück ge¬
habt . Das sollte jetzt
aber anders werden , koste
es, was es wolle ! Er
wolle diesen Herren am
grünen Tisch schon zeigen , daß es ihm nicht an
Eifer fehlte . —

Mit diesem löblichen Vorsatz betrat Meier
26 die Straße.

Es war ein selten schöner und selten heißer
Sommertag . Viele Menschen , hauptsächlich
Frauen und Kinder , wandelten allein oder in
Gruppen nach dem städtischen Gehölz , um im
Schatten der kühlen Baumgänge Schutz vor
den sengenden Strahlen der Sonne zu finden.

Meier 26 ließ sich vorerst von dem Men¬
schenstrome treiben . Er trug seinen neuen , hell¬
grauen Sommeranzug und machte dadurch den
Eindruck eines harmlosen Spießbürgers , der
vielleicht zum Zwecke besserer Verdauung einen
Spaziergang unternahm.

Allmählich verteilten sich die Menschenmassen
mehr und mehr . Einige verloren sich im Baum¬
gewirr des Gehölzes , andere suchten ein in
der Nähe belegenes Gartenlokal auf , um bei
einem Glas Bier oder Milch den schönen Tag
zu beschließen.

Der Kriminalschutzmann schritt , in tiefe Ge¬
danken versunken , immer weiter , und wie er
einmal ausblickte , bemerkte er , daß er in eines
der stillen Gartenviertel geraten war . Menschen¬

leer waren hier die
Straßen , und die kleinen
freundlichen Villen lagen
wie ausgestorben.

Vielleicht zwanzig
Schritte vor dem Kri¬
minalschutzmann ging
eine pralle Spreewälder¬
in , die einen Kinder¬
wagen vor sich herschob.

Da Meier 26 sie
vorher nicht bemerkt
hatte , mußte sie aus
einem der Gartenhäuser
gekommen sein . Uebri-
gens interessierte ihn die
Entdeckung wenig ; denn
wer auf den Verbrecher¬
fang geht , hat besseres
zu tun , als sich um eine
Spreewälderin und einen
Kinderwagen nebst In¬
halt zu bekümmern.

Plötzlich aber blieb
der Kriminalschutzmann stehen . Hinter ihm er¬
tönten nämlich die lauten Hupentöne eines
Kraftwagens , der in rasender Fahrt näherkam.

Sofort erwachte der Beamte in Meier 26;
denn es kam ihm ganz so vor , als ob der
Kraftwagen mit unvorschriftsmäßiger Schnellig¬
keit fuhr.

Ehe er jedoch dazu kam , zum Vergleich
die Kontrolluhr zu ziehen , war das Gefährt
an ihm vorbeigeflitzt , bremste dann plötzlich,
fuhr hart an den Kantstein und hielt direkt
neben der langsam vorwärtsgehenden Spree¬wälderin still.

Was nun geschah , war das Werk eines
Augenblicks ! Die Türe des Kraftwagen¬
öffnete sich, zwei elegant gekleidete Herrer

Zwei elegant gekleidete Herren sprangen aus dem
Kraftwagen , stürzten sich auf den Kinderwagen,
rissen das Kind heraus und verschwanden wieder
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sprangen heraus, stürzten sich auf den Kinder¬
wagen, rissen das Kind heraus und sprangen
mit ihrer lebenden Beute wieder in den Kraft¬
wagen.

Klappend siel die Tür ins Schloß, ein gcl =
lender Hupenton — und fort sauste das Gefährt.

Die Spreewälderin war vor Schreck in
Ohnmacht gefallen und lag so steif wie ein r
Holzpuppe in all ihrem bunten Staat auf dein
staubigen Bürgersteig.

Einen Augenblick war auch der Kriminal»
schutzmann Meier 26 wie vom Donner gerührt;
aber dann fand er seine Kaltblütigkeit wieder.
Sein Auge blitzte und Heldenmut straffte seine
Brust. Da war es ja, was er so lange er¬
sehnt hatte ! Jetzt galt es , die schändlichen
Kindesentsührer dingfest zu machen und ihnen
das Opfer wieder abzujagen.

Wie aber sollte er das beginnen ? — Der
Kraftwagen mit den Entführern war nur noch
wie ein kleiner Punkt am Ende der langen
Straße sichtbar. Dem entschwindenden Gefährt
nachzulaufen , war unmöglich.

Was also tun ? —
Meier 26 hätte weinen mögen , wenn er

nur daran dachte, daß diese Gelegenheit , sein
Können und seinen Diensteifer in recht Helles
Licht zu rücken , ungenutzt vorübergehen sollte.

Da kam die Rettung . Wieder ertönten
Hupentöne und ein zweiter Kraftwagen sauste
heran. Aus dem Fenster blickte eine junge,
hübsche Frau , die rang fortwährend verzwei¬
felnd die Hände und schrie : „ Mein Kind,
mein armes Kind !"

Aha, dachte Meier 26 , das ist die bejam¬
mernswerte Mutter.

„ Halt !" rief er laut dem Wagenlenker zu.
Der schien wenig Lust zu haben , anzuhalten;
aber Meier 26 fügte schnell hinzu : „Ich bin
Kriminalbeamter! "

Daraufhin mäßigte der Führer die Fahrt
etwas und der pflichteifrige Beamte schwang
sichmit einem kühnenSprung neben denFührersitz.

Die Spreewälderin hatte sich derweil allein
von ihrer Ohnmacht erholt . Sie lief aufgeregt
am Kantstein entlang und rang ebenfalls die
Hände.

„Fahren Sie, was das Zeug halten will,
damit wir die frechen Entführer einholen ! " be¬
fahl Meier 26 ganz außer Atem vor Aufregung
und Tatendurst.

Der Wagenführer lächelte flüchtig ; erwiderte
aber nichts.

Bald beka !n man den Kraftwagen mit den
verivegenen Entführern in Sicht.

„Bravo !" lobte Meier 26 und drückte dem
Führer ein Markstück in die Hand . Schmun¬
zelnd versenkte der Mann das Geldstück in
seine Iackettaseje und machte sich dann etwas
an dem Geschnändigkeitshebel zu schaffen.

Die trostlose Mutter lag derweil noch im¬
mer weit zum Fenster heraus und rang die
Hiinde, daß es einen Stein hätte erbarmen
können.

„Beruhigen Sie sich nur, liebe Frau ! " rief
Meier 26 % tröstend zu, wir werden den ge¬
wissenlosen Schurken den Raub schon abspenstig
machen . Das ist ja eine Schändlichkeit , ein
unschuldiges Kind zu rauben.

"
Es war ihm nicht recht klar, ob sein Trost

viel Eindruck machte auf die völlig Verzweifelte;
denn sie ließ sich in der Tätigkeit des Hände-
nngrns durchaus nicht stören . Einen Augen¬
blick kam es ihm beinah so vor, als ob es
wie rin Lachen um die Mundwinkel der Frau
zuckte. Aber das war ja unmöglich und er
sag. ; sich , daß wohl nur der Schmerz ihr Ge¬
sicht so verzerrt Harde.

Immer näher rückte man den Flüchtigen.
Dem Kriniinalschujmann pochte das Herz bis
zum Halse hinauf. Im Geiste malte er sich
schon aus , was seine Vorgesetzten und Kolle-
r n wohl sagen würden, wenn es ihm gelang,
die Kindesräuber zu fassen. Morgen würde
sein J mc vielleicht schon lobend in allen
Zeitungen erwähnt.

Ah , welch glänzende Aussichten eröffneten
sieh ihm!

In diesem Augenblick änderte sich die
Szene. Der Kraftwagen mit den Entführern
bog nämlich von der Straße ab und fuhr
einen Seitenweg hinunler, der zu einem kleinen
Teich führte. Am Rande des Teiches war ein
Landungssteg und neben dem Steg lag ein
kleines Ruderboot vertäut.

Meier 26 sah, wie die Entführer den plötz¬
lich haltende ',r Kraftwagen mit einem in Spitzen
gehüllten Etwas verließen und in eiligster Flucht
dem Landungssteg zustredten.

Er ahnte sofort, was sie bezweckten. Ge¬
wiß hatten sie ,ungesehen, daß der verfolgende
Kraftwagen sie bald erreicht hatte und daß
dann ein Entkommen ausgeschlossen war.
Nun rvollten sie mit ihrer Beute das Boot
besteigen, den Teich überqueren und sich dann
in dem angrenzenden Wäldchen am andern
Ufer verbergen.
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Das durfte nicht fein ! Wenn ihnen der
Plan gelang , waren sie in Sicherheit : denn
ein zweites Boot war nicht zur Stelle und
mit dem Kraftwagen konnte man sie nicht im
Walde verfolgen.

„ Schneller , schneller , ehe sie mit dem Boot
abfahren ! " flehte Meier 26 den Lenker an
und lieh wiederum ein Markstück in dessen
Hand gleiten.

Was kümmern ihn die paar Mark ; hier
ging es um seine Ehre , um seinen kriminalisti¬
schen Ruhm.

Und sie langten zu
rechter Zeit an . Gerade
als der zweite Entführer
ebenfalls zu seinem Ge¬
nossen ins Boot springen
wollte, raste das verfol¬
gende Auto den Seiten¬
weg hinunter und hielt
scharf neben dem Boots¬
steg-

Im selben Augenblick
aber, wo der Kriminal¬
schutzmann von seinem
Sitz zur Erde sprang
und auf den Landungs¬
steg zustürzte, stieß das
Boot ab.

„Halt, Schurken , Ent¬
führer ! " brüllte Meier
26. Im Namen des
Gesetzes , ihr seid ver¬
haftet !"

Aber die Kindesräu¬
ber lachten nur laut
und legten sich mächtig in die Riemen, um
zu entkommen . Einer rief dem Beamten sogar
einen despektierlichen Scherz zu , und entfachte
dadurch seinen Amtseifer zu heller Flamme.

. Jetzt oder nie ! dachte er und wagte mit
einem kühnen Anlauf den Sprung ins Boot.
Doch, wer als Pechvogel geboren ist , hat nun
einmal kein Glück. Vielleicht hatte Meier 26
den Sprung zu kurz bemessen . Jedenfalls lan¬
dete er nur auf dem Rande des Bootes und
brachte durch .fein Körpergewicht das Fahrzeug
zum Kentern.

Ein Schreckensschrei, und Meier 26, die
beiden Entführer , sowie das gewisse Etwas in
dem Spitzenbündel lagen in dem zum Glück
nur seichten Teiche.

Kaum hatte sich der Kriminalschutzmann
aufoerappelt und sich den zähen , grünlichen

Schlamm aus Mund, Nase und Augen ent-
feint , war er auch schon wieder im Beruf.
Jetzt galt es ohne Rücksicht auf seinen ver¬
dorbenen , hellgrauen Anzug , die beiden Ver¬
brecher zu fassen oder wenigstens das Baby
zu retten . >

Und da schien ihm das Glück doch noch'
zu lachen. Ganz in seiner Nähe schwamm
das geraubte Baby , durch das Spitzenbündel
über Wasser gehalten , auf der Oberfläche des
Teiches.

Er griff zu , packte

Ein Schreckensschrei, und Meier , die beiden Ent¬
führer und das gewisse Etwas in dem Spitzen¬

bündel lagen in dem Teich

es und drückte es so¬
gleich an seine Brust
Langsam, mühevoll ar¬
beitete er sich aus den
Schlamm ans Ufer.

Die beiden Schwer¬
verbrecher, die das Kind
ruhig dem Tode des
Ertrinkens ausgefetzi
hatten , die keinen Fin¬
ger zur Rettung des un¬
schuldigen Wurmes ge¬
rührt hatten , hattenschon
vor ihm das sichere
Ufer erreicht.

Aber wenn der Kri¬
minalbeamte geglaubt
hatte , sie würden jetzt
Hals über Kopf die
Flucht ergreifen, dann
hatte er sich gründlich
getäuscht.

Sie stellten sich viel¬
mehr am Ufer auf, woll¬
ten sich ausschütten vor

Lachen und deuteten immerfort auf das ge¬
rettete Kind.

Nichts Gutes ahnend bei diesem sonder¬
baren Verhalten der Entführer, blickte Meier
26 das Spitzenbündel etwas genauer an und
da fand er — daß das Baby nur eine große
Wachspuppe war . Ganz verblüfft blieb er
stehen, obwohl ihm der Schlamm noch bis an
die Knöchel reichte. Und als nun seine hilf¬
losen , fragenden Blicke nach dem Ufer irrten,
sah er , daß sich auch die verzweifelte Mutter
zu den Verbrechern gesellt hatte , und daß auch
sie sich beinahe in Lachkrämpfen wand.

Wie betäubt kletterte er gänzlich ans Ufer
und hielt die Wachspuppe mit ausgestreckten
Armen von sich ab . Noch konnte er nicht klar
überdenken , was dies alles bedeutete ; aber so
dunkel dämmerte es ihm doch schon , daß ei
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sich schrecklich blamiert hatte . — Nun trat
einer der „ Verbrecher " auf ihn zu und
sagte lächelnd : „ Tie verzeihen , mein Herr,
aber sie sind wohl das Opfer eines Miß¬
verständnisses geworden . Wir sind nämlich
Kinoschauspieler und stellten gerade einen neuen
Mm , der sich , „ Die Kindesentführung " betiteln
soll, dar . Sehen Sie , dort oben sitzt unser
Photograph !"

Er wies mit der Rechten nach einem Baum,
auf dessen Astgabelung ein junger Mann saß,
der noch den Apparat in Händen hielt und
dabei geradezu unverschämt grinste.

„ Wir dankten Ihnen übrigens sehr, " fügte
der Filmschauspieler mit gutgespieltem Ernst
hinzu , „ daß Sie sich so um die trostlose Mutter
bemühten . Die ganze Aufnahme hat durch

ihr Eingreifen noch eine besonders interessante
Note erhalten .

"

Er hielt einen Augenblick inne und sagte
dann , wieder lächelnd : „Jedenfalls werden Sie
uns die Ehre antun , unfern Kraftwagen zur
Rückfahrt zu benutzen ; denn wir sehen alle
drei nicht sehr gesellschaftlich aus .

"

„ Nein , das stimmt, " seufzte Meier 26 und
blickte traurig an seinem verdorbenen Anzug
herunter.

Aergerlich fügte er hinzu : „ Daß ich auch
darauf hineinfallen mußte . — Ich bin eben ein
Pechvogel !"

Und er nahm sich im stillen vor , sich im
Leben nicht wieder um entführte Babys zu
kümmern.

Die Diamanten -Ahr
Erzählung von Johann Rieper <Nachdr . verboten)

„ Und hier , Frau Rat , ist noch ein Privat¬
brief . Der Herr Rat gab ihn mir soeben .

"

„ Geben Sie her , Lisette . Hm ! Ich wüßte
nicht , wer mir privatim zu schreiben hätte . Ich
gehe um 11 Uhr aus , legen Sie mir das graue
Straßenkostüm zurecht .

"

„ Sehr wohl , Frau Rat .
"

Frau Regierungsrat Gerdsen war eine sehr
verwöhnte Dame . Sie hatte vor zwei Jahren
den Regierungsrat Karl Gerdsen geheiratet,
trotzdem der Herr annähernd fünfzehn Jahre äl¬
ter war als sie. Zwar hatten sich ihr im Laufe
der Zeit vermögende Partien geboten , aber sie
hatte einen Galten vorgezogen , der einen her¬
vorragenden Platz in der Gesellschaft einnahm.
Da sie ein ziemliches Vermögen mit in die Ehe
brachte , so konnte sie ein ihrem Rang ange¬
messenes Haus führen . Aber trotz der günstigen
Lage , in der sich ihr Herr Gemahl nun befand,
schmerzte es sie doch , daß sie nicht all ihren
Herzenswünschen gerecht werden konnte . Das
hohe Gehalt ihres Gatten und ihre bedeutenden
Zinsen genügten zuweilen ihrem Bedürfnisse
nicht . Man konnte nicht gerade sagen , daß
Frau Gerdsen verschwenderisch war , aber man
konnte auch nicht behaupten, ' daß sie es ver¬
stand , sich einzuschränken und zu rechnen.

Nachdem Lisette , das Hausmädchen , das
Zimmer verlassen hatte , öffnete Frau Gerdsen

den Brief und ersah aus demselben zu ihrer Ent¬
rüstung , daß er eine Mahnung eines Modisten
enthielt . Derselbe wies darauf hin , daß der
Betrag einer Rechnung für gelieferte Garderoben
in Höhe von fünfhundert uud zweiundvierzig
Mark feit neun Monaten fällig wäre , und daß
er nun um umgehende Regulierung bitten müsse.

Frau Gerdsen war von dieser völlig berechtig¬
ten Mahnung sehr wenig erbaut , zumal sie erst
vor einigen Tagen mit ihrem Gatten einen

Disput in geldlichen Angelegenheiten gehabt
hatte . Der Rat hatte ihr erst vor kurzem eine

große Summe zur Berichtigung von Mode¬
warenrechnungen gegeben , und sie konnte ihm
jetzt nicht wieder mit Geldanliegen kommen.
Des energischen Gläubigers wollte sie sich in¬

dessen doch entledigen , und zwar so schnell wie

möglich . Sie mußte diese Summe beschaffen.
Zinsen hatte sie erst in vier Monaten zu er¬
warten , und da sie von dem Bestand ihrer

Kasse nichts entbehren mochte , so verfiel sie auf
die Idee , sich das Geld zu leihen . Mit ener¬

gischen Schritten ging sie auf ihr Zimmer , schloß
ihren Sekretär auf , und entnahm einer Schub¬
lade , in der mehrere Iuwelengegenstände lagen,
eine kostbare , mit selten schönen Diamanten

besetzte antike Damenuhr . Dann machte sie
Toilette , legte einen dunklen Schleier um und

verließ ihre Wohnung . In einer Konditorei
entnahm sie dem Adreßbuch die Adresse eine-

Pfandleihers , setzte sich dann in eine Droschk«
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und fuhr bis an die Ecke der Straße , in der
das Pfandgeschäft lag.

„ Ich möchte für einige Monate diese Uhr
versetzen"

, sagte sie, das kleine, dämmerige
Zimmer betretend, in dem der Pfandleiher
Goldstein , ein alter , ergrauter Mann, sich zu
schaffen machte.

„ Hm ! eine schöne Uhr ! Wie viel wünschen
Sie darauf zu haben , Madame ? " frug der Ge - - „ . .
schä

'tsinhaber mit dem ihm eigenen unauffäl- mit der Jahreszahl 1748 hattest, die eme yer-

„ Da bin ich aber neugierig !" antwortete
die Gattin.

„ Ich sprach mit Dr. Ludwig über Goldsa¬
chen , und er behauptete , gute Diamantarbeit
wäre vor hundert Jahren noch nicht gemacht
worden !"

.. So, so !"

„ Ich sagte ihm , daß du eine goldene Uhr

ligen Blick die Dame prüfend.
„ So viel Sie darauf

geben können .
"

„ Hm ! Sehr schöne
Steine ! Ein , zwei, drei—
dreiundzwanzig Dia¬
manten und einen Opal!
Das ist wohl ein Erb¬
stück ? "

.. Ja .
"

„ Hm ! ich will Ihnen
sechshundert Mark ge¬
ben . Madame .

"
„ Also abgemacht.

" —
Herr Goldstern warf
nochmals einen scharfen
Blick auf die Kundin,
doch konnte er ihr Ge¬
sicht nicht erkennen, da
sie zu stark verschleiert
mar . Er war ein ganz
routinierter Fachmann.
An gewissen Manieren
und an dem ganzen
Auftreten der Kundin
hatte er erkannt, daß
er eine vornehme Dame vor sich habe . Solche
Geschäftskunden hatte er schon mehrere, und
er hütete sich , dieselben mit indiskreten Fragen
zu belästigen. Bei seinem Prinzip hatte er
noch keinen Schaden gemacht, und so riskierte
er auch in diesem Fall das Geschäft, das ihm
einen schönen Verdienst abwarf. Frau Gerdsen
hatte in wenigen Minuten den Pfandschein
und die Summe in Händen, begab sich dann
zu dem unbequemen Gläubiger, berichtigte die
Schuld und bemerkte, daß sie ihm ihre Kund¬
schaft ein für allemal entzöge, worüber der In¬
haber ganz trostlos zu fein schien . — Als der
Herr Rat an diesem Tage zu Tisch kam , war
er ersichtlich bei sehr guter Laune.

„ Luise "
, sagte er, „ heute bin ich eine eigen¬

tümliche Wette eingegangen .
"

i vorragend schöne Diamantarbeit zeige!
„ Ja , sehr schön , in

der Tat.
" Frau Gerd¬

sen war etwas blaß ge¬
worden. „Er meinte,
diesesWunderwerk müf>
se er erst einmal sehen,
um von seiner Ansicht
abzugehen . Deine Uhr
trägt doch die Jahres¬
zahl 1748? "

.. Ja .
"

„ Also sei so gut und
hole sie herunter , ich
möchte sie heute abend
dem Doktor einmal
zeigen, diesem enormen
Kunstkenner !"

„Hm ! ja gern ! Sage
mal, Karl , wie findest
du den Pudding?"

„Ich bin kein großer
Freund von Süßigkei¬
ten , Luise, das weißt
du übrigens.

"
Wollen wir nach dem

Essen eine Promenade machen ?"

„Meinetwegen, aber hole mir doch einmal
die Uhr her, ich möchte sie mit dem Vergrö¬
ßerungsglas genau betrachten.

"

„Die Uhr, ja die Uhr . . .
"

Du hast sie ja oben in deinem Sekretär
liegen.

"

„ Ja , ganz Recht , aber mußt du sie gerade
heute schon haben? "

„ Warum nicht heute ? Es macht dir doch
keine Umstände .

"

„Durchaus nicht, das heißt ,
— wenn ich

sie hätte , - die Uhr, — ich meine . . .
"

„ Ich verstehe dich tatsächlich nicht, Luise !"

„Nun , Karl, ich muß dir die Wahrheit sagen.
Ich kann dir die Uhr nicht geben .

" "

Hm ! eine schöne Uhr ! Wie viel wünschen Sie darauf
zu haben , Madame ? frag der Geschäftsinhaber
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„Du Kannst mir die Uhr nicht geben?
Warum nicht ? "

„ Weil ich sie nicht habe .
"

„ Luise !"
„ Ich - ich habe sie verloren !"

„ Du hättest dieses Kleinod, diese kostbare
Uhr verloren ?"

„Wie ich heule morgen meine Juwelen nach¬
sehe, finde ich die Uhr nicht darunter.

"

„Aber Kind, das ist ja unglaublich! Vor
vierzehn Tagen, als wir im Theater „Tann¬
häuser sahen , entsinne ich mich ganz genau,
daß du die Uhr noch bei dir hattest !"

„Dessen entsinne ich mich auch "
„Wie kann man ein solches Wertobjekt

verlieren ! Luise , ich kann dir den Vorwurf nicht
ersparen , daß du mit deinen Sachen unvorsich¬
tig umgehst !" Herr Gerdsen war aufgeregt auf¬
gesprungen.

„ Ich meinte , die Uhr an dem Abend wieder
weggeschlossen zu haben.

"
„Du meintest ! Seit damals find nun vier¬

zehn Tage vergangen,- vielleicht ist sie dir auch
gestohlen ;

"
„ Gestohlen ! Ja , das ist auch nicht unmög- s

lich , obgleich . . .
"

„ Hätte ich doch die Uhr in den Geldschrank
geschlossen !"

„ Ich habe alles heute schon wiederholt durch¬
gesucht , ohne Resultat.

"
„ Ohne Resultat ! Hm, das sagst du so trocken,

als ob dir an dem Kleinod nichts gelegen fei!
Diese Uhr hat einen Wert von 2000 RM ! Ich
werde die Sache in die Hand nehmen . Morgen
wird in allen Zeitungen eine Annonce stehen,
daß man dem Wiederbringer der Uhr dreihun¬
dert Mark bietet !"

„Karl , du meinst , daß das etwas nützt ? "

„Hm, man muß es versuchen !"
„ Wer die Uhr gefunden hat, bringt sie

nicht wieder !"
„Weißt du das so genau?"
„Ich habe solche Ahnung !"
„ Dann werde ich zur Polizei gehen !"

„ Zur Polizei ?"
„ Man muß dem Dieb doch auf die Spur

kommen, wenn sie gestohlen ist !"

„ Aber darüber haben wir ja gar keine
Gewißheit."

„ Allerdings nicht , aber die findige Polizei
wird vielleicht Licht in die Sache schaffen.

"

„Karl ! wie schrecklich !"
Du denkst doch wohl nicht , daß ich diese

Sache so auf sich beruhen lassen werde !"

„Warte doch noch einen Tag , Karl, ich
will noch einmal alles nachsuchen.

"

„Heute ist es zu den Annoncen zu spät
Die Sache hat mich wirklich sehr verstimmt,
Luise .

"
Here Gerdsen gab seiner Verstimmung da¬

durch einen deutlichen Beweis, daß er ener¬
gisch das Zimmer verließ und die Tür hastig
ins Schloß warf. Frau Gerdsen blieb allein
zurück . Da war sie in eine schöne Klemme
geraten . Was sollte sie nun tun ! Die An¬
noncen in den Zeitungen waren ihr ebenso
unbequem, wie die bevorstehende Anzeige bei
der Polizei . Wenn diese nun recherierte, die
Uhr bei dem Pfandverleiher fand, und dieser
die Frau Rat selbst als die Versetzerin angab!
Das wäre ein netter Skandal gewesen. Sie
beschloß daher, unter allen Umständen ihren
Mann davon abzuhalten, zur Polizei zu gehen,
jedoch um Zeit zu gewinnen, das Annoncieren
zu befürworten. Jetzt konnte sie die Uhr aller¬
dings nicht einlosen, doch sie konnte am nächsten
Tage andere Wertsachen versetzen und mit dem
Erlös die Uhr zurückholen , die sie dann in
irgend einer Schublade wieder gesunden hätte.

Herr Rat Gerdsen zeigte sich an diesem
Tage seiner Frau nicht mehr . Er war in Ge¬
sellschaft gegangen und kam erst spät nach Hause.
Als er gegen 1 Uhr nachts mit dem Licht
durch den Korridor ging , fand er auf dem
Fußboden einen kleinen , weißen zusammenge¬
falteten Zettel . Er nahm ihn auf, entfaltete
ihn und sah zu seinem grenzenlosen Erstaunen
einen Pfandschein über die angeblich von seiner
Frau verlorenen Uhr. Auf der Rückseite des
Scheines stand dann noch eine kleine Notiz
von ferner Frau geschrieben, so daß er keinen
Augenblick im Zweifel sein konnte, wer die
Uhr versetzt hatte, oder daß doch wenigstens
seine Gattin von dem Versetzen der Uhr Kennt¬
nis hatte. Diese Entdeckung rief in ihm sehr
gemischte Gefühl hervor. Freute er sich einer¬
seits, daß die Uhr nicht verloren sei und gegen
eine verhältnismäßig kleine Summe ausgelöst
werden könne, so stimmte ihn anderseits die
Tatsache , daß seine Frau ihn belogen hatte,
sehr verdrießlich . Auch sann er vergeblich dar¬
über nach , was sie wohl mit dem Geld ge¬
macht habe, und warum sie ihm , wenn sie
in Verlegenheit gewesen wäre, dies nicht mit¬
geteilt habe.

Ohne seine Frau zu wecken, ging er zu
Bett und legte den kostbaren Schein in seine

.Brusttasche . Er nahm sich vor . seinem Weibchen
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doch einen gelinden Schrecken einzujagen und
die Uhr sofort einzulösen. —

Herr Gerdsen zeigte am nächsten Tage am
Kaffeetisch eine sehr verstimmte Miene. Er
srug seine Gattin , ob sie die Uhr gefunden
habe , was diese verneinte . Mit der ausge¬
sprochenenAbsicht , den Verlust in den Zeitungen
zu annoncieren , verließ er die Wohnung.

Frau Gerdsen beschloß indessen , sich noch
einen Taa abwartend zu verhalten,- es lag ja
in ihrer Hand, die Uhr herbeizuschaffen. Am
Nachmittag löste der Herr Rat das Pfandobjekt
ein und erschien in an¬
scheinend sehr erregter
Stimmung an der Tafel.

„ Weißt du, Luise" ,
sagte er , „ mit der Uhr
ist das so eine eigene
Sache !"

„ Ach , lieber Karl, ich
bin ganz trostlos !" ant¬
wortete die Gattin.

„ Ja , ich sehe es dir
an ! Der Verlust schmerzt
dich.

"
„ Das magst du

glauben ! "
„ Mit den Annon¬

cieren ist es nichts .
"

„Nein , wirklich nicht?
„ Ich halte doch

nicht viel davon. Uebri-
gens scheint es dich recht
heiter zu stimmen , daß
ich nicht annonciert
habe .

"
„ O , durchaus nicht !"
„Es schien mir so.

"

„ Danke. Also Inspekor Deisselberg ist ent¬
schieden der Ansicht" —

„Also? "
„ Gib mir doch noch etwas Sauce .

"
„Hier , bitte. Also er ist der Ansicht?"

„Mir kommt vor , als ob die Hammelkote-
leltes etwas zähe sind.

"
„Das Fleisch sah delikat aus . Was meinte

der Kriminalist? "
„An der Sauce sind zu viel Tomaten .

"
„Fahre doch fort in der Uhrangelegenheit .

"

„Also, er meint , daß eine Haussuchung un¬
bedingt nötig ist .

"

Herr Gerdsen stand unter der Türe und sah m,t
gespannten Mienen dem Treiben seiner Frau zu

„Ich freue mich nur , Karl, daß du das
viele Geld gespart hast.

"
„Das viele Geld ! Uebrigens kannst du

doch nicht wissen , ob die Annoncen nicht doch
genützt hätten .

"
„Hm !"
„ Wie meinst du? "
„ Ich sagte nichts .

"
„Ach so. Ich war nun auf dem Polizeibüro.

"
„Ach !"
„Ich kenne dort den Kriminalinspektor

Deisselberg sehr genau .
"

„ So , so

„ Eine Haussuchung?
Das fehlte noch !"

„In solchen verwickel¬
ten Diebstahlsaffären
werden solche Haussuch¬
ungen des Oefteren an¬
gewandt."

„Und das sagst du
so ganz gleichgültig!

„Ich kann nichts da¬
rin finden , was fatal
wäre !"

„So , ist es etwa an¬
genehm , wenn die Poli¬
zei ins Haus kommt
und es durchsucht? "

„Das Durchsuchen er¬
streckt sich doch nur auf
die Effekten und Gegen¬
stände des Hausperso¬
nals .

"
„Einerlei , ich magkeine Polizei im Hause haben .

"
„Oh, die Sache ist nicht so schlimm, nacheinem kurzen Verhör und nach einer Aufnahmeeines Protokolls ist die vorläufige Untersuchung

zu Ende .
"

„Nach einem Verhör? "
„Natürlich ! Auch du mußt vernommen

werden .
"

„Auch ich ? Abscheulich!"
„Im Gegenteil , vortrefflich ! Du kannst die

letzten Aussagen machen, wo du die Uhr ge¬
sehen hast !"

„Mir scheint, Lisette bringt den Kaffee heutegar nicht," mit diesen Worten war die jungeFrau plötzlich sehr erregt aufgesprungen , so daß
eilen. Das tat sie nun aber nicht, sondern sie
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stürzte in ihr Zimmer, nahm ihren Nähkorb
und suchte mit zitternden Händen darin herum.
Sie schien das, was sie suchte , nicht zu finden.
Sie ergriff ihren Geldbeutel und warf ihn gleich
darauf zur Seite, dann untersuchte sie alle
Schubladen ihres Sekretärs , warf alles durch-
nud übereinander und wurde immer erregter.
Sie stampfte mit den kleinen Füßen und
flüsterte vor sich : „Allmächtiger Gott ! Nun
ist der Schein verschwunden ! Den Pfandschein
habe ich verloren ! "

Ich meinte , du wolltest nach dem Kaffee
sehen ? " frug plötzlich Herr Gerdsen , der mit
erstaunten Mienen in der Tür .stand und dem
Treiben seiner Frau schon einige Augenblicke
zugesehen hatte. Er war ihr sogleich gefolgt,
um zu sehen, was sie tun würde.

„ Der Kaffee ! ach ja ! der Kaffee ! ist er
noch nicht da ?" — frug seine Gattin verstört.

„ Nein ! aber sage mir nur , was machst du
hier ? Du wirfst ja alles durcheinander . Suchst
du etwas ? "

„ Ich ? o nein , ich suche gar nichts , was
sollte ich suchen. . .

"
„ Es scheint mir doch so ! Hm ! weißt du

ich lasse den Inspektor Deisselberg doch nicht
kommen .

"
„ Nein? Du willst ihn nicht kommen

lassen ? "
„ Es ist nicht mehr nötig , denn ich selbst

habe den Dieb gesunden !"

„ Du hättest den Dieb gefunden ? ah ! "
„ Er ist hier im Hause.

"
„ Unerhört!"

„Du , Luise, du bist der Dieb ! Du hast
dich selbst bestohlen. Ha ! Ha ! Siehst du,
du kleine schlaue Frau, hier ist deine Uhr. Du
hattest sie versetzt . Ich fand den Pfandschein
und löste sie ein .

"
„Karl !"
Diese ganz unerwartete Wendung war für

Frau Gerdsen so überwältigend, daß sie nur
dies eine Wort sagen konnte und ihrem Gatten
in die Arme fiel.

„Und was hast du mit dem entliehenen
Geld gemacht ? " frug er.

„Ich habe damit bei Windenfeld eine Rech¬
nung bezahlt "

, sagte sie leise.
„ Und warum wandtest du dich nicht an

mich, wenn du so nötig Geld brauchtest? "
„ Weil, weil - - “
„Törichte kleine Frau ! Hast du noch mehr

Schulden ? "
„ Ja , eine noch, eine sehr große Schuld.

"

„ Sehr groß , sagst du? "
„ Ungeheuer groß .

"
„Luise !"
„ Die Schuld der Dankbarkeit, die ich dir

abzutragen habe .
"

„ Die ist hierin quittiert, " sagte Herr Gerd¬
sen und gab seiner Frau einen herzhaften Kuß.

drs hausM Das Erkennen

inlsi i-h m Kriminalerzählung von Werner Granville - Schmidt lNachdr . verboten ).

i jchli«
rinn AB

Dfrnom*
i:

i Du l.
du du O k

rJfS
>lle
gidA

„Köln , 14 . November . Verwegener Ein¬
bruch ? Letzte Nacht drangen Diebe in die in
der Heiligengeist -Allee gelegene Villa des Ban¬
kiers Hugo Wendland ein , sprengten den Geld-
jchrank und entfernten sich dann durch ein an
der Hinterseite des Hauses befindliches Flur-
senster . Den „ Geldspindknackern " dürften nach
ungefährer Schätzung fünfundzwanzigtausend
Mark in die Hände gefallen sein . Den Schaden
trägt die Gesellschaft „ Anitas "

, bei der Wend¬
land gegen Einbruch versichert ist . Trotz sofort
eingeleiteter Nachforschungen fehlt von den
dreisten Räubern jede Spur .

"
* **

Die ersten Schatten der hereinbrechenden
Dämmerung stahlen sich in das hohe , vornehm

ausgestattete Arbeitszimmer des Bankiers Wend¬
land' Rötlich glomm das Feuer im Kamin,'
aber wenn einmal knisternd ein Buchenkloben
barst, sprühten die Flammen empor und husch¬
ten gespenstisch über die Gesichter der beiden
Männer, die vor dem Kamine in bequemen
Ledersesseln Platz genommen hatten.

„Und Sie hegen keinen Verdacht gegen
eine bestimmte Persönlichkeit , — vielleicht einen
früheren Angestellten , Herr Wendland ? "

Der Frager , ein hochgewachsener Vierziger,
mit angenehmen , scharf ausgeprägten Gesichts¬
zügen , sah sein Gegenüber erwartungsvoll an.

Der Bankier wiegte sinnend den Kopf . Er
hatte sich in dem Stuhl bequem zurückgelehnt,
so daß sein Gesicht vollständig im Dunkeln
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war . Nach kurzem Nachdenken begann er in
leisem , schleppendem Tone:

„ Es tut mir leid , Herr Kommissar ; aber
ich kann Ihnen keinerlei Fingerzeige bieten.
Wie gesagt , als ich gestern auf dem Nachhause¬
weg war , begegneten mir zwei Männer , die
mir durch ihr scheues Wesen aufsielen . In der
Dunkelheit konnte ich ihre Gesichte !: abe : nicht
erkennen . Wie ich den Einbruch entdeckte siel
natürlich sofort mein Verdacht aus dir beiden,
und ich habe meinen Diener nach Ihnen Aus¬
schau halten lassen ; allerdings ohne Erfolg.
Das weitere hat nun die Behörde übernommen"

Man hörte seinem Tone an, das ; er die
Unterredung für beendet hielt . Der Kriminal¬
kommissar Detlev von Feldheim erhob sich und
steckte sein Notizbuch in die Manteltasche . Wie
sich die beiden Männer gegenüberstanden , trat
der Unterschied zwischen ihnen scharf hervor.
Der Kommissar , einer altcidligen , verarmte .:
Familie entstammend , groß und breitschulterig;
der Bankier kaum über nuttelgroß . Es war
nicht zu verkennen , daß Hugo Wendland die
peinlichste Sorgfalt auf die Pflege seines äußeren
Menschen verwandte . Sein graumeliertes Haar
war bis in den Nacken durchgescheitelt un ' .
der tiefschwarze , scheinbar gefärbte Schnurrbart
war martialisch in die Höhe gebürstet . Unan¬
genehm aber berührte das Stechende , Unstäte
seiner unter buschigen . lugenbrauen halbver¬
borgenen Augen . Mit einem liebenswürdigen
Lächeln begleitete er den Kommissar bis an
die Türe . Diesem entging das © ekiti in
der Stimme des Bankiers nicht . Er entschul¬
digte sich kurz über die Störung und entfernte
sich rasch.

Hugo Wendland stand auf dem Treppen¬
absatz und sah dem Davoneilenden nachdrnk-
lich nach.

„ Kriminalkommissar Detlev von Feld¬
heim ? " murmelte er . „ Der Mann kommt
mir so bekannt vor und das Gesicht auch.
Wie hießen doch die damals Beteiligten ? "

Er blieb einen Augenblick sinnend stehen
und ging dann wieder langsam in sein Arbeits¬
zimmer zurück.

*

Detlev von Feldheim überzeugte sich durch
einen Blick auf die Uhr , daß er sich länger
als gewollt im Hause des Bankiers aufge¬
halten hatte . An der nächsten Straße .lecke
sprang er daher auf einen Wagen der Straßen¬
bahn.

Während der Wagen ihn seinem Wohnort
entgegentrug , beschäftigte ihn nur immer die
eine Frage

'
: „ Wo bin ich mit diesem Wend¬

ling zusammengetroffen ? " Er zählte sich alle
Bekannten in Gedanken vor , aber der Ge¬

suchte war nicht dazwischen . Jetzt ließ er vor
seinem Auge die Kriminalfälle vorüberziehen,
in denen er eine Rolle gespielt hatte . Plötzlich
zuckte er zusammen . Ein Verdacht keimte in
ihm auf . Vor einer Reihe von Jahren be¬
schäftigte ein Raubmord die Kriminalpolizei.
Ein Buchhalter Erwin Siems hatte seine alte
Tante erschlagen und darauf die in ihrem Be¬
sitz befindlichen Wertpapiere geraubt . Dei
Täter wurde gefaßt . Bei der Untersuchung
gab er an , er hätte bei seiner Tante nur eine
Anleihe machen wollen . Obwohl die alte
Tante sonst im .ner ausgeholfen hatte , verwei¬
gerte sie diesmal ihre Hilfe und machte ihm
Vorhaltungen über seinen leichtsinnigen Lebens¬
wandel . Das Fehlgehen seiner Pläne und
die Vorwürfe versetzten ihn in eine sinnlose
Wut und er wurde zum Totschläger . Aus
Grund dieser Aussagen wurde Erwin Siems
zu langjähriger Zuchthausstrafe verurteilt , doch
bereits bei seiner Ueberführung in die Straf¬
anstalt gelang es ihm , durch einen kühnen
Sprung aus dem in voller Fahrt befindlichen
Zug seinen Wärtern zu entweichen . Von jener
Zeit an blieb er verschollen und man nahm
an , daß er das Ausland erreicht hatte.

Mit dem Erwin Siems aber hatte dieser
Hugo Wendland eine AehnlichkeitI Allerdings
konnte nur das scharfe Auge des Krimina¬
listen diese Aehnlichkeit entdecken ; denn die
Zeit war nicht spurlos an Hugo Wendland
wrübergegangen.

Aber , so fragte sich der Kommissar , konnte
er sich nicht doch irren ? Es gibt jo viel
Aehnlichkeiten , es gibt sogar Doppelgänger.
War e» überhaupt anzunehmen , daß der
Mörder je wieder in die Heimat zurückkehrte.
Als Kriminalist mußte er die Frage bejahen,
denn er hatte oft genug den Fall erlebt , daß
Verbrecher , von Heimweh übermannt , wieder
an den Ort ihres Verbrechens zurückkehrten.
Daß dieser Mann Hugo Wendland hieß , tat
nichts zur Sache , denn falsche Papiere sind
nicht schwer zu erlangen . Als wohlhabender
Mann , der „ drüben " sein Glück gemacht hatte,
konnte er es schon wagen , unter falschem
Namen aufzutreten . Sollte er es wirklich sein,
war es ja auch nur der pure Zufall , der ihn
den Behörden in die Hände lieferte.
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Doch , rate Gewißheit erlangen? Hugo
Wendling nahm eine geachtete Stellung ein,
darum mußte mit doppelter Sorgfalt und
Vorsicht operiert werden . Daß der Bankier
nicht entfliehen würde, felbst wenn er fürchtete,
Verdacht erregt zu haben, stand für den Kom-
misfar fest . Gerade durch eine Flucht hätte
er sich in den Verdacht gebracht , während ihm
so schwer beizukommen war . Außerdem hatte
er seine Gelder in Unternehmungen festgelegt,
und zu guter Letzt glaubte er auch wohl selbst,
sich so gründlich verän¬
dert zu haben, daß ihn
niemand wiedererkannt
hätte.

Der Zuruf des Schaff¬
ners weckte ihn aus
seinem Nachdenken , —
er war an dem gewünsch¬
ten Ort angelangt. Eilig
legte er die letzte Strecke
bis zu seiner Wohnung
zurück. An der Straßen¬
ecke prallte er um ein
Haar mit einer Dame
zusammen.

Flüchtig, eine Ent¬
schuldigung murmelnd,
wollte er weitergehen,
als die Dame lachend
seinen Namen rief.

„ Ah , Herr von Feld¬
heim, sieht man Sie
auch einmal wieder?
Sie sind meinen Tee¬
abenden wohl ganz un¬
treu geworden ?"

„ Gnädige Frau, die große ArbeitslastI"
entschuldigte er sich verlegen.

„ Das laß' ich nicht gelten . Sie sind nur
solch Einsiedlerkrebs - Dreimal haben Sie sich
schon entschuldigen lassen. Wenn Sie nun
aber wieder ausschlagen , muß ich Ihnen ernst¬
lich böse werden/'

Ein leichtes Lächeln trat um die Züge des
Kommissars.

„ Ich bin nicht geeignet für die Gesellschaft,
gnädige Frau. Habe auch gar keine Talente.
Andere können rezitieren , Kartenkunststücke
machen , angenehm plaudern, Klavier spielen;
ich kann gar nichts !"

„Sie übertreiben schon wieder , mein Bester!
Erzählen Sie doch einmal etwas aus Ihrer
Praxis, das interessiert die Leute mehr als

H-sH

Flüchtig , eine Entschuldigung murmelnd , wollte
er wettergehen , als die Dame seinen Namen rief.

sicht.

aller Salonklatsch. Uebrigens der Bankier
Wendland ist auch geladen . Sie haben doch
von dem Einbruch bei ihm gehört ? Vielleicht
interessiert sie es , einmal persönlich mit ihm
darüber zu sprechen. Das ist ja doch nun ein¬
mal ihr Fach.

"
Hatte der Kommissar von Feldheim erst

auch die Absicht gehabt, dankend abzulehnen,
so änderte er bei den letzten Worten der Dame
sein Vorhaben . Er sagte zu.

Seine Willensänderung aber hatte einen
wichtigen Grund ! Er
hatte plötzlich ein Mittel
gefunden , den Herrn
Hugo Wendland , falls
er wirklich mit Erwin
Siems identisch war, zu
entlarven.

Bereits am nächsten
Morgen begab er sich
au s Kriminalbüro und
studierte aufmerksam die
photographische Auf¬
nahmedes ErwinSiems.
Dann nahm er ein ge¬
wichtiges Buch zur Hand
und blätterte , bis er den
Namen Siems fand.
Neben dem Namen stand
eine große Anzahl von.
Zahlen, sorgfältig no¬
tierte Feldheim sich diese
in seinem Taschenbuch.
Als er fertig war, klapp¬
te er das Buch zu , und
ein Ausdruck der Be¬
friedigung trat ins Ge-

„ Es muß gelingen . Der Plan ist gut,"
flüsterte er, als er den Mantel anzog , um sich
wieder nach Hause zu begeben.*

Eine zahlreiche Gesellschaft hatte sich in dem
Salon der Frau von Malsing eingefunden,
Künstler , Finanziers und Beamte von Einfluß.
Ziemlich spät, als letzter , erschien der Kriminal¬
kommissar von Feldheim. Frau von Malsing,
die ihm auch noch entfernt verwandt war, em¬
pfing ihn freudig und stellte ihn einigen der
Gäste vor.

Nachdem die erste Begrüßung zu Ende war,
sah er sich genauer im Saal um, und zu seiner
Genugtuung bemerkte er den Bankier Wend¬
land, der in eifrigem Gespräch bei einem Spar¬
kassendirektor saß.

lief« 1'-
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Detlev von Feldheim ging auf einen Sei-
tentisch zu und stellte dort einen dunklen Holz¬
kasten nieder , den er von Hause mitgebracht
hatte.

„ Na , Sie Einsiedler , haben Sie einen Ap¬
parat zum Momentphotographieren mitge¬
bracht ? " rief ihm Frau von Malsing lachend
zu.

Feldheim begnügte sich , mit einem leichten
Lächeln den Kopf zu schütteln.

„ Ich habe ein sehr interessantes Instrument
hier , das vielen Ihrer Gäste noch unbekannt
ist . Ich werde mir er¬
lauben , es nachher derGe-
sellschaft vorzusühren .

"

Das ist ja zu reizend.
Natürlich müssen Sie

es !" ermunterte ihn Frau
von Malsing.

Der Abend verlief sehr
interessant . Mehrere Da¬
men stellten sich in den
Dienst der Geselligkeit
und erfreuten die An¬
wesenden durch ernste
und heitere Vorträge.
Endlich bat Frau von
Malsing um Gehör . Sie
gab bekannt , daß Herr
von Feldheim verspro¬
chen hatte , ihnen einen
interessanten Apparat
vorzusühren.

Eine erwartungsvolle
Sülle ttat ein , als der
Kriminalkommissar mit
einer höflichen Verbeugung das errichtete Po¬
dium betrat und den Kasten öffnete.

„Verehrte Anwesende, "
begann er nach

kurzer Pause . „ Leider sind mir die bekannten
gesellschaftlichen Talente nicht verliehen , aber
der Beruf eines Kriminalisten bietet ja auch
viel des Interessanten . Ich möchte Ihnen ein¬
mal ein Instrument vorführen , das den meisten
oon Ihnen unbekannt fein dürfte , uns aber
für die Kriminalistik von eminentem Nutzen
ist . Dieser Apparat, den ich jetzt zeige , ist ein
Meßinstrument und der Franzose Bertillon
ist sein Erfinder . Mit Hilfe dieses Instruments
läßt sich das Kopfmaß , die Ohrform , Nasen¬
länge , überhaupt das Verhältnis aller Glieder
zueinander bis auf die Millimeter feststellen.
Hat man nun die Maße eines Menschen , kann
man später durch diesen Apparat immer wieder

seine Identi ' ät ausfindig machen . Auf den

ersten Blick glaubt man nun . die menschlichen
Gliedmaßen könnten gar nicht alle so ver¬
schieden voneinander sein . Durch den bloßen
Augenschein läßt sich das häufig auch nicht
erkennen . Unter Zuhilfenahme dieses Instru¬
ments möchte ich Ihnen die Richtigkeit meiner

Behauptungen beweisen . Ist vielleicht einer
der Herren bereit , eine Schädelmessung an sich
vornehmen zu lassen ? " Der Kommissar sah
sich fragend in der Gesellschaft um . Die Aus¬

führungen haten lebhaftes Interesse erregt und
mehrere Herren erboten
sich , als Versuchsobjekt!
zu dienen.

Kommissar von Feld¬
heim nahm die Messun¬
gen vor und notiert!
sich die Zahlen in seinem
neben ihm liegenden
Taschenbuch.

„ Kommen Sie , mein!
Herren , je mehr Messun¬
gen wir vornehmen , desto
interessanter wird nach¬
her der Vergleich .

"

Er wandte sich in
freundlich aussorderndem
Ton an den Sparkassen¬
direktor , der mit Hugo
Wendland wieder in
eifrigem Gespräch war.

„ Gewiß ! " lachte der
Direktor joval . „Ich
stehe zu Ihren Diensten,
wenn es der Wissen¬

schaft gilt . Kommen Sie , Wendland !"
Der Kommissar beobachtete Wendland

genau und er bemerkte , wie dieser bei der Auf¬
forderung des Direktors erbleichte.

„ Lassen Sie nur . Es sind ja schon genug
gemessen worden und Herr von Feldheim hat
sonst den ganzen Abend nichts mehr zu tun,
als Zahlen zu schreiben !" wehrte er ab . Seine
Stimme klang heiser und ein unnatürliches
Lachen verzerrte fein Gesicht.

„ O bitte !" entgegnete der Kommissar höflich
und heftete seine Augen fest auf den Bankier.
„ Sie machen mir durchaus keine Mühe , aber
Sie haben eine interessante Schädelbildung .

"

„ Wie ? "
unterbrach ihn der Direktor , ein

spezieller Freund Wendlands , „ eine interessante
Schädelbildung hat er auch noch , und dann
will er sich allein ausschließen ? Ne , Wend-

Kommissar von Feldheim nahm die Messungen vor
und notierte sich die Zahlen in seinem Taschenbuch
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land , das dürfen Sie uns nicht antun !" Er
zog den Widerstrebenden mit sich aufs Podium.
Auch die Umstehenden stimmten lachend bei,
daß er sich nicht ausschließen dürfe und Wend¬
land sah wohl ein , daß eine Weigerung Auf¬
sehen erregen würde.

Mit fest zusammengepreßten Lippen ließ
er die Messungen an sich vornehmen.

„ Ich danke Ihnen ! So meine Herrschaften,
jetzt werde ich zum Vergleich die Resultate
verlesen !" Detlev von Feldheim blätterte schnell
eine Seite zurück . Ein kurzer Blick — er
hatte sich nicht getäuscht ; die Zahlen , die er
gestern im Kriminal -Büro abgeschrieben hatte,
es waren die an dem Mörder Erwin Siems
gefundenen Maße , stimmten bis ins kleinste
mit den Maßen des Bankiers Hugo Wend¬
land überein . Jeder Zweifel war gehoben ; er
hatte jetzt nur noch seine Pflicht zu erfüllen.
Laut verlas er die Resultate und die Anwesen¬
den konnten feststellen , daß tatsächlich jeder
Schädel , jedes Ohr usw . anders geformt war.

Als er das Podium verließ , entspann sich
ein lebhafter Meinungsaustausch im Saal.
Der Bankier Wendland hatte sich wieder bei
dem Direktor niedergelassen , aber Feldheim
sah , daß er nur mit Mühe seine Unruhe ver¬
bergen konnte . Sein Gesicht war blaß und
von Zeit zu Zeit warf er argwöhnische Blicke
umher . Als er für einen Angenblick allein
war , trat der Kommissar schnell an seine Seite.

„ Herr Wendland , folgen Sie mir !" flüsterte
er in befehlendem Tone . „ Ich habe auf alle

Fälle bereits zwei Beamte mitgebracht , die
draußen warten . Erregen Sie nicht unnötig
Aufsehen ! "

Hugo Wendland erkannte , daß er ausge¬
spielt hatte ; schon vorher war ihm eine Ahnung
des Kommenden aufgestiegen ; aber er wollte
harmlos erscheinen , um den Kommissar nicht
noch aufmerksamer zu machen.

„ Ich werde Ihnen folgen , um Aussehen
zu vermeiden ; aber Sie werden mir für die
unerhörte Beleidigung Genugtuung geben !"

flüsterte er heiser.
„ Das wird sich später finden, "

entgegnete
der Kommissar scharf.

Unauffällig entfernten sich beide , ohne daß
selbst die Nächststehenden den wahren Zu¬
sammenhang ahnten.

Detlev von Feldheim hatte sich nicht ge¬
täuscht . Wohl versuchte Hugo Wendland noch
zu bestreiten , daß er Erwin Siems war , aber
das Meßinstrument Bertillons stellte mit un¬
erbittlicher Sicherheit fest, daß er der gesuchte
Mörder war . Unter der Wucht dieses er¬
drückenden Beweises gestand er.

Verbrechen hatte er begangen , und zwei Ver¬
brecher hätten seinen Sturz herbeigeführt ; denn
ohne jenen Einbruch hätte Feldheim schwerlich
Gelegenheit gehabt , ihn so genau zu beobachten.

Seine Strafe verbüßte der Mörder nicht.
Durch einen Selbstmord — man fand ihn er¬
hängt in seiner Zelle vor — entzog er sich der
irdischen Gerechtigkeit.

St . Peter in der Orterlau
Von Elisabeth Walter

„ Es war ein kühner Gedanke Elisabeth Walters,
eine Art Nils Holgersson über deutsches Land zu
schreiben . Aber er hat sich auss schönste erfüllt . An¬
schaulich und lebensvoll entrollt sich in der „ Aben¬
teuerlichen Reife des kleinen Schmiedle«
dick " die badische Landschaft mit ihren Seen und
Flüssen , ihren Bergen und Tälern , Wiesen und
Wäldern , Dörfern und Städten . Die alten Sagen
des Landes gewinnen neue Gestalt und nehmen
teil an der Gegenwart . Spuckgeister und Postautos
kreuzen sich . Und uralte Mythen erzählen von den
vorgeschichtlichen Zeiten , da die Hegauberge und der
Kaiserstuhl Feuer spieen und der Bodensee mit
seinen Flüssen sich bildete " — so urteilt Professor
vr . Philipp Witkop , der Leiter des Seminars für
Literaturgeschichte an der Universität Freiburg . Das
Buch ist bei Herder in Freiburg im Breisgau er¬
schienen . Es ist 256 Seiten stark und kostet gebun¬
den 3 .80 M . Es folgte eine Leseprobe:

Eines Morgens kniete St . Petrus vor der
Himmelspforte und putzte die großen Himmels¬
schlüssel. Er seufzte und räsonierte , weil er sie
in der letzten Zeit so wenig hatte gebrauchen
dürfen , daß sie ganz eingerostet waren . Es
stand ein kleiner Engel neben ihm , und wie
es so geht , wenn die großen Leute einen Zorn
haben , müssen es die kleinen spüren.

„ Ich möchte wissen , was es da zu lachen
gibt "

, brummte St . Peter ; hast du denn kein
Herz im Leibe , daß dich die armen verlorenen
Menschenseelen nicht erbarmen ? Aber woher
solltest du wissen , was an ihrem Unglück schuld
ist . . . . Es geht ihnen zu schlecht aus der
Erde , sie haben keine Zeit zum Lobsingen und
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Gutestun . Ich , wenn ich Menschen zu er¬
schaffen hätte . . .

"
> Und 6t Peter rieb so eifrig an den Schlüs¬
seln, daß er gar nicht hörte , wie da unter ihm
auf der Erde ein heftiges Gepolter losbrach.
Nur der kleine Engel hatte es bemerkt , und
das stimmte ihn auch so lustig . In einem
großen Hause mußten sie Streit gehabt und
alles kurz und klein geschlagen haben . Krach
— da flog die eine Haushälste nach rechts und
die andere nach links , und mitten drin war
ein breiter , tiefer Graben,

Der Engel zupfte ein Haar aus St . Peters
langem , grauem Bart und deutete mit seinen
rosigen Fingern zur Erde hinunter , in die süd¬
westdeutsche Ecke , wo sich gerade der Schwarz¬
wald und der Wasgenwald über die tiefe
Grabenversenkung hinüber noch ein paar Schelt¬
worte zuriefen.

„ Ach , was kann es Neues geben auf der
Erde "

, brummte er und legte die Schlüssel blitz¬
blank neben die Himmelstür . Müde stützte
er den schweren Kopf in seine Hände . Plötzlich
war ihm , als hörte er ein Wasser rauschen,
und wie von ungefähr schaute er hinab in die
südwestdeutsche Ecke , und siehe ! Da war ein
neues Land entstanden , frei von ewigem Eis
und Schnee , aber das Meer kam von Norden
und wollte es holen.

„Ei , ei, daß du dich nicht verrechnest "
, schrie

St . Peter und sprang in den Himmel hinein.
Im Himmel haben sie eine andere Meinung

von der Zeit . Und wenn es auch nicht lange
ging , bis St . Peter wieder erschien , so waren
es doch nach unserer Uhr mindestens ein paar
tausend Jahre . Aber diesmal war St . Peter
nicht allein , sondern unser Herr ging neben ihm
her und sie führten eine recht lebhafte Unter¬
haltung . Schließlich schien es , als sollte der
Apostel recht behalten . Er lachte immerzu,
während sie aus die Erde hinabflogen . Sie
nahmen den nächsten Weg und so kamen sie
bald auf den Alpen an . Mit ein paar Schritten
waren sie bei der Burgundischen Pforte , und
der Herr gebot dem Meer , zurückzufließen.
Dann befahl er dem Föhn , daß er aus Italien
fliege und den Boden trocken mache . Alles
geschah . Aber auch die Erde selbst war nicht
faul ; und sie ließ das Herdfeuer , das tief
unter der Grabenversenkung glühte , und an
dem einst die feindseligen Brüder Schwarzwald
und Wasgenwald sich die Suppen gekocht
hatten , wieder aujflammen ; sie wölbte mächtige
Steine auf , harte Basaltbrocken und baute

drei Schornsteine . Das war der Kaiserstuhl.
Er stand mitten im Graben und machte dm
feuchten Meeresgrund rasch trocken . Nun be¬
gannen die beiden himmlischen Wanderer ihre
Reise.

In Badenweiler machten sie zum ersten
Mal halt . Etwas ganz Wunderbares war
da zu sehen , und Petrus , der von jeher gerne
Hände und Füße wärmte , begann sofort , sich
zu einem Bade fertig zu machen . Da sprang
nämlich heißes Wasser aus der Erde , und
darüber freute er sich sehr . Als er gebadet
hatte , sagte er zu unserem Herrn : „ Das trifft
sich ja großartig ; sollten meine zukünftigen
Menschenkinder jemals Rheumatismus kriegen,
so ist hier schon für sie gesorgt .

" Und sie
marschierten weiter.

Unterwegs hörte St . Peter ein ungestümes
Wasserrauschen , er schaute nach Westen und
da wälzte sich ein ganz grüner , junger Fluh
in die Grabenversenkung . Er schnaubte und
machte sich ein tiefes Bett . Aber er muß noch
sehr , sehr jung sein , dachte St . Peter ; denn
er blieb nicht immer auf seinem Plan bestehen,
sondern sprang einmal dahin , einmal dorthin,
ganz wie ein übermütiger Bursche „ Du bist
wohl der Rhein ? " sagte der Apostel , „ komm
nur mit uns , ich kann dich gut brauchen .

"

Der Rhein ließ sich das nicht zweimal sagen
und er stürmte den Wanderern im Zickzack
um die Beine.

Nach einiger Zeit sah St . Peter wieder
einen Dampf aus der Erde höchsteigen , nicht
weit von der Stelle , wo die Ebene vom Ge¬
birge herabgebrochen war , bei dem Dorfe
Krozingen . „ Das ist ja ausgezeichnet "

, jubelte
er und er dankte dem Herrn , daß er ihm dies
schöne Land für seine Menschenkinder schenken
wollte . Unser Herr aber schwieg.

Sie blieben nun am Gebirgsrand , und so
erreichten sie die Kniebisbäder , Baden -Baden,
Langenbrücken und Heidelberg , und überall
Gesundbrunnen oder heiße Quellen . In Heidel¬
berg kehrte unser Herr wieder um , er dachte , das
durchwanderte Ländchen wäre gerade groß
genug für einen , der darin Dummheiten machen
wolle.

Sie schritten bis in die Mitte des neuen
Landes , in die Lahrer Gegend . Auf dem
Schutterlindenberg blieb St . Peter stehen , ver¬
beugte sich tief vor dem Meister und sagte,
das Land wäre sehr gut und er wolle sich
nun gleich an » Werk machen . Unser Her'
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aber bückte sich , hob einen Stein aus und
reinigte seine Schuhe von dem braungelben
Löß.

„ Du hast dir einen fetten Boden ausge¬
sucht , mein Lieber "

, sagte er.
„Das will ich meinen "

, antwortete St.
Peter stolz ; „ die Bewohner dieser Gegend
sollen sich nicht beklagen müssen, daß ich sie
nur zum Schinden und Schaffen hierhergebracht
habe . Frei und unabhängig sollen sie leben,
damit sie Zeit hätten, für ihr Seelenheil zu
wirken . Woher kommt denn sonst der Rost
an meinen Himmelsschlüsseln ?"

„Bedenke nur , daß die Menschen leicht
träge und übermütig werden , wenn es Ihnen
zu gut geht"

, sagte der Meister bekümmert .
^

„Wenn es weiter nichts ist, dann kann
ich ja anfangen"

, dachte St . Peter und streute
den Samen des Weinstocks in das Gelände
von Basel bis Heidelberg.

„ Der Wein erfreut des Menschen Herz " ,
sagte er , nahm die Samen von allen Getreide¬
sorten und warf sie gleicherweise mit mächtigem
Schwung ins Land . Er streute Zuckerrüben-
jamen und die Kerne der edelsten Obstsorten
hinaus . Auf die Hügel und Berge warf er
den geflügelten Tannenjämling , Eicheln, Buch¬
eckern , Walnüsse, Haselnüsse und viele andere
Baumsamen und Beeren . Sein Gesicht strahlte.

„ Sie sollen nicht sagen können, daß ich
unbedacht gehandelt habe "

, brummte er und
holte wieder weit aus und es sielen rote Hage¬
butten und unzählige Blumensamen in die
Erde , und kaum hatten die Körnlein den Boden
berührt , so fingen sie auch schon an, üppig
ins Kraut zu schießen , denn das Erdreich war
noch warm.

„ Bedenke , was du tust"
, sagte der Herr,

als er ihn wiederum in den Körnersack hinein¬
langen sah.

„ Als ob ich es mir nicht schon ein paar
tausend Jahre lang überlegt hätte"

, rief St.
Peter und bei diesen Worten flogen edle
Kastanien , Meerrettich und Reps, Hanf, Flachs,
Hopfen , Zichorie und Spargeln in weitem
Bogen über die Hügel. Die Spargeln kamen
am weitesten und sie siedelten sich bei Schwet¬
zingen an. Der Meerrettich ging nach Appen¬
weier , Hopfen und Zuckerrüben wunderten
ins Hanauerland , die edle Kastanie nach Hei¬
delberg und auch ins nahe Diersburger Tal.
Die Zichorie grub sich rings um den Schutter¬
lindenberg ihre Wohnstätte. Hanf und Flachs
aber bedeckten die ganze Ebene , soweit noch

Platz da war . Der Reps erschien alsbald
wie ein großes , ausgelassenes Lachen in seinem
gelben Blust ; das ganze Land strahlte.

St . Peter rieb sich die Hände und wartete
auf das Lob des Meisters . Der aber sagte
nur:

„ Du erlaubst wohl, mein Lieber , daß ich
auch ein paar Samen ausstreue .

" Und er
nahm die Kartoffel und schickte sie an die
Feldränder, daß sie warte, bis man ihrer be¬
dürfe . Sie war klug und wußte sich den nötigen
Raum zu beschaffen. Dann streute er Tabak¬
samen in die Pfalz hinunter und rund um
den Schutterlindenberg bis nach Kehl.

St . Peter hielt das für eine Ehrengabe,
für eine Art Fleißzettel , und verbeugte sich.
Alsdann setzte er sich wie ein König auf den
höchsten Punkt des Schutterlindenberges und
sagte, das fei der schönste Tag seines Lebens.
Seine Augen entdeckten alsbald die Mergel¬
gruben in der Nähe von Schweigau, er langte
ties hinein und formte allerhand Haustiere.
Nicht lange, so sprangen fette Kühe und starke
Ochsen, Schweine , Katzen, Hühner, Enten und
Gänse den Berg hinunter, zierliche Tauben flat¬
terten in die Bäume . Am besten aber gelang
ihm das Pferd . Es galoppierte sogleich hinaus
in die Ebene , stürzte sich in die Schütter und
nahm ein Bad . St . Peter bekam vor Stolz
ordentlich das Herzklopfen , und verstohlen
schaute er hinüber zum Meister. Und wie im
Spiel ließ er nacheinander die Feld- und Wald¬
tiere entstehen : zottige Bären , Wölfe, Wild¬
schweine, Hirsche, Rehe, Hasen , goldbraune Fa¬
sanen und Rebhühner, muntere Eichhörnchen,
Wiesel , Marder , Maulwürfe und Mäuse , viele
tausend Käfer und Würmchen. Ja , es waren
so viele, daß selbst bis auf den heutigen Tag
die größten Gelehrten nicht alle ihre Namen
herausgebracht haben.

„ Du erlaubst wohl" , nahm der Herr das
Wort , und St . Peter machte ihm höflich Platz.
Der Meister aber langte tief in die Mergel¬
grube hinter Schweigau und formte — eine
Geiß. „Das ist die Kuh des armen Mannes" ,
sagte er und schickte sie fort . Sie sing bald
an zu jammern und zu meckern : „O weh , o
jemine , wie soll es mir armen Tropfe gehen
in diesem üppigen Lande ; alle verachten mich,
mäh , mäh "

St . Peter sprang auf und fragte , was das
bedeute ; unser Herr aber schwieg und formte
die Reblaus , die Rheinschnake , Flöhe und
Läuse . Sehr verdutzt schaute ihm der Apostel
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zu, sagte aber nun nichts mehr : denn der Herr
schien seine Fragen doch nicht zu hören.

„Nun kommt die Hauptsache "
, dachte St.

Peter , holte tief Atem und langte wiederum
in die Mergelgrube bei Schweigau . Er bildete
den Menschen . Unterdessen machte unser Herr
einen kleinen Ausflug in die Ebene ; es war,
als könne er das Tun des Apostels nun doch
nicht mitansehen , und als reue ihn sein Ver¬
sprechen . . .

St . Peter aber freute sich , daß er unbeobach¬
tet arbeiten konnte , sang lustige Lieder und
formte seinen Menschen , nicht viel anders , als
er es beim lieben Gott schon oft gesehen hatte.
Aber wie es auch zugegangen sein mochte —
dieser Mensch bekam einen Schuß Wärme
mehr ins Blut , sein Herz schlug rascher, seine
Bewegungen wurden hastig und seine ganze
Haltung ziemlich eitel. Kaum stand er auf
den Beinen , so steckte er seine Hände in die
Hosentaschen und pfiff flugs eine der St . Pe-
terschen Melodien . St . Peter hielt es fürs
klügste, ihm eine kleine Predigt zu gönnen;
er bat den Mann , ihm , seinem Vater , Ehre zu
machen, und wollte ihm eben die Pläne aus¬
legen , die ihn bewogen hatten , ihn so und nicht
anders zu erschaffen , als gerade unser Herr
zurückkam.

„Das ist ja ein schöner Singvogel, "
, sagte

er zu St . Peter.

„ Er soll Euer Lob singen und pfeifen, ja
wohl "

, erwiderte dieser und bedeutete dem neuen
Wesen , es möge in den lieblichen Garten
hinuntersteigen und sich seines Daseins freuen.

„Hat er dir gedankt ? " fragte der Herr.
St . Peter schwieg und dachte, es werde schon
recht werden . Aber unser Herr schob ihn ein
wenig zur Seite und sprach : „ Du erlaubst wohl ",
und er langte tief, tief in die Schweigauer Mer¬
gelgrube, erschuf rasch einen andern Mann , dem
er einen schwarzen Rock anzog , segnete ihn
dreimal in großem Mitleiden und schickte ihn
hinter dem andern drein.

„Ich habe ihm nun einen Pfarrer zur Seit!
gestellt , mein lieber St . Peter , ich denke, da
verstehst, daß du deinen Sohn sonst nicht wiedei
zu Gesicht bekommst . Ein solcher Hanswurst
in einer solchen Gegend — lieber, lieber Petrus
Aber der Pfarrer dauert mich schier selber!"

„Tröstet Euch, Herr "
, erwiderte kleinlaut dei

Apostel, „ ich will ihm einen schönen Pfarrhos
bauen !"

Und damit hieb er tief in die steilen Ab¬
hänge des Schwarzwaldes und grub den leuch¬
tenden roten Sandstein heraus , daß es aussah
als blute der Wald , und er baute die schönsten
Pfarrhöse und umgab sie mit Bächen und Reben.

Nach diesem stiegen die beiden himmlischen
Wanderer wieder auf die Alpen und fuhren
hinauf in den Himmel.

Aeber den Tälern
Skizze von Wolfgang Kemter

Seit jenem Tage , an dem Ernst Hohenbuch
mit seinem törichten Glauben an die Mensch¬
heit so elendiglich Schiffbruch erlitten, als ihn
gerade diejenigen Menschen , an die er wie an
den Heiland geglaubt hatte, kaltblütig und er¬
bärmlich verrieten und er im Uebermaße des
Schmerzes und Ekels aus der Welt des Scheins
und des Verrates in die tiefste Einsamkeit
geflohen war , seit jenem Tage war so manches
Jahr vergangen . Auf seiner Fahrt mit seinem
alten, ihm treu ergebenen Diener hatte er da¬
mals , weit von seiner Heimat entfernt, im
fremden Lande , die Stelle gefunden, die er für
sein zukünftiges Leben erwählte . Es war ein
stilles, weltfernes Bergtal . Am rauschenden
Bache , der es durchfloß, lag ein kleines Dörf¬
chen biederer, aber armer Bergbauern . Ihnen
hatte er, wohl noch drei Stunden über dem

Dorfe, in einsamster Bergwildnis , ein StückchenWald abgekauft und mit ihrer Hilfe dort amRande eines steil abfallenden Felsens die Hütte
gebaut , in der er seitdem wie ein Einsiedler
hauste . Was sie zum Leben brauchten , holteder Diener aus dem Tale ; er selbst hatte dieStätte seiner selbstgewählten Verbannung nie
mehr verlassen. Etwas abseits von der Hüttehatte er sich eine Bank gezimmert, von der
sich ein freier Blick in weite, dämmerblaue
Ferne bot . Sonst aber sah und hörte er vonder Welt , aus der er geflohen war , nie mehretwas . Stille Sonnentage und laute Sturm-
iltsie waren ohne Zahl vorübergegangen : eiligwie flüchtendes Wild waren die Jahreszeiten vor¬
übergezogen, Frühling . Sommer , Herbst . Winter.Wieder war es Lenz geworden . Ein stür-mrscher Apriltag ging zur Rüste . Fast wagrech!
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i . atn der Regen daher , vom Südwinde gepeitscht.
Die alten Tannen bogen sich ächzend unter
seiner Gewalt , da und dort splitterte ein alter
Baum , und die Hütte erbebte.

Als gegen Abend Wind und Regen ein
bißchen nachließen , trat der einsame Mann aus
der Hütte , in die er den ganzen Tag gebannt
war , um noch srische Lust zu schöpfen . Wäh¬
rend er , in seinen Wettermantel gehüllt , zur
Bank hinüberschritt , horchte er plötzlich auf.
Der Doppelknall zweier Schüsse war an sein
Ohr gedrungen . Hoch droben in den Felsen
mußten sie abgegeben
worden sein . Doch da
oben waren gegenwärtig
keine Jäger . Auch schie¬
nen es keine Gewehr -,
sondern Pistolenschüsse
gewesen zu sein . Alm
rührten sie auch nicht
von Wilddieben her . Es
gab nur eine Deutung:
Dort oben war ein
Mensch oder waren
Menschen in Bergnot.
Und da — noch einmal
der kurze , scharfe Dop¬
pelknall , in der nun
ganz windstillen , klaren
Luft deutlich vernehm¬
bar.

Ernst Hohenbuch eilte
zur Hütte zurück und
rief den Diener, ' der griff
nach dem Wetterkragen,
dann nahmen sie die
Bergstöcke , rüsteten sich mit einer Laterne und
Verbandszeug aus und verließen die Hütte.
Aus den Felsen südlich der Hütte waren die
Hilferufe gekommen , langsam stiegen sie berg - ,
an . Nach kaum einer Viertelstunde aber setzte
der Wind wieder ein ; von Minute zu Minute
wuchs seine Stärke , sodaß er den beiden Män¬
nern schier den Atem raubte . Dazu mußten
sie oft über gestürzte Bäume klettern , die den
Pfad versperrten . So kamen sie nur mühsam
vorwärts . Ernst Hohenbuch hatte ebenfalls
aus seiner Pistole von Zeit zu Zeit Schüsse
abgegeben , dann riefen er und sein Diener,
aber es kam keine Antrvort , nur in den Tannen
fang der Sturm fein Lied . Bevor die beiden
Männer die waldbesetzten Felshänge verließen,
von wo nach Ernst Hohenbuchs Schätzung die
Notsignale gekommen waren , hatten die rasch

Ernst Hohenbuch beugte sich über das totenblasse
Gesicht mit den scharfen , energischen Zügen

einbrechende Nacht und wieder einsetzender Regen
allem Suchen ein Ende gemacht . An ein wei¬
teres Vorwärtskommen war nicht zu denken,
und die beiden Männer hatten Mühe , im
Sturme den Weg zur Hütte zurückzufinden.

Kaum aber graute der Tag , da war Ernst
Hohenbuch mit seinem Diener schon wieder auf
dem Wege . Der Sturm war verebbt , der Regen
hatte ausgehört . Von Süden trieb zerrissenes
Gewölk , hinter dem sich der blaue Himmel
zeigte . Um 7 Uhr morgens hatten sie in ziem¬
licher Höhe eine kleine Lichtung erreicht , und

als Ernst Hohenbuch
von dort mit seinem
Glase Umschau hielt,
da sah er plötzlich , was
er suchte . Etwa 100
Meter über sich entdeck¬
te er auf steiler Halde
ein abgestürztes Flug¬
zeug , in den Wipfeln
einigerTannenhängend.

„ Peter , dort !" rief
er und reichte dem Die¬
ner das Glas.

„ Ein Flugzeug , das
im Sturme von gestern
die Richtung verlor , viel¬
leicht auch einen Mo¬
tordefekt hatte und not¬
landen mußte ; dabei ist
es entweder abgestürzt
oder im dichten Nebel
dort in die Tannen ge¬
raten und hängen ge¬
blieben . Der Pilot wird

die Schüsse abgegeben haben , wir müssen nach
ihm suchen .

" Dreiviertel Stunden später harten
sie die Unglücksstelle erreicht . Wie ein zu Tode

getroffener , riesiger Vogel hing der Doppel¬
decker in den Aesten . Die Tragflächen und
das Gestänge waren zerschmettert und zersetzt,
Führersitz und Kabine aber ziemlich unversehrt.

„ Herr !" rief der alte Peter und zeigte auf
eine Tanne.

Jetzt sah auch Ernst Hohenbuch den regungs¬
losen Körper eines Mannes am Fuße dieser
Tanne . Zweifellos der Pilot , den es beim

Anprall von seinem Sitz herabgeschleudert hatte.
Siefanden ihn ohne Bewußtsein ; seine Rechte

hielt noch krampfhaft den kleinen Browning,
aus dem er die Notschüsse abgegeben hatte,
bevor seine Sinne schwanden . Ernst Hohen¬
buch beugte sich über das totenblasse , bartlose
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Gesicht mit den scharfen, energischen Zügen . Er
nahm ihm die schwere Lederkappe ab , öffnete
den Lederrock und horchte am Herzen . Leise
Schläge sagten ihm , daß das Leben noch nicht
entflohen sei , jedenfalls aber war der Mann
schwer verletzt.

Ernst Hohenbuch richtete sich auf und sprach:
„ Peter , du mußt sofort ins Dorf hinunter , um
Leute zu holen und den Arzt zu verständigen.
Der Mann muß in unsere Hütte getragen
werden , wir zwei aber schaffen es allein nicht.
Mach auch die Meldung beim Dorfvorsteher.
Nimm den kürzesten
Weg , und kehre so bald
als möglich zurück !"

„ Jawohl , Herr !"
Der Alte eilte die

Halde hinunter und war
bald den Blicken des
Zurückbleibenden ent¬
schwunden ErnstHohen-
buch suchte dem Flieger,
den er vorher noch mit
Hilse des Dieners besser
Hingebettel hatte , Kog¬
nak einzuflößen ; er ver¬
mochte aber die sestge-
schlossenen Lippen nicht
zu öffnen . Nun unter¬
zog er das Flugzeug
einer näheren Besichti¬
gung . Es trug am Bug
die Buchstaben I L . V.
A . G. und die Nummer
88 ; es schien ein Ver¬
kehrsflugzeug zu sein,

kann ich noch nicht feststellen; genau genommen,
wäre der Mann nicht transportfähig , aber hier
können wir ihn nicht lassen.

"

„ Ich stelle selbstverständlich meine Hütte
zur Verfügung "

, sprach Ernst Hohenbuch , „ ob¬
wohl es dort an jeder Bequemlichkeit mangelt " .

„Es muß vorderhand genügen , bis an einen
Weitertransport gedacht werden kann , und bis
dorthin werden wir den jungen Mann bringen,
er ist sehr kräftiger Natur .

"
Nun wurde aus Teilen des zerbrochenen

Flugzeuggestänges eine Art Bahre angefertigt;
dann begann der Ab-

Ats Ernst Hohenbuch eines Mittags zur Hütte
zurückkam , trat ihm eine Frauengestalt entgegen

das diesen Flug freilich ohne Fluggäste gemacht
hatte . Mehrmals bemühte sich Ernst Hohen¬
buch um den Abgestürzten . Doch der zu Tode
Erschöpfte und vielleicht auch tötlich Verletzte
kam nicht zu sich . Langsam schlichen die
Stunden . Die Sonne stand hoch im Zenith,
es war Mittag geworden . Endlich hörte Ernst
Hohenbuch unten im Walde Stimmen . Es
war Peter , der mit fünf Dorfburschen , dem
jungen Sprengelarzte und einem Polizeibeamten,
die er zufällig im Dorfe gettoffen hatte , zurück¬
kehrte.

Nach kurzer Begrüßung - der Diener hatte
alles andere den Männern schon während des
Aufstieges erzählt - ging der Arzt an die
Untersuchung . Das Ergebnis war : „ Beide
Schenkel und mehrere Rippen sind gebrochen,
ob auch innere Verletzungen vorhanden sind,

stieg. So sehr sich aber
die starken Männer
Mühe gaben , ohne jeg¬
liche Erschütterung ging
es nicht ab ; dann stöhnte
der Verletzte schmerzlich
auf , kam aber immer
noch nicht zu sich. End¬
lich — die Sonne ver¬
schwand eben hinter den
Bergen im Westen
war der Flieger in der
Hütte geborgen . Wäh¬
rend der Arzt mit Hilse
des alten Peters , der
sich darin als wohlbe¬
wandert erwies , die
Brüche einschiente und
die Wunden verband,
forschte der Landjäger
in den Papieren , die er
in der innern Rocktasche
des Fliegers gefunden

hatte , nach Namen und Herkunft des Abge¬
stürzten. Er las im Paffe : Norbert Thurn,
Chefpilot der Internationalen Luftverkehrs-
Aktiengesellschaft, wohnhaft in Zürich . Der
Arzt erklärte , daß er im Laufe des kommenden
Tages wieder kommen werde , um die endgül-
tigen Gipsverbände anzulegen , und der Land¬
jäger wollte noch heute die Gesellschaft in Zürich
von dem Absturze ihres Chefpiloten verständi¬
gen und um nähere Weisungen wegen des
Flugzeuges ersuchen. Dann stiegen die Leute
zu Tal und Ernst Hohenbuch saß vor der Hütte
und wartete auf das Abendbrot , das der Diener
drinen bereitete. Eine stille Sternennacht hatte
sich über die Erde gebreitet, langsam stieg der
Mond über den Bergen herauf.

Mit der Stille dieses weltfernen Erdenwin¬
kels , dessen Einsamkeit Ernst Hohenbuch ge-
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sucht hatte , war es aber nun vorbei , seit das
Schicksal den abgestürzten F .ieger unter sein
Dach brachte . Alle Tage kam der Arzt , Neu¬
gierige stiegen , durch die Tageszeitungen auf¬
merksam gemacht , herauf , aus Dörfern und
Städten kamen sie zu der Unglücksstelle , Zei-
tungsberichterstatter und Photographen , am
dritten Tage zwei Ingenieure und am vierten
endlich ein Trupp von Monteuren und Arbei¬
tern der Internationalen Lustverkehrsaktienge¬
sellschaft zum Zerlegen und Heimschaffen des
Flugzeuges . Ihnen allen ging Ernst Hohen¬
buch , so gut er konnte , aus dem Wege und
überließ es seinem Diener , immer und immer
wieder dasselbe zu erzählen.

Norbert Thurn , der Flieger , hatte am zwei¬
ten Tage das Bewußtsein wieder erlangt . Als
ihm Ernst Hohenbuch erklärt hatte , wo er sich
befinde und wie er ihn gefunden habe , erzählte
er, daß er auf dem Probefluge mrt dem neuen
Flugzeuge , den er, wie so oft , ganz allein un-
ternommen hatte , in einen furchtbaren Sturm
geraten sei und bald jede Orientierung verloren
habe . Ein Motordefekt zwang ihn zum Lan¬
den . Undurchdringlicher Nebel verhüllte die
Erde , da sei er plötzlich in der Höhe von 1800
Metern auf Tannen aufgesahren . Das Flug¬
zeug zerschellte , ihn warf der gewaltige Stoß
heraus . Ohne sich rühren zu können , sei er
viele Stunden hilflos dort gelegen . Alle Hilfe¬
rufe verhallten ungehört , endlich , als ihn die
furchbaren Schmerzen in den Schenkeln zu
übermunnen drohten , habe er noch vier Schüsse
aus seinem Browning abgegeben ; von jenem
Zeitpunkte an wisse er nichts mehr von sich.

Als Ernst Hohenbuch eines Mittags zur
Hütte zurückkam , erhob sich von der Bank
eine Frauengestalt und trat ihm zögernden
Schrittes entgegen . Ein braunes Bergkostüm
umschloß die schlanken Formen , unter der Jacke
leuchtete eine weiße Bluse . Die dunkelbraunen
Haare waren kurz geschnitten , und aus dem
schmalen , blassen Gesichte sahen zwei dunkle
Augen.

Da — stockte Ernst Hohenbuchs Fuß . Er
war totenbleich geworden , seine Stirne furchte
sich , und seine Augen blickten finster.

„Ruth "
, rief er voll unsäglicher Verachtung,

„ was wollen Sie hier ? "

In das Gesicht der jungen Frau stieg das
Blur in dunklen Strömen.

„ Ernst , da drinnen liegt mein Mann bei
dir in deiner Hütte .

"

„ Norbert Thurn , der Flieger , ist . . .? "

„ . . . mein Mann !"

„ Und Lothar Hergt ? "

Da wurde das schmale Gesicht weiß wie
eine Wand.

„ Ernst , einen Trost kann ich dir heute geben,
so schmachvoll dich dein Freund verraten , er
— hat dich auch gerächt . Schon nach einem
kurzen Jahr war er meiner überdrüssig und
verließ mich ; er warf mich weg , wie man ein
lästig gewordenes Spielzeug beiseite schiebt,
Dem seltsamen Zauber , den er auf alle Frauen
ausübte , bin auch ich erlegen , trotzdem ich dir
mein Wort gegeben und dir von Liebe geipro-
chen hatte . Ihm aber war es nur Spiel . Er
wollte feine dämonische Macht auch an mir
erproben , er wollte mich dir entreißen , ich sollte
an dir und deiner treuen Liebe zur Verräterin
werden . Das ist ihm nur zu gut gelungen.
Ich bin damals in die Schweiz gegangen und
habe dort eine Stelle angenommen . Dann
lernte ich meinen Mann kennen " — „Und
Lothar ? " — „ Hat vor zwei Jahren bei einem
Autounglück in Holland den Tod gefunden.
Du kannst dir denken , wie ich erschrak , als
mir hier der alte Peter entgegentrat . Ich habe
von dir nie mehr etwas gehört und in unserer
alten Heimat nur erfahren , daß du völlig ver¬
schollen seiest. Ich habe hier vor der Hütte
auf deine Rückkehr gewartet , ich wollte dich
zuerst sprechen , denn Norbert weiß von jenen
Tagen und Ereignissen nichts . Wenn du es
aber verlangst , kehre ich heute noch ins Dorf
zurück und bitte dich nur , Norbert für ein paar
Stunden täglich besuchen zu dürfen.

Ernst Hohenbuch machte eine kurze , ab¬
wehrende Handbewegung , dann sprach er kalt 3

„ Das wäre sinnlos . Ihr Mann genießt meine
Gastfreundschaft , und er braucht Ihre Pflege.
Die Hütte aber , nur für mich und Peter ge¬
baut , ist zu klein , daher werde ich eine lange
geplante Bergtour heute schon antreten . Bis
ich zurückkekre , wird Herr Thurn längst so
weit sein , um ins Dorf hinunter und von dort
mittels Auto nach Hause gebracht werden zu
können .

"

„ Das darf ich nicht annehmen , Ernst , ich
vertreibe dich ! "

„ Ein paar Wochen "
, sprach Ernst Hohen¬

buch verächtlich , „ ein paar Wochen aus meiner
Hütte . Was find sie im Vergleich zu der
langen , langen Zeit , die mich euer Verrat aus
dem Kreise der Menschen vertrieb .

"

Dann trat er , ohne Ruth Thurn noch eines
weiteren Wortes zu würdigen , in die Hütte ein.
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Am frühen Nachmittag war Ernst Hohen - j
buch zur Bergfahrt gerüstet. Mit kurzen Worten
verabschiedete er sich von dem unter so merk¬
würdigen Umständen unt r sein Dach gekom¬
menen Flieger . Er wünschte ihm baldige Ge¬
nesung und gute Heinikehr . Den Dank des
Mannes wehrte er ab . „Selbstverständlichkeiten
bedürfen keines Dankes "

, sprach er kurz und
griff nach Hut , Wetterkragen und Bergstock.

Ruth Thum trat ebenfalls vor dic Hütte.
Noch einmal standen sich die beiden Menschen
gegenüber. Zum letztenmal.

« Ernst , kannst du mir verzeihen?
Da musterte der Mann die Frau mit einem

rätselhaften Blick . Dann sprach er voll Hohn:
« Wollen Sie damit sagen, daß Sie bereuen und
daß sie keine ruhige Stunde mehr hätten , wenn
ich Ihnen nicht vergeben würde ? "

Ruth Thums Gesicht färbte sich wieder
dunkelrot . «Emst , ich habe den Spott verdient
und muß ihn hinnehmen . Trotzdem wäre ich
dir dankbar gewesen, wenn . .

« . . . lassen wir das "
, unterbrach sie Ernst

Hohenbuch kurz und rauh , «es hat keinen
Zweck. Ihr und Lothars Verrat , der beiden
Menschen , die ich nebst meiner Mutter am
meisten liebte, hat mich zu ties getroffen und
mich zum menschenscheuenSonderling gemacht;
was ich verlor und versäumte , ist nie wieder
gut zu machen . Vielleicht war ich zu schwer¬
fällig , zu altmodisch . Lothar war anders,
skrupellos und verwegen , ein Typus der heu¬
tigen Zeit , vor der mir ekelt. Gehen Sie
Frau Ruth , kein böser Wunsch wird Ihr
ferneres Leben stören, aber vergeben und ver¬
gessen . das kann ich nicht. Leben Sie wohl !'

Mit raschen Schritten eilte Ernst Hohenbuch
dem Walde zu , unter deffen Bäumen er gleich
darauf verschwand.

Ruth Thum machte eine Bewegung , all
wollte sie ihm nachstürzen, dann aber trat fil
mit müden Schritten in die Hütte ein.

Als Ernst Hohenbuch nach drei Woche«
wiederkam , da war die Hütte leer ' der alb
Peter erwartete ihn und — die alte Stille und
Bergeinsamkeit.

Mein Besuch bei Onkel Franz
Erzählung »mi Redeatis

Heiß strömte mir das Blut in die Wan ^ .m,
als Mütterchen zu mir sagte:

«Onkel Franz hat geschrieben , er ladet dich
zu seinem großen Feste ein — was sagst du
dazu, Thereschen ? "

Und stolz und glücklich schauten mich die
lieben Mutteraugen an , während ich vor Ueber-
raschung und Freude keine Worte finden
konnte.

Ja , war es . denn nur möglich, daß ich
armes Putchen vom Lande das große Fest
beim Onkel Präsident mitmachen sollte?

Noch letzten Sommer hatte Tante Emma
und Cousine Käthe mir ziemlich deutlich zu
verstehen gegeben, daß ich ja als Tochter meiner
Eltern meinen Platz ganz gut ausfülle , aber
in ihre bevorzugten, eigentlich ganz feudalen
Kreise durchaus nicht hineinpafien würde , und
ich hatte das den lieben Verwandten gewiß
nicht übel genommen.

Ich war ja wirklich nicht Mi die große
Welt erzogen, wie Cousine Käthe . Wie hätte
ich also in ihr eine Rolle spielen könne« . Ich | t

brauchte mich auch nur mit meiner junge»
Verwandten zu vergleichen.

Wie zierlich und anmutig war Käthe , wie
weiß ihre kleinen , zarten Hände , wie schön und
elegant ihr nach der neuesten Mode verfertig¬
ter Anzug , und wie klug verstand sie erst über
alles mögliche zu reden, und zwar nicht n«
in ihrer Muttersprache , sondern bei verschiedenen
stemden Zungen!

Käthe Hertig war mir bei ihrem Besuche
bei uns wie ein Wesen aus einer andern Welt
erschienen , so daß ich es leicht begriff, daß ich
nicht im dieselbehineinpaßte , während es Mama
ein wenig kränkte , daß dem so fein sollte.

Mütter haben eben sehr nachsichtige und
gütige Augen Mr ihre Töchter, und dazu hat
die meinige in ihrer Jugend auch mitten w
der Welt gestanden . Ihr und Onkel Franzens
Vater war Oberbanrat und hatte als solche
eine angesehene Stellung und ein angesehenes
Haus , in dem die besten Familien der Stadt
viel und gern verkehrten . Ader steilich, st
großartig , wie es jetzt im solchen Kreisen M
geht, war es da .zumal nicht.
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Mutter sagt es selbst , und seit sie unseren
guten Vater heiratete , der nur ein sehr kleiner
Gutsbesitzer ist, hat sie von der großen Welt
und ihrem Treiben nichts mehr gesehen.

Mit der Landwirtschaft ist es heutzutage
schlecht bestellt , da heißt es sich einschränken
und tüchtig Mitarbeiten , und das hat Mutter
redlich getan , und das hat sie auch ihre Kinder
gelehrt.

Und ihre und unsere Freude ist es immer
gewesen , dem guten Vater durch unseren Fleiß,
unser Sparen und Einrichten seine Sorgen zu
erleichtern.

So bin ich schon drei Jahre lang Mütter¬
chens Stütze in der Wirtschaft und bei den
jüngeren Geschwistern , so weit sie noch im
Hause sind (zwei Brüder sind nämlich in der
nächsten Stadt auf der Schule , und eine
Schwester bei den Ursulinen , wo auch ich zwei
Jahre war ), und habe als solche so vollauf zu
tun , daß weder fürs Vergnügen , noch für das
Studium Zeit übrig bleibt.

Doch kann ich offen und ehrlich behaupten,
daß ich weder das eine , noch das andere be¬
dauert habe und ein recht fröhliches , junges
Mädchen bin.

Auch Mütterchen war es nicht eingefallen,
daß ihre Therese keine schöne Jugendzeit habe
oder Wichtiges oder Notwendiges dadurch ver¬
säumen könnte , daß sie weiter nichts geworden
war als ihre rechte Hand in Haus und Wirt¬
schaft.

Erst der Besuch Onkel Franzens mit Gat¬
tin und Tochter und deren letzteren Urteil über
mich hatte Mutter klar gemacht , daß man ihr
Töchterchen nicht so salonfähig fände wie
Tante Emma es nennt — wie sie selber einst
als junges Mädchen gefunden wurde.

Und das hatte ihr wehgetan , und das ließ
jetzt ihre lieben , guten Augen in stolzer Freude
aufleuchten , als sie mir von Onkel Franzens
Einladung erzählte , und leugnen will ich es
nicht , daß Mütterchens Empfinden durchaus
von ihrem Töchterchen geteilt wurde , wenn sie
auch eine gute Portion Bangigkeit in seine
Genugtuung gemischt sah.

Darum lautete auch mein erstes Wort:
„ Aber , Mütterchen , wie soll es mit dem Ball¬
staat werden ? Ich fürchte , mein weißes Kleid
findet keine Gnade vor Tante Emmas Augen .

"

„ Nein , Kind , allerdings nicht , aber mein
Bruder hat so liebevoll geschrieben und gesagt.

daß es Tante Emma ein großes Vergnügen
machen werde , eine hübsche Toilette für dich
herzurichten , daß ich keine Bedenken trage,
ihre Güte sowohl in Beziehung aus ihre Ein¬
ladung , wie auf deinen Ballstaat anzunehmen,
namentlich , da Onkel Franz schreibt , daß er
uns nicht wieder besuchen würde , wenn wir
ihm diese kleine Revanche nicht gestatteten.

Ach , und es war eine so große Freude , den
lieben Bruder einmal hier zu haben und zu
sehen , daß es ihm bei uns gefiel — und dir
wird es auch schon bei den Verwandten in
der Stadt gefallen , gelt , Therese ? Du hast ja
bisher deine Jugend noch gar nicht genossen .

"

Mama küßte mich dabei auf die Stirn
und ich schlang meine Arme um ihren Hals.

Und dann gingen wir an die Arbeit , deren
es noch einen ganzen Haufen gab . Aber war
diese , recht aufgefaßt , nicht auch eine Freude?
Und hatte ich meine Jugend nicht doch schon
ehrlich und ordentlich genossen ? Und genoß ich
nicht fort und fort als das glückliche Kind
braver und guter Eltern meine Jugend?

Ich saß in einem Coupee dritter Klaffe und
fuhr zu Onkel Franz und zwar recht seelen¬
vergnügt . Ich war noch so selten in der Ei¬
senbahn gefahren und hatte so wenig erst von
der Welt gesehen , daß die schon an und süi
sich ein Vergnügen für mich war.

Auch wäre es ja wahrhaftig sehr unrecht
von mir gewesen , wenn ich nicht froh und
dankbar genossen hätte , was mir so freundlich
angebolen worden war.

Mutter hatte mir das zu wiederholten Ma¬
len vorgestellt , vielleicht , weil uns beiden doch
schließlich bange geworden war , ob Tante
Emmas Augen an der Nichte vom Lande nicht
manches auszusetzen finden würde , während
Vater mir in seiner treuherzigen Art zu beden¬
ken gegeben hatte , daß jede uns erwiesene
Freundlichkeit eine Liebesgabe bedeute für die
wir zu danken hätten , und zwar damit , daß
wir uns von Herzen ihrer freuten , und sie und
nicht uns in den Vordergrund stellten , so daß
ich schließlich alle Aengstlichkeit verbannte und
mit hellen Augen und fröhlichem Herzen in
die schöne Welt hinausfuhr.

Sie meinten es doch gut mit mir , die lie¬
ben Verwandten , und zeigten sie mir etwa,
was mir fehlte , und wo und wie ich zu lernen
hätte , so wollte ich gerne die Augen austun
und zu lernen versuchen , soviel ich irgend ver¬
mochte.
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Ich war früh am Morgen von Hause sort-
gesahren und ungefähr um 6 Uhr abends lief
der Zug in den Bahnhof ein , der für mich die
Endstation war.

Schon brannten die Gasflammen , der kurze
Tag war zu Ende , und vielleicht wäre mir bei
dem Gedränge und Getriebe um mich her
bange geworden , hätte nicht Onkel Franzens
hohe Gestalt in dem Menschengewühle sich
sehen lassen.

„ Na , da bist du ja , Kind , herzlich willkom¬
men ! Alles wohl zu Hause ? " So sprach er,
mir die Hand reichend.
„ Und wie ist es mit
deinem Gepäck ? Haft
du nur das Handköf-
ferchen da ? Das nenne
ich brav . Meine Damen
lun es nicht , ohne eine
Waggonladung , wenn
sie auf Reisen gehen.
- Heda , Gepäckträger,
bringen Sie das Köffer-
chen in meine Wohnung,
Prinzenstraße , 1 . Stock,
Präsident Hertig .

"

Und sich wieder zu
mir wendend , jügte On¬
kel Franz hinzu:

„ Es ist dir doch recht,
wenn wir zu Futz ge¬
hen ? Es ist gar nicht
weit bis zu unserem
Hause .

"

Natürlich war es mir
recht. Und als ich so
neben dem Onkel herging , verlor sich auch bald
der kleine Anflug von Befangenheit , der mir
p ötzlich gekommen . Onkel war so nett und
gemütlich und fragte so eingehend nach meiner
Mutter und allen daheim , daß mir das Herz
ausging.

Tante Emma und Käthe bedauern , dich
nicht sogleich begrüßen zu können ; es gab
nämlich einen großen Kaffee , den sie besuchen
mußten ; du entschuldigst sie wohl und nimmst
vorläufig mit Onkel Franz vorlieb "

, so sagte
er , als wir die elegante , mit Teppichen belegte
Treppe emporstiegen , und ich beeilte mich zu
versichern , daß es mich im Gegenteil beunru¬
higen würde , wenn sich irgendwer von den
lieben Verwandten um meinetwegen in seinen
gewohnten Beschäftigungen oder Ausgängen
stören lassen würde.

Allein , wie dem auch sein mochte , Onkel

Franz wollte zunächst nichts davon hören , fein

Nichtchen , nun er sie sicher unter sein gastliches

Dach geleitet , sich selber zu überlassen.

„ Du störst mich gar nicht , nem , nn Gegen¬
teil , ich freue mich auf ein Plauderstündchen
mit dir , und da du hungrig und durstig von

der langen Fahrt geworden sein wirst , habe

ich der Köchin bestellt , uns früh den Tee zu
bringen und einen herzhasten Imbiß hinzuzusügen.

Meine Damen kommen schwerlich vor neun

Uhr heim und werden kaum noch etwas ge¬
nießen . Komme alfc

Heda , Gepäckträger , bringen Sie das Köfferchen
in meine Wohnung , Prinzenftraße , 1 . Stock

wieder zu mir , sobald
du dich deiner Sachen
entledigt hast.

Ich habe nämlich den
Tee auf mein Zimmei
bestellt , ich weiß ja , datz
dich der Tabakrauch
nicht geniert und mir
ist es dort am gemüt¬
lichsten.

Ich bereitete ihm die
Brötchen , wie ich es
im Sommer bei uns
inBraunsfeld getan , und
schmauste selber mit dem
allerbesten Appetit von
dem reichlichen Imbiß,
mit dem die Köchin uns
versorgt hatte , wohl in
Rücksicht auf meinen
ländlichen Hunger.

Da ging draußen die
Klingel und im nächsten

Augenblick brachte die Dienerin eine Karte.

„ Potz Blitz , Herr Roter ! " rief Onkel Franz,
nachdem er einen Blick daraus geworfen , „den
muß ich schon annehmen . Lassen Sie den

Herrn nähertreten — doch nein , ich werde ihn
lieber selber willkommen heißen

"

Damit erhob sich der Onkel , und ehe ich
mich noch gefragt , ob er wohl seinen Gast
hierher führen würde , ja , selbst , ehe ich noch
den Bissen hinuntergeschluckt , den ich just im
Munde hatte , erschien Onkel Franz auch schon
wieder in Begleitung eines jüngeren Herrn.

„ Herr Roter — meine Nichte Therese Beh-
renb “

, so stellte er uns vor , und wie wir dabei
einander ansahen , verlor sich auch schon mein
kleiner Aerger , das trauliche Geplauder mit
Onkel Franz durch einen Fremden gestört zu
sehen — wohl weil Herr Roter gewiß nicht

zudm SmbtVp
mitfogfe, dex"l
mitihm P t£
Sjotijontrat■

Hm Stte 1

utibstiii non i
StjidjiHtt ni

Zchbtt dti Ct
afe dti ben@i

®t machteji
feiLildt!
ch liirjlidiar:
Ürttljtanj id
«rö mil (rät i

5tun feamft
ta ttnbdti J
W , kj im

Sasgiidnii
«lMiiAn

IRlt- K

™ All

Md
Ne feit i

Milch u
Ws mich|(|
if s,®enn ®
®»fe de; <8

1Nett'

feilte

iten
Naltung

Ichetfid

h
3



53

i Wk !7Mf t
’.

te äoffi -

rsnarHüir
i iidriet
stS. UM Ep:
n fctattr:
ch wö Set
m wirm.
s mit Hot:

t kfiaKtfefttrct:
um ncdj öK:

5m. ftnmn:
itt tu nn
ird) Ham

lägt hck

sä m S*
LilbMixll!

5ft iofrafet
: graint md -
$ m m <$ ■

wie ich 1
irr bei&
fidgeMill
M mit dci

Appetit M

"
st®» '

IW

zu den Stadtherren gehörte , von denen Käthe
mir sagte , daß sie nichts mit mir und ich nichts
mit ihnen zu reden wissen würde , weil unser
Horizont ein gar zu verschiedener sei.

Herr Roter sah nämlich sehr einfach aus
und sein von der Sonne braun gebranntes
Gesicht sagte mir , daß ihm Wald und Feld
keine unbekannten Dinge waren . Auch stellte
sich bald heraus , daß Herr Roter zwar studiert
habe , nämlich Forstwissenschaft , jetzt jedoch der

Inhaber der Oberförsterei Rothaus war , ganz
nahe bei den Grenzen der Stadt gelegen.

Er machte just heute seinen ersten Besuch
bei Onkel Franz , da er sein neues Amt hier
erst kürzlich angetreten hatte . Doch hatte ihn
Onkel Franz schon früher irgendwo getroffen,
und weil sein Vater ein Studienfreund von
ihm gewesen , ihn auch sofort zu seinem Feste
eingeladen.

Nun kam Herr Roter sich dafür zu bedan¬
ken und der Tante und Käthe vorzustellen,
hoffend , daß man ihm die späte Stunde seines
Besuches zugute halten werde.

Das geschah natürlich , nur daß der Onkel

lebhaft die Abwesenheit von Frau und Tochter
bedauerte — und Herr Roter natürlich auch.
Indessen nahm er Onkels Einladung , ein Täß-
chen Tee mit uns Einsamen zu trinken , augen¬
scheinlich gerne an , ich mußte ihm sogar auch
ein Brötchen bereiten.

Und bald kamen wir recht ins Geplauder,
und als Onkel erwähnte , daß ich jetzt in seinem
Hause den ersten Ball mitmachen werde , da
war Herr Roter so höflich , mich gleich jür die

Polonaise und den Kotillon zu engagieren,
was mich sehr freute.

Denn nun wußte ich , daß Anfang und
Ende des Balles gut ausfallen müßte , denn
wenn auch Herr Roter behauptete , nicht viel
vom Tanzen zu verstehen , so verstand er doch
mich und ich ihn , das heißt , wir hatten bald

heraus , daß es sehr viele Dinge gab , die wir
beide kannten und li btm , so daß ich um die

Unterhaltung nicht bange zu sein brauchte.
Dazu hatte Herr Roter etwas sehr Gemüt¬

liches , daß ich wie mit Onkel Franz zu ihm
reden konnte und gar nicht verlegen war.

Als zum Beispiel Onkel auf unseren Brauns¬

felder Kirchenchor zu sprechen kam , und wie

sehr er sich an dem „O Crux , ave , spes unica"
erbaut habe , da sang ich ihm auf seinen
Wunsch ohne jede Befangenheit das schöne
Lied und freute mich , daß es auch Herrn Roter

gesiel.

Dabei kam heraus , daß in seinem Eltern¬

hause die geistliche Musik ebenfalls gepflegt
wurde , und daß er die meisten meiner Lieb¬

lingslieder kannte , was wieder neuen Stoff
zum Plaudern gab.

Ich begriff deshalb auch gar nicht , wie es
mittlerweile schon halb 10 Uhr geworden sein
konnte , und der laute Klang der Schelle ver¬

kündigte , daß Tante Emma und Kätchen heim¬
gekehrt waren.

Auch Onkel Franz und Herr Roter schienen
erstaunt über die späte Zeit, - Herr Roter ent¬

schuldigte sich , daß er seinen Besuch so lange
ausgedehnt und empfahl sich bald nach An¬

kunft von Tante und Käthe , obgleich beide

sehr freundlich waren und bedauerten , von

feinem Besuch so wenig abbekommen zu haben.
Erst als Herr Roter gegangen war , kam

auch ich dazu , der Tante für ihre gütige Ein¬

ladung nochmals zu danken und ihr die Grüße
von zuhause auszurichten.

Sie war indessen so abgespannt und müde,

daß sie kaum noch ein Wort des Willkomms

für mich hatte.
„ Du hättest nach der anstrengenden Reise

auch besser getan , dich früher zur Ruhe zu

legen , da ihr doch zuhause mit den Hühnern

zu Bette zu gehen pflegt . Wir konnten uns

morgen noch ebensogut begrüßen
"

, so meinte

sie, und als ich noch einen Augenblick zögernd

stehen blieb , nachdem ich „ gute Nacht ! " gesagt

hatte , fügte sie fast strenge hinzu:

„Und dann , Kind , vergiß nicht , daß dein

Onkel Präsident dir nicht einen ganzen Abend

schenken bann , besonders aber merke dir , daß
es unpassend war , daß du dich nicht sofort

zurückzogst , als er Herrenbesuch bekam .
"

„ Schon gut , schon gut , ich weiß wohl , daß
du es nicht besser verstandest , also gute Nacht !"

„ Gute Nacht "
, brachte ich mühsam hervor,

mit meinen Tränen kämpfend . Auf meinem

Zimmerchen allein , kam ich indessen bald wie¬

der zurecht.
Ich durste nicht empfindlich sein , Tantes

Tadel war gewiß gerecht , denn , wenn mich auch
Onkel Franz ursprünglich zu einem Plauder¬

stündchen eingeladen hatte , so war ich doch ganz
unbekümmert bei ihm sitzen geblieben , als er

Besuch bekam , just als ob ich zuhause gewesen
wäre , wo wir großen Kinder das Recht hatten,

an der Freude irgendwelchen Besuches unseren
Anteil zu haben . In keinem Falle kam es mir

zu , mich gekränkt zu fühlen , Ich war jung und

unerfahren und hatte noch vieles zu lernen.
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Hub so schlief ich gelröstet ein und stand
anderen Morgens vergnügt und erwartungs¬
voll auf.

Käthchen hatte mir gesagt , daß die Tante
eine Modistin bestellt habe , die meinen Ballstaat
anfertigen solle , und daß ich derselben zu helfen
habe , damit sie das Kleid in einem Tage fertig
bekomme.

Und wie gerne wollte ich das ! Und wie
gerne wollte ich auch an den darausfolgenden
beiden Tagen bei den Festvorbereitungen helfen!

Tante Emma nahm zwar eine Kochsrau,
doch sollte Kuchen gebacken , die süßen Speisen
bereitet und die Braten vorgerichtet werden,
und in diesen Dingen wußte ich ja Bescheid.

Auch auf den Markt sollte ich mit der
Köchin gehen , um das Geflügel einzukaufen,
weil das in mein Fach schlüge , wie Tante
meinte , was mich ganz stolz machte . Freilich
morde meine frohe Stimmung schon am Kaffee¬
tisch etwas herabgedrückt.

Tante halte Migräne , und Käthe erklärte,
daß sie auf der gestrigen Kaffeevisite so viel
habe schwatzen müssen , daß ihre Zunge ganz
lahm davon geworden , und als ich dann er¬
zählte , daß Herr Roter mich für die Polonaise
und den Kotillon engagiert , wurden beide un¬
gehalten üb r mich , weil ich in jedem Falle
eine Taktlosigkeit begangen haben müsse , ein
solches Engagement herbeizuführen , da es nicht
gebräuchlich sei, eine und dieselbe Dame zu
zwei der bevorzugtesten Tänze einzuladen , und
am wenigsten mit Uebergehung der Tochter
des Hauses . Und sie mochten recht haben.

Ich hatte so unbefangen mit Herrn Roter
geplaudert , daß er mir leichtlich meine Angst,
w '

e es mir darauf ergehen werde , angemerkt
und so aus seines Herzens Gutmütigkeit heraus
mich zu jenen beiden Tänzen eingeladen haben
mußte.

Darum war ich auch ganz bestürzt und be¬
trübt , Tantes und Kätchens Mißfallen schon
wieder erregt zu haben , und gern versprach ich
der Tante , ihre Mahnung zu beherzigen und
mich bescheiden zurückhalten zu wollen.

O , wenn Mütterchen gewußt hätte , daß
man mich hier vorlaut undunbescheiden fand!
Ja , ja , es ist eben für ein Landmädchen nicht
leicht , sich wie eine Stadtdame zu benehmen.

Tante Emma dagegen füllt ihren ersten
Platz in der Gesellschaft so vollkommen aus,
daß sie für alle anderen Muster und Vorbild
ist , wie Käthe mir jagte , und natürlich ist diese
in der Schule ihrer Mutter auch eine vollen¬

dete junge Dame geworden , die nie gegen den

guten Ton sündigen würde . Freilich , zu Hause
läßt sie sich gehen — oder urteile ich nur so,
weil ich empfindlich bin?

Ich dachte darüber nach , als ich eifrig an
meinem wirklich wunderhübschen Ballkleid nä¬

hend bei der Modistin als deren Gehilfin faß.
Wie kam es doch , daß ich , mit dem Be¬

weise der Güte der Verwandten in den Hän¬
den , nicht dankbarer und wärmer für sie fühlte?
War es nicht doch wahr , daß ich zu viel Ge¬

wicht auf meine eigene Person legte und da¬
rum Tadel schlecht vertrug?

Ich schämte mich über mich selber und faßte
die besten Vorsätze , und darüber wurde mn
auch fröhlicher und wärmer ums Herz , und
als wir bis zur Anprobe gekommen waren
und Tante und Käthe ihr Urteil abzugeben
hatten , konnte ich ihnen recht innig danken
jür ihre Güte gegen mich

Auch machte sich der cremefarbige lustig«
Stoff mit dunkelroten Schleifen garniert , fehl
hübsch , so daß ich ordentlich erstaunt auf mein
Spiegelbild schaute , und das Sprichwort zn
verstehen anfing , daß Kleider Leute machen.

„ O Tante Emma , das ist ja wunderschön "
,

rief ich entzückt aus . „Was würden sie daheim
für Augen machen , wenn sie mich so sähen ? "

Und Tante Emma lächelte und meinte , daß
das Ballkleid in der Tat ganz anständig aus¬
sehe, auch ganz passend für ein junges Mäd¬
chen in meinen Verhältnissen sei, das keine
Ansprüche zu machen und keine Rolle zu spielen
habe.

Und dann probierte auch Käthe ihr licht¬
blaues , mit Silberjäden durchwirktes Kleid , ob
etwa noch einiges daran zu ändern wäre.

Hatte ich schon über mich gestaunt , so war
ich von Käthe erst recht entzückt . Aschenbrö¬
dels Feengewand konnte nicht herrlicher gewesen
sein . Wie zart und dujtig sie darin aussah!

Sie mußte wohl in meinen Blicken lesen,
denn sie blieb plötzlich stehen und sagte lachend:

„ Also gefalle ich dir , du liebe Unschuld vom
Lande ? Doch darfst du dir deinen eigenen
Anzug nicht darüber verleiden lassen ! "

Ich schüttelte vergnügt den Kopf . „ Das
hat keine Gefahr . Jedem das Seine ! Ich
würde in dieses Feenkleid nicht hineinpaffen .

'

Und warm und bewundernd blickte ich
wieder auf sie hin . Die Freude an der Schön¬
heit ist wohl etwas sehr Natürliches , und mn
deuchte , daß ich immer noch kein so schöner
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Menschenkind gesehen , wie Käthe in diesem
Augenblicke war.

So licht und strahlend wie ihr Kleid , so
licht und strahlend war auch ihr Angesicht und

Ireundlich schauten ihre Augen in die meinen.
Wie war es nun zugegangen , daß ich ihren
wahren Liebreiz erst jetzt sah und erkannte?
Und immer fröhlicher und wärmer wurde mir;
Vas Nebelgewölk vom Morgen schwand . Alles
wurde sonnig für mein sonniges Gemüt.

O , ich möchte so gerne von euch lernen "
,

vas war der Wunsch , der mir immer wieder

auf die Lippen kam,
mit dem festen Vorsatz,
gewiß nicht wieder emp¬
findlich zu sein , wenn
Die lieben Verwandten
etwas an mir zu tadeln
fänden.

Für den Abend wa¬
ren Tante und Käthe
wieder ausgebeten.

Verschiedene junge
Paare übten für den
Lall ein Menuett ein
und heute war die letzte
Probe.

Ich war natürlich
nicht dazu gebeten wor¬
den , hätte auch keine
Gesellschaftstoilette ge¬
habt ; nur als Käthe er¬
wähnte , daß ihre Freun¬
din ihr gesagt , daß Herr
Roter ebenfalls komme
und so noch eine Tän¬
zerin fehle , bedauerte ich, daß nicht an mich
gedacht werden konnte.

Ich hätte dann wohl Gelegenheit gefunden,
von wegen der beiden Tänze noch einmal mit

Herrn Roter zu reden.
Käthe behauptete nämlich , daß sicherlich ein

Mißverständnis meinerseits vorliege und Herr
Roter mich gar nicht im Ernst für beide Tänze
aufgesordert habe , und wenn es ihm als eine

Taktlosigkeit angerechnet würde , wollte ich ja
auch gerne auf einen davon verzichten.

Käthe hatte zu der Probe eine sehr hübsche
Toilette angelegt und Tante Emma sah eben¬

falls überaus stattlich und elegant aus.

Ich hatte ihnen helfen dürfen , und dann

sah ich ihnen vom Fenster aus nach . Es war

mir plötzlich so einsam und wehmütig gewor¬
den . und da die Modistin nichts mehr für - mich

Und siehe da , da wedelten sie mit dem Schweis
und einer von ihnen richtete sich in die Höhe

zu tun hatte , überlegte ich eben , was ich wohl

am besten mit meinem stillen Abend ansinge,
als Onkel Franz zu mir hereinsah.

„ Haben sie dich mutterseelenallein gelassen ? "

fragte er in seiner herzlich gutmütigen Weise.

„ Kommst dir sicher wie ein Vöglein im Käsig

vor , bist es nicht gewohnt , den ganzen Tag

im Hause zu hocken ? Wie wäre es , wenn du

noch ein Stündchen mit mir spazieren gingest?

Ich glaube , es täte uns beiden gut , uns die

frische Lust um die Nase wehen zu lassen .
"

O , wirklich , lieber Onkel Franz , wolltest
du mich mitdir nehmen

"
,

rief ich erfreut.
„ Na , gewiß ; ziehe

dich nur schnell an .
"

Ich nickte vergnügt,
und wenige Minuten

später wandelten Onkel
und ich die Straße ent¬

lang.
„Wir biegen hier

gleich um die Ecke "
,

sagte er , „ und kommen
dann sofort in die An¬

lagen , welche bis an
den Saum des Waldes
reichen , wo die Ober¬
försterei Rothaus liegt.
Es ist ein herrlicher Weg
und statt des grünen
Laubes haben die Bäu - '

me ein weißes , glitzern¬
des Gewand angezogen,
das ihnen nicht gerade
schlecht steht.

Und in der Tat , der Weg war herrlich,

und die winterliche Welt , vom Mondlicht über-

flossen , zauberisch schön . Mir ging das Herz

auf , ich hätte stundenlang so fortgehen können,

ohne daß ich müde geworden wäre.
Da sagte Onkel Franz:
„ Schau , dort zwischen den Tannen steht

die Oberförsterei . Es ist ein altes Haus von

rotem Backstein , von dem es wahrscheinlich

seinen Namen trägt , hinter demselben liegt der

Wirtschastshof ; es gehören eben viel Aecker

und Wiesen dazu . Der Oberförster von Rot-

haus muß ein guter Landwirt sein .
"

Mit Interesse hörte ich Onkel Franz zu
und ebenso betrachtete ich das große , alter¬

tümliche Haus , dem wir immer näher kamen.

Jetzt standen wir vor dem Zaun , der es

vom Weae trennte . Der Mond schien so hell
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daß wir nicht nur einen Ueberblick über das
Haus , sondern auch über den eingeschneiten
Garten mit seinem Buschwerk hatten.

Wie hübsch und lauschig es hier im Sommer
sein mußte!

Da schlugen die Hunde an, - sie hatten uns
gewittert . Und da kamen sie auch schon aus
uns zu , die großen , prächtigen Tiere.

Herr Roter hatte von ihnen erzählt , auch
ihre Namen genannt , und so rief ich sie an:

„Nimrod , Lux ! "
Und sie da , da wedelten sie mit dem

Schweif , und einer von ihnen richtete sich an
dem Zaun in die Höhe , just , als ob er uns
einen freundlichen guten Abend bieten wollte,
wie wohl sein Herr getan haben würde , wenn
ei daheim und nicht just jetzt bei Oberst Frankes
am Einüben des Menuettes gewesen wäre.

So dachte ich, und dann durchzuckte es
mich — denn vom Hause her kam unerwartet
f >err Roter , und wie er uns am Zaune er¬
kannte , grüßte er, gerade , wie ich gedacht , daß
er grüßen würde.

Es half auch nichts, - wir mußten näher
treten , und Herr Roter amüsierte sich ebenso
wie ich. daß Nimrod und Lux gar so freund-
fchastlich zu mir taten.

Dann erzählte er , daß er mit dem Zehn-
Uhr -Zuge seine Mutter erwarte und deshalb
die Einladung zur Menuettprobe hätte ab-
lehnen müssen , an der er auch mich beteiligt
geglaubt .

‘

Zu dem Balle aber käme er bestimmt und
hoffe er , daß ich ihm die beiden versprochenen
Tänze reservieren werde.

Er sagte das so herzlich , daß alle Be¬
denken meinerseits verjchwanden und ich freudig
\a jagte . Ich meine, auch Käthe hätte nicht
anders gekonnt.

Und wie hübsch und gemütlich es im Rot¬
haus war!

Wir mußten auch die Räume ansehen , die
er sür seine liebe Mutter bestimmt hatte.

„ Sie wollte eigentlich erst im Frühjahr zu
ihrem Jungen kommen "

, so meinte Herr Roter,
„ aber dann schrieb sie doch , daß sie einsähe,
daß ich ihr -r mehr noch bedürfe , als ihre Toch¬
ter , die Mann und Kmder habe , und so kann
ich sie also heute schon erwarten , nur solle ichmir ja nicht einbilden , daß sie so lange bei
mir bleiben wurde"

„Und warum nicht ? Ich dächte , es könnte
ihr nirgends besser gefallen , als hier im Rot¬
haus bei ihrem Sohne ? "

, so fragte ich.

Er lachte.
„ Ja , sie denkt eben , daß es die höchste

Zeit für mich wäre , mich nach einer Hausfrau
umzusehen , der es ebenfalls im Rothaus ge¬
fiele . Aber das ist doch keine ganz leichte
Sache .

"

Mir stieg das Blut ins Gesicht , ich fühlte
mich verlegen , ohne recht zu wissen , weshalb
und da mir keine Antwort einsiel , streicheln
ich dann Nimrods großen Kopf , den er au
mein Kleid geschmiegt hatte , worauf auch Lur
herbeisprang , um ebenfalls von mir geliebkofl
zu werden.

„ Ihr seid unbescheiden "
, sagte Herr Roter,

die Hunde abwehrend . Allein diese mißver¬
standen seinen Tadel , sie sprangen zwar erst
an ihm empor , kehrten aber sogleich zu mir
zurück.

„ Sie haben es den Hunden angetan
"
,

meinte er darauf , und dann sah er mich so
eigen an , daß mir wieder die Wangen brann¬
ten und ich die Augen Niederschlagen mußte;
ob es auch gewiß kein unbescheidener Blick
war , denn wie wäre mir sonst so froh und
warm ums Herz dabei geworden?

Und dann kam die alte Mine , seine Wirt¬
schafterin , die im Hause seiner Eltern schon ge-
wefen , als er noch ein Knabe war , um uns
einen Imbiß zu bringen.

Herr Roter litt es eben nicht anders , wir
mußten noch ein Gläschen Grog trinken , um
uns nach dem kalten Gange zu erwärmen und
ein Butterbrot essen.

Auch wurde ich wieder bestellt , die Brötchen
zurecht zu machen , just , wie gestern abend , und
als Herr Roter der alten Mine erzählte , daß
ich vom Lande sei und sehr viel von der Wirt¬
schaft verstehe , da erbat sie sich sofort meinen
Rat wegen der Butter , wie sie sagte.

Früher sei die Rothauser Butler in langen
Stücken zu den Kunden in der Stadt gebracht
worden , und nun behaupteten dieselben , daß
die runden , aus einer Form gedrückten Stücke,
wie sie sie herstelle , durchaus nicht mehr von
derselben Güte seien , obgleich ihre Butter ge¬
wiß nicht schlechter und sein durchgeknetet und
süß wie Mandelkern sei, was ich der guten
Person auch bestätigen konnte , denn das ge¬
nossene Butterbrötchen hat herrlich gemundet.

Doch wirklich von Nutzen konnte ich ih>
sein , da wir unsere Braunsfelder Butter auch
in langen Stücken zum Markte schickten , dir
ich sehr schnell und sehr gleichmäßig zu machen
verstand.
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So ging ich also mit ihr in die Milch-
Kammer , um ihre Butlerstücke in der richtigen
Weise umzusormen und den Stempel „ Rot¬
haus " daraufzudrllcken , und bald hatten wir
dann zehn Stücke bereit , die die alte Mine
sicher stellten , daß sie bei allen Kunden als
richtige Rothauser angesehen würden.

Selbst die Herren mußten mein Kunstwerk
bewundern , und Herr Roter unterstützte seiner
Wirtin Bitte aus das eifrigste , daß ich doch
ja meinen Besuch und meinen Unterricht im
Buttermachen recht oft wiederholen möge , was
Veranlassung zu allerlei
harmlosen Scherzen gab.

Um halb 10 Uhr ließ
Herr Roter anspannen.
Es war nämlich verab¬
redet worden , daß er uns
mit in die Stadt zurück¬
nähme , wenn er zum
Bahnhof führe , um feine
Mutter abzuholen.

Und eine herrliche
Fahrt war es ; schade
nur , daß sie nicht länger
dauerte.

Herr Roter sagte
ebenso . Er versprach
sogar , uns bald einmal
mit seinem Schlitten zu
einer schönen und länger
ausgedehnten Fahrt ab¬
holen zu wollen.

Als wir heimkamen,
waren Tante und Käthe
natürlich noch nicht zu¬
rück , und weil ich nicht auf sie warten sollte,
sagte ich Onkel gute Nacht und nochmals für
seine Güte dankend , ging ich zu Bette . Der
Abend war gar so schön gewesen.

Am andern Morgen weckte mich die Köchin
sehr zeitig , da wir früh mit dem Kuchenbacken
beginnen wollten.

Ich kannte verschiedene Rezepte für kleines
Gebäck , wie es die Tante zum Tee gebrauchte,
und freute mich , es ihr backen zu dürsen . Auch
gelang uns unsere Bäckerei ' wir hatten schon
die Hälfte , zwei verschiedene Sorten , fertig , als
die Tante in der Küche erschien.

Ich hoffte heimlich auf ein kleines Lob,
allein die Tante hatte wieder Migräne oder
sonst Aerger gehabt ; sie sah blaß und ver¬
stimmt aus , und in bezug auf die Kuchen
meinte sie, sie hätte eigentlich besser getan , sie

Krt.al.Ie

Mein Netz fortwerfend , sprang ich hinzu ris; den
Jungen zurück und hob das Mädchen auf die Arme

beim Konditor zu bestellen , sie hätten dann ein
zierlicheres Aussehen gehabt , wie ihr auch eine
größere Auswahl zu Gebote gestanden haben
würde . Auch am Geschmack der Küchlein
hatte sie auszusetzen ; bei der einen Sorte hätte
ich keine Vanille , bei der anderen kein Zitronat
nehmen sollen.

Vor allem aber war sie erstaunt , daß wir
noch immer nicht mit der Bäckerei fertig waren.

„ Wie sieht das hier aus ! Ich kann ja
keinen Schritt tun , ohne mich mit Mehl zu
bestauben "

, sagte sie erregt . „ Ich glaubte , du
werdest dich früher daran
machen , du konntest doch
in Braunsfeld auch nicht
bis in den hellen Tag
hinein schlafen . Aberdas
kommt davon , daß du
trotz meiner Mahnung
bis auf den späten Abend
deinen Onkel belästigt
hattest .

"

Sie unterbrach mich
hastig:

„ Kein ' aber , Kind , das
paßt sich nicht . Wohl
aber hättest du wissen
sollen , was ein beschei¬
denes Mädchen einer
Einladung zum Spazier¬
gang ihrem Onkel Prä¬
sidenten gegenüber zu
antworten hatte , na¬
mentlich , da du durch
die Modistin , die für

dich bestellt war , reichlich zu tun hattest .
"

Und mich noch einmal strafend von oben
bis unten ansehend , verließ sie die Küche.

Ich hatte wieder mit meinen Tränen zu
kämpfen , und wie sehr ich mich auch im Lause
des Tages bemühte , Tante mit mir zufriedener
zu machen , so blieb sie doch kalt und frostig
und Käthe bekam ich kaum zu Gesicht : sie
hatte noch einige nötige Gänge zu machen und
ich hatte vollauf in der Wirtschaft zu tun.

Als ich mit der Köchin aus der Markthalle
kam , sie mit einem Korbe , ich mit einem Netze,
strömten gerade die Kinder aus der Schule.
Es gab ein gehöriges Gedränge und fröhliches
Lachen unter der kleinen Bande . Eben wollte
ein dicker Bube mit seinem Schwesterlein quer
über den Damm , als eine Equipage um die
Straßenecke bog.
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„Um Golteswillen , die Kinder, " rief ich >
entsetzt, und mein Netz sortwerfend , sprang ich
hinzu , ritz den Jungen zurück und hob das
Mädchen auf meine Arme ; ich glaube sust zur
rechten Zeit , denn der Huf des einen Pferdes
streifte mich bereits . Doch kamen wir alle drei
mit dem Schrecken davon.

Einen Auflauf hatte die Szene indessen ver¬
ursacht , auch die Equipage gehalten , und die
Dame , die darin gesessen, kam jetzt schnell auf
mich zu , um mir zu danken.

Ich wurde ganz verlegen , weil sie aus
meiner einlachen Tat gar so Großes machte
und suchte so eilig , wie möglich , davonzu¬
kommen.

Da siel mir mein Netz ein , und da sah
ich zu meinem Schrecken , daß sich sein Inhalt
auf die Straße gestreut hatte . Die prächtigen,
rotwangigen Aepfel , die saftigen Birnen , die
goldenen Orangen , ja selbst die Tüte mit den
schönen , blauen Weintrauben , alles für die Fest¬
tafel bestimmt , da lagen sie, und eine Menge
kleiner Kinderhände waren eben dabei , sie ein¬
zusammeln,

Ob alles für mein Netz ? Ohne dem guten
Willen und der Ehrlichkeit meiner kleinen Hel¬
fer zu nahe treten zu wollen , merkte ich doch
bald , daß mein Netz nicht die gleiche Fülle und
Schwere mehr hatte , wie vor der Katastrophe.
Auch war von den Birnen und Trauben man¬
ches verdorben und zertreten worden.

„ Ich laufe schnell in die Markthalle zu¬
rück "

, sagte ich zu der Köchin , „und hole Er¬
satz "

, und schon wollte ich mich umwenden , als
die freundliche Dame aus der Kutsche , die mich
beobachtet hatte , aufs neue zu mir trat.

„ Ich bin auch an diesem Unglück schuld "
,

sagte sie freundlich , „ und sehr lieb wäre es
von Ihnen , wenn Sie mir gestatteten , Ihren
Verlust ergänzen zu helfen " — und ehe ich
noch wußte , was ich erwidern sollte , zeigte sie
auf einen großen , mit dem schönsten Obst ge¬
füllten Korb , den der Kutscher aus dem Wagen
reichte ; und da half es denn nichts , ich mußte
mir mein Netz füllen lassen , ja noch mehr,
schließlich zu ihr in die Kutsche steigen und
mich nach Hause fahren lassen.

Es war nur eine kurze Strecke , und viel
haben wir nicht miteinander geredet , wenigstens
erinnere ich mich dessen nicht ; wohl aber weiß
ich, daß die Dame ein sehr gutes Gesicht und
liebe , freundliche Augen hatte , deren Blick mir
gar nicht fremd zu sein schien . Als ich heim¬
kam , begegnete mir die Tante auf dem Korridor.

„ Ich hörte schon von Lina , daß du über¬
dienstbeflissen ein Kind vor dem Ueberfahren-
werden retten zu müssen gemeint habest . Du
bedachtest eben nicht , daß die Kutscher hier an
große Vorsicht und Aufmerksamkeit gewöhnt
sind , also sehr selten ein Unglück passiert und
sicherlich auch ohne deine Dazwischenkunft keins
geschehen sein würde . Daher erinnere ich dich
noch einmal an das , was ich früher schon
sagte , nämlich , daß junge Mädchen sich vor
allen Dingen , wie vor vorlautem , so auch vor
vorschnellem Wesen zu hüten haben .

"

Hatte mich der fremden Dame zu großes
Lob eitel gemacht , daß mich Tantes Rede
wirklich so verletzte , ich es sogar übel nahm,
als sie mich daran erinnerte , daß ich durch |
mein Abenteuer Zeit verloren , und ein Haufen
Arbeit der Erledigung warte?

Es mochte wohl so sein . In jedem Falle
fürchtete ich mich dergestalt vor einem Tadel
und Käthes Lachen , wenn ich etwas Unpas¬
sendes gesagt oder getan , daß ich zum Beispiel
kaum von den hübschen Stunden im Rothaus
ein Wörtlein hatte verlauten lassen und eben¬
sowenig verraten hatte , daß mich Herr Roter
wirklich und wahrhaftig für den ersten und !
letzten Tanz engagiert und ich nicht nein dazu
hatte sagen können noch mögen.

Ich wußte ja , daß sie es Herrn Roter übel - >
nahmen , und mit mir deswegen unzufrieden
waren . Wohl klagte mich mein Gewissen der
Feigheit an , wohl kämpfte ich auch gegen meine
Empfindlichkeit , aber bekennen muß ich es,
ohne großen Erfolg . Doch tat ich mein Bestes,
mich der Tante nützlich zu machen.

Erst zur Teestunde gegen acht Uhr abends
kam ich dazu , ein wenig Toilette zu machen,
um am Teetisch erscheinen zu können.

Onkel Franz war heute in seinem Klub
aber Käthe hatte Besuch von einer Freundin
Fräulein Dierbach.

Anfangs hatte ich vor ihr Furcht , aber als
ich sah , wie lustig und gemütlich sie war , ge¬
wann auch ich meine fröhliche Unbefangenheit
allgemach wieder , und das umsomehr , da auch
Tante Emma und Käthe so waren.

Als von meinem Teekuchen herumgereicht
wurde , lobte ihn nicht nur unser Gast , sondern
auch Tante und Käthe schmeckte er, und die
erstere lobte mich , ich sei den ganzen Tag übei
eine fleißige Biene gewesen , fo sagte sie, unl
dann kam die Unterhaltung auf das Menuett
das gestern eingeübt wurde.
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„ Es war eine große Enttäuschung , daß
Herr Roter uns im Stiche ließ "

, sagte Fräu¬
lein Dierbach , „ Sie müssen nämlich wissen,
Fräulein Behrend , daß Oberförster Roter seit
Wochen das ausschließliche Stadtgespräch ist,
denn erstens ist er hier eine neue Persönlich¬
keit , zweitens berichtet die Fama von ihm , daß
er nicht nur ein höchst liebenswürdiger , sondern
auch ein sehr reicher Herr sei, und drittens , daß
er mit den ernstesten Absichten von der Welt
nach einer passenden Obersörsterin suche.

Das gab natürlich zu reden und zu raten
— auf welche unter uns wohl der Herr am
Freiersfüßen seine Augen werfen , und ebenso,
welche von uns geneigt fein möchte , eventuell
als Frau Oberförsterin in Rothaus einzuziehen.
Gelöst wurde die Frage natürlich nicht — ist
doch der morgige Ball hier eigentlich die erste
Gelegenheit , wo Herr Roter uns und wir ihn
kennen lernen werden , aber wenn ich Herr
Roter wäre und rechte Augen im Kopfe hätte,
jo wüßte ich wohl , wen mein Herz sich er¬
wählte , und ich glaube auch , ohne Prophetin
zu jein , daß eine gewisse reizende lichtblaue
Lylphide ihn morgen abend unwiderstehlich
in ihren Zauberkreis ziehen wird,"

Fräulein Dierbach blickte schelmisch lächelnd
auf Käthe , als sie das sagte , während mir ein
sonderbares Schmerzgefühl das Herz zusammen¬
zog,

Ja , was hatte mir nur denn an jener
Schrrzrede wehe getan?

Was wollte das bange , unruhige Klopsen
in meiner Brust?

Fräulein Hermine hatte gemeint , ich solle
mich auf das Ballfieber gefaßt machen — und
ich halte es sicherlich , als die ersten rauschenden
Töne der Musik erklangen , und ich wie ge¬
blendet auf die bunte , glänzende Gesellschaft,
von strahlendem Licht übergossen , schaute . Meine
Knie zitterten , mein Kopf schwindelte , ja ich
mußte mich gegen die Wand lehnen , um nicht
umzusinken.

Wie paßte ich armes Kind vom Lande
auch in diese fremde glanzvolle Welt hinein?
Ich sah auf mein weißes , lustiges Kleid , aus
die dunkelroten Bänder , die es zierten.

Wenn ich auch vielleicht nicht so elegant
gekleidet war , wie die anderen jungen Damen,
ein Festgewand hatte ich an , und damit dort
auch ein Anrecht auf die Freude des Festes,

Tief holte ich Atem , um mich frei zu machen
von meiner seltsamen Befangenheit , und dann
sah ich Herrn Roter auf mich zuschreiten.

„ Ich suchte Sie schon "
, sagte er und iah

mich freundlich und ermutigend an , und meine
Hand ergreifend , führte er mich in den sich für
die - Polonaise ordnenden Kreis,

Ei , wie es mir da mit einem Male so wohl
und freudig zumute ward und alle meine
Iugendlust zurückkehrte l Ich sah ja in ein
bekanntes Gesicht , ich hörte eine bekannte
Stimme herzliche und ermutigende Worte
sprechen,

Herr Roter hatte es mir angesehen , wie
bange mir war , er wußte jo , daß es mein
erster Ball war , und daß ich mich davor ge¬
fürchtet hatte , und so freute er sich, daß er mir
Mut und Lust zurückgeben konnte.

Aber wie gut war er auch ! Wenn er mein
Bruder gewesen wäre , hätte er nicht liebevoller
sür mich sorgen können . Zu jedem Tanze
brachte er mir einen Tänzer , er sorgte für Er¬
frischungen , und als ich ihm verriet , daß ich
die Bowle bereitet habe , da nahm er ebenfalls
eine große Portion davon , sie über alle Maßen
rühmend.

Dabei brachte er auch die Bitte seiner alten
Wirtin vor , ihr noch einmal beim Formen der
Butter zu Helsen, da sie doch den „ Trick " noch
nicht ganz fort habe und dann erzählte er von
seiner Mutter und ich von zuhause , so daß wir
nie um Gesprächsstoff verlegen waren.

Auch zu Tische führte mich Herr Roter . So
hatten wir erst recht Gelegenheit , uns auszu¬
plaudern , und ich glaube wir haben sie ehrlich
benutzt.

Und dann kam der Kotillon, - zum ersten
Male tanzte ich ihn , mich höchlich amüsierend
an den neckischen Touren , die darin vorkamen,
O , und wieviel Sträußchen ich erhielt ! Meine
Hände konnten sie nicht alle unispannen.

Natürlich war es Herr Roter ; der seine
Freunde veranlaßt hatte , mich so reichlich zu
bedenken . Den feinen brachte er Käthe , und
ich freute mich , daß er es tat , und ebenso , daß
er die Quadrille mit ihr tanzte.

Sonst erinnere ich mich kaum noch einer
Einzelheit des Festes , weil ich es ganz genoß,
unbekümmert und sorglos , als ein fröhliches
Kind , dem unverdient eine große Freude zuteil
geworden . Darum drängte es mich auch , den
Verwandten , die es mir bereitet , als der letzte
Gast gegangen , noch einmal so recht von Herzen
dafür zu danken.

„ O lieber Onkel Franz , wie schön war der
Ball , wie freue ich mich , daß ihr mich dazu
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eingplaben habt"
, und meine Arme schlangen

sich zärtlich um seinen Hals.
Und er lächelte und streichelte meine Wangen

und . hatte ein freundliches Wort für mich : aber
als

'
ich mich nun an die Tante wandte, da

sagte sie eisig:
„ O, laß es nur gut sein , Therese , wir können

morgen besser davon reden — nur das möchte
ich dir noch sagen , daß ich über deine Koketterie
ganz empört bin . Du tatest ja wahrhaftig,
als ob du die erste Geige zu spielen hättest,
immer dich in den Vordergrund drängend, und
lachend und schwatzend, als wäre der Ballsaal
für dich allein da . |

Vergeblich haben Käthe und ich versucht,
dich auf den bescheidenen , dir zukommenden
Platz zurückzuweisen , du hast weder hören , noch
sehen wollen, und obgleich ich dir, als wir den
Tisch arrangierten , meinen bestimmten Wunsch
ausdrückte , daß du dich an das untere Ende
nutze am Serviertisch setzen und acht auf die
Bedienung haben solltest, hast du dir einfach
in der Mitte der Tafel deinen Platz gesucht
und auch da so laut gelacht und geschwatzt,
daß du die Aufmerksamkeit der ganzen Gesell¬
schaft an dich zogst .

"
Da sagte Onkel Franz:
„ Aber beste Emma, du übertreibst und tust

dem Kinde unrecht. Es ist fröhlich und mit
dem ganzen Herzen bei dem Feste gewesen,
das hat man allerdings gesehen ; aber Un¬
passendes hat es weiter nichts getan.

"

Meinst du ? Die Damen waren anderer
Meinung . Und ich gebe der Frau Oberst Frank
ganz recht, daß es unvorsichtig war , eine Nichte
einzuladen , die von den Formen und Gesetzen
der guten Gesellschaft keine Ahnung hat . Ueber
gewisse Dinge läßt sich eben nicht mit dir reden,
guter Franz ; da mußt du deinen Kopf durch¬
setzen. — Doch , gute Nacht, ich bin todmüde.

"
Damit ging Tante hinaus und mir brach

ein Strom von Tränen aus den Augen.
Das wurde dem guten Onkel Franz doch

zu viel. „ Um Himmelswillen , mache mir keine
Szene "

, rief er abwehrend, „ gute Nacht !" und
so zog ich mich in mein Stübchen zurück, wo
ich noch lange bitterlich weinte.

Als wir uns am andern Morgen ziemlich
fpät am Kaffeetisch zusammensgnden, hatte ich
bereits ernstliche Abrechnung mit mir selber
gehalten , und war so imstande, die Tante auf¬
richtig um Verzeihung zu bitten.

Es war ja wahr, daß ich vor großer Freude
und in einem unaussprechlichen Glücksgefühl
an keine ihrer Regeln und Vorschriften gedacht
und mich ganz so gegeben hatte , wie ich war,
als ein unerfahrenes Landkind, welches von
den strengen Regeln der Etikette der vornehmen
Welt nichts weiß.

Auch die Aufträge, die Tante und Käthe mit
während des Balles gegeben , zum Beispiel die
Lohndiener im Auge zu behalten , und etwa
eine halbe Stunde vor dem Souper noch ein¬
mal in der Küche nachzusehen , ob and) alles
in Ordnung fei, hatte ich versäumt oder doch
schlecht ausgeführt, wie ich ebenso gänzlich ver¬
gessen hatte , daß mir mein Platz an der Fest¬
tafel vorher bestimmt worden war.

Ich hatte in der Tat nur Augen und Ohren
für mich und mein Vergnügen gehabt, durstk
da die Tante nicht ungehalten sein , und hatten
die Damen nicht auch vielleicht manche Ursache,
mein Benehmen tadelnswert zu finden, wenn
mir auch des Onkels milderes Urteil ein großer
Trost war, wie ebenso das Bewußtsein , daß
Herr Roter in seiner freundlich fürsorgenden
Art gewiß verhindert haben würde, daß ich
etwas wirklich Unpassendes tat!

Aber , wie gesagt , alle diese Erwägungen
hatten mir doch ein Schuldgefühl gegeben, und
da sie zu gleicher Zeit auch das Gefühl frohen
Dankes in mir regte , so war ich eifrig bemüht,
alles Versäumte und schlecht Gemachtemöglichst
auszugleichen und gut zu machen.

Und das erkannte Tante dann doch an.
Sie war freundlicher zu mir , als ich zu hoffen

f gewagt , und als ich mich flink darangab, das
Silberzeug zu putzen und überall zuzugreisen,
wo es Arbeit gab — nach einem großen Feste
gibt es ja fast ebensoviel Arbeit, wie vor einem
solchen - da klopfte sie mich auf die Wangen
und meinte, das Wirtschaften verstände ich
wirklich , das sei meine Sphäre , und sie freue
sich für mich , daß ich in meiner Eltern Hause
so gute Gelegenheit habe , meine Talente zu ver¬
werten.

„Jeder muß in dem Kreise bleiben, für den
er erzogen ist "

, so sagte sie, „ wie Käthe in den
Salon hinein, und für das Stadtleben paßt,
so du für das Land und die Wirtschaft."

Und sie hatte gewiß recht. Trotz oes großen
Vergnügens , das mir das Ballfest gemacht,
fühlte ich doch ganz deutlich , daß ich nicht für
ein Leben geschaffen war, wie es Cousine Käthe
führte . Ich brauchte Tätigkeit , ein tüchtiges

l Ausarbeiten.
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In Kaffees und Konditoreien gehen , Ge¬
sellschaften , Theater und Konzerte besuchen , war
ja ganz wunderschön und gewiß ganz sür Käthe
gemacht . Mich aber hätte es aus die Dauer
verwirrt und mir mein eigentliches Ich genom¬
men , Kam ich mir doch schon jetzt ganz ver¬
wandelt vor, so wenige Tage ich auch erst bei
den Verwandten weilte,

Auch Heimweh hatte ich gehabt, nach dem
Ball zum Beispiel , als Tante mich jo scharf
tadelte und ich aus meinem Stübchen bitterlich
weinte. Ich sehnte mich nach dem Mütterchen,
das mich so gut verstand
und immer Trost und
Rat wußte , nach den
Geschwistern , um mit
ihnen zu plaudern,' ja
selbst nach all dem Ge¬
tier aui unserem Wirt-
schafkshof, trotzdem es
mir einen großen
Schmerz verursacht hätte,
wenn ich plötzlich daheim
gewesen wäre und mein
Besuch bei Onkel Franz
hinter mir gelegen hätte.

Warum?
Ich stellte mir wohl

diese Frage , allein be¬
antworten tat ich sie
nicht. Nur, daß ich gern
noch die Schlitteniahrt
mitgemacht , wovon Herr
Roter gesprochen , auch
mein Verbrechen, das
ich seiner Wirtin gege¬
ben, ihr noch einmal beim Formen der Butter
;u hehen , eingelöst hätte, das wußte ich genau,
denn an diese beiden Dinge mußte ich während
des ganzen Tages denken , das heißt während
der Zeit, wo ich noch einmal im Geist das
schöne Fest durchlebte , oder den ersten Abend
mir Onkel Franz und unseren Spaziergang
nach Rothaus,

Des nächsten Morgens ging ich früh mit
der Köchin zum Markt, um dort einen Kür¬
bis auszusuchen , den ich nach meinem Rezept
sür die Tante einzumachen hatte.

Gerade , als ich damit beschäftigt war, kam
Herrn Roters Mutter , um ihren Besuch zu
machen . Ich hörte , wie man sie bewillkomm-
nete, undeutlich drang ab und zu auch ein
Wort der Unterhaltung zu mir in die Küche,
aber soviel ich auch horchte und wartete, keiner

Der Einlatz Begeyreude war Herr Roter,
mich sehr herzlich begrüßte

kam, um mich hineinzurusen , und ungerufen
wagte ich nicht, meine Arbeit zu verlassen und
hineinzugehen.

Tante hätte es sicher wieder unbescheiden
gefunden, und doch hatte ich eine so brennende
Sehnsucht, Herrn Roters Mutter kennen zu
lernen , ja , fast war es mir , als müßte ich es.
als könnte ich sie nicht sortgehen lassen, ohne
sie begrüßt zu haben.

Das war sicher das , was Tante Emma
als vorschnell und unbescheiden schon ein paar
Mal an mir getadelt hatte.

Da ging vorn die
Klingel aufs neue, das
Hausmädchenwar einen
Gang geschickt und die
Köchin, die beim Scheu¬
ern und Putzen war,
erklärte , so nicht Vor¬
gehen zu können.

So sprang ich denn
an die Türe und öffnete.
Es mag sein , daß ich
dabei auf eine Gelegen¬
heit hoffte , in den Sa¬
lon zu kommen, in kei¬
nem Fall aber hafte ich
daran gedacht , daß der
Einlaß BegehrendeHerr
Roier sein könnte. Aber
er war es — und sehr
herzlich grüßte er mich
und natürlich ich ihn
auch,

„ Ich sehe, daß Ihnen
der Ball gut bekommen

„ Sie sehen ganz frisch aus,"

der

ist "
, meinte er.
Ich lachte.
„ Ja, ich bin schon wieder an der Arbeit,
Ich mache Kürbisse sür die Tante ein , dabei

sind mir die Backen vor Eifer rot geworden. "
Er nickte und dann fragte er:
„Ist meine Mutter nicht schon hier ?"

„ Ja"
, sagte ich.

„ Und möchten Sie dieselbe nicht begrüßen?
Sie würde sich freuen , Sie kennen zu lernen !"

„ Gewiß möchte ich es "
, rief ich lebhaft,

„ aber Tante Emma ließ mich nicht hineinrufen,
wohl , weil sie mich im Wirtjchaftsanzuge
wußte.

"
„Was durchaus nichts tut , sagte er läch¬

elnd . „ Mite, bitte , übernehmen Sie es jetzt,
mich bei ihrer Tante einzusühren !"

Und wie gerne willfahrte ich ihml



Schnell band ich die Kiichenschürze ab , und
eben wollte Herr Roter die Salontür für mich 1

öffnen , als sie aufging . Man hatte das Gehen
der Klingel gehört und das Sprechen draußen,
und so kam Käthe heraus . Sie warf mir
einen ärgerlichen Blick zu , den ich sehr wohl
verstand . „ Wie kamst du dazu , die Türe zu
öffnen ? Das schickt sich nicht "

, sagte er, wäh¬
rend ein zweiter Blick die erstaunte Frage
stellte : „ Du willst doch nicht etwa in deinem
Morgenrock in den Salon kommen wollen ? " !

Mir stieg das Blut heiß ins Gesicht ; aber
konnte ich jetzt Zurückbleiben , nachdem mich Herr
Roter '

so herzlich gebeten , seine Mutter zu be¬
grüßen ?

Ich trat also mit Käthe in den Salon , von
Herrn Roter gefolgt ; ich sah als erstes Tantes
strenges Gesicht , aber dann sah und hörte ich
nur noch Frau Roter.

Und kein Wunder ! War sie , seine Mutter,
doch die fremde Dame , deren Kutsche fast ein
Kind überfahren , und die darauf so gut zu
mir war , meine einfache Tat so hoch stellte,
mein Netz mit ihrem schöne Obst füllte und
mich schließlich in ihrem Wagen bis vor die
Tür unseres Hauses fuhr.

Nun wußte ich auch , weshalb mir ihre
Augen so bekannt vorkamen , hatte ihr Sohn
sie doch von ihr geerbt.

O , und wie freuten wir uns beide unseres
Wiedererkennens , und wie freute sich Herr
Roter mit uns ! Ich mußte mich neben die
liebe Dame setzen , und sie fragte , und ich er¬
zählte , und mir war es , als wäre ich daheim
in Braunsseld , und als freute sich alle Welt
mit mir . Erst als der liebe Besuch sein Ende
erreichte , der letzte Händedruck gelauscht und
Vas Versprechen eingefordert und gegeben wor¬
den war , natürlich auch von Seiten Emmas
und Käthes , recht bald nach Rothaus zu kom¬
men , kam ich wieder zu mir , das heißt zum
Bewußtsein , daß ich nicht daheim , sondern bei
den Verwandten war.

„ O , wie freue ich mich ! Wie lieb und gut
ist Frau Roter "

, so hatte ich gerufen , nachdem
unsere Gäste gegangen — aber wie ein kalter
Guß kam Tantes Antwort:

„ In der Tat , Therese , es gehört ein großes
Maß von Güte dazu , dein täppisch dreistes
Wesen zu ertragen . Du ließest ja keinen zu
Worte kommen und ruhtest nicht , bis du ganz
Braunsfeld mit allem , was drauf keucht und
leucht , beschrieben , die Porträts von Vater und
Mutter und sämtlichen Geschwistern einbeariffen .

"

„ Aber Tante ! " ries ich bestürzt , „Frau Rote:

fragte doch nach allem zu Hause , und sie war

so lieb und teilnehmend .
"

„ Natürlich , eine Dame von Welt weiß sich
eben in jede Lage zu finden ; wie sollte sie also

nicht mit einer Landpute fertig werden , wie du

eine bist ? Und dann , hatte ich dich nicht er¬

mahnt , dich bescheiden zurückzuhalten ? Und

hättest du nicht nachgerade wissen sollen , daß

man nicht in den Salon kommt , ohne Toilette
! gemacht zu haben.

Käthe sagt , daß sie es dir deutlich genug

zu verstehen gegeben , daß du schon unpassend
gehandelt , indem du kamst , um die Türe selber

zu öffnen , und jetzt besser tätest , zurückzubleiben
— aber du wolltest ihren Wink nicht verste¬

hen . Weshalb?
Nun , vielleicht ist es besser, ich sage du es

gerade heraus : weit dein Kopf mit den ver¬

schiedensten eitlen törichten Ideen vollgepfropft
ist . Du wirst rot — du weißt also gut genug,
was ich meine . Du bildest dir ein , daß Herr
Oberförster Roter ernstlich nach dir frage , und
du am Ende gar Frau Oberförsterin werden

könntest.
Ja , ja , solche Landschönheiten haben son¬

derbare Einfälle , und weil sie die Welt nicht
kennen , nehmen sie jedes freundliche Wort für
bare Münze . Es amüsierte Herrn Roter , dich
kleine Landpomeranze gehörig auszuziehen , ge¬
wiß , aber das ist auch alles , und ich rate dir

dringend , dir das recht fest einzupcägen und

dich nicht etwa gar durch törichte Einbildungen
unglücklich zu machen . __

Es wäre eine sehr unliebsame Folge deines
Besuches bei Onkel Franz .

"

So sagte sie, und ich schaute sie verwirrt und
beklommen an . Hatte sie denn auch diesmal
recht ? Dachte ich so Eitles und Törichtes in
meinem Herzen ? War es darum , daß ich fort¬
während an Rothaus und an „ ihn " denken
mußte?

Hatte ich gleich anfangs ein gedrücktes Ge¬
fühl der Tante und Käthe gegenüber , so wurde
es jetzt weit schlimmer damit . Auch bekam ich
regelrechtes Heimweh , und wenn ich am näch¬
sten Morgen in Braunsfeld aufgewacht wäre,
ich würde überglücklich gewesen sein.

Im Laufe des Tages verlor sich indessen
. meine ängstliche Scheu einigermaßen . Tante
! erwähnte der Sache nicht wieder und Onkel
' war lieb und freundlich wie immer.
1 Er machte auch Pläne für unser Vergnü-

aen : ick sollte ins Theater aeführt werden , ja.
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n würde noch selben Abends mit mir und
Käthe hineingegangen sein , wenn die letztere
nicht erklärt hätte , daß sie sich vom Ball her
noch zu angegriffen und müde sühle , auch lieber
ein anderes Stück als „ Wilhelm Teil " sehen
möchte . So wurde der Theaterbesuch verschoben.

„ Du bleibst doch wenigstens diese Woche
noch zu Ende "

, sagte Onkel Franz , „ so daß ausge¬
schoben nicht aufgehoben heißt " — und wie
er mich dabei freundlich ansah , war es mir
auch , als ob ich es tun möchte , und als ob
mein Heimweh überwunden wäre , und als
nachmittags Fräulein Dierbach kam , um uns
für einen Soaziergang abzuholen , da tat mir
die frische Winterlust und der rasche Gang so
gut , daß meine fröhliche , unbekümmerte Natur
wieder hervorbrach und ich vergnügt mitplau¬
derte . Wir sahen auch Rothaus von Ferne.
Und wenn mir auch das Herz zu schlagen be¬

gann und ich mich töricht schalt , Freude machte
es mir doch.

Als wir heimkehrten , trafen wir mit Onkel
Franz zusammen.

„ Ich bringe eine Einladung für uns alle.
Wir sollen morgen abend im Rothaus ein

prächtiges Reh verzehren helfen , das der Ober¬
förster als richtiger Nimrod erlegt hat-

Ich traf ihn vorhin und meinte , in unser
aller Namen zusagen zu können ! Ich habe es
doch recht gemacht so ? " fragte Onkel , uns ver¬
gnügt zunickend.

Mir stieg das Blut ins Gesicht.

„ O ja "
, sagte ich zögernd , da Käthe gar

nichts erwiderte , und meine Augen redeten wohl
auch , denn Onkel klopfte mir die Backen und
meinte:

„ Ja , ja , die Rothauser sind brave Leute
und haben Braunsselder Art an sich . Darum

versteht ihr euch so gut .
"

Wie mich dieser Ausspruch freute — und
wie lieb ich Onkel dafür hatte!

Es war doch gut , daß ich noch bei Onkel

Franz war.
Als ich eine Viertelstunde später im Salon

zum Tee erschien , sank freilich das Barometer
meiner frohen Stimmung.

Tante Emma erklärte , daß sie morgen un¬
fehlbar ihre Migräne haben würde , die Ein¬

ladung nach Rothaus also abgelehnt , oder,
wenn das dort recht wäre , verschoben werden

müsse . Und so geschah es denn auch , gut nur,
daß ich übermorgen noch bei Onkel Franz sein
würde.

Kein Wunder daher , daß es mich betrübte,
als ich plötzlich meinen Reiseplan geändert sah.

„ Kind "
, rief mir die Tante nächsten Tages

entgegen , als ich ihr den Kaffee an ihr Belt

brachte , das sie in Erwartung ihrer Migräne
noch nicht verlassen hatte , „ weißt du , ob du
die Masern schon gehabt hast ? Aber was

frage ich ? Die Masern kann man zwei - , ja
dreimal bekommen , und je robuster einer ist,
um so gefährlicher ist die Krankheit . O , und
es wäre doch schrecklich , wenn du bei uns
davon befallen würdest !

"

„ Aber , liebe Tante , wie kommst du nur

auf einmal zu dieser sonderbaren Frage , ich
bin ja so gesund wie ein Fisch .

"

„ Schon wieder ein Aber . Wie oft habe
ich dir schon gesagt , daß du nicht widersprechen
sollst . Und was weißt du denn überhaupt
von den Masern ? Erst kürzlich ist die Frau
Lisen daran gestorben , und sie war die Gesund¬
heit selber .

"

„ Das tut mir leid "
, stotterte ich, nicht be¬

greifend , was die Tante eigentlich wolle.

Und ich muß wohl ein recht dummes Ge¬

sicht gemacht haben , denn sie sagte ärgerlich:

„ Sei doch nicht so schwer von Begriff , Kind.

Du mußt doch schon davon haben reden hören,

daß die Masern seit einiger Zeit hier grassieren,
heute nun steht in der Zeilung , daß die Krank¬

heit einen epidemischen Charakter angenommen
und nicht nur Kinder , sondern Leute jeden
Alters davon ergriffen werden , und daß sie,
wie ich schon sagte , für junge , robuste Personen
am gefährlichsten sei . Dein Onkel will aller¬

dings von keiner Gefahr für dich wissen , aber

ich fühle mich verantwortlich für dich , deinen
Eltern gegenüber , und würde es mir nie ver¬

zeihen , wenn du uns hier krank würdest oder

gar hier stürbest .
"

Wieder schwebte mir ein „ Aber , Tante"

auf der Zunge , aber ich unterdrückte es noch

rechtzeitig.
„ Du meinst also "

, stotterte ich verlegen.

„ Ja , gewiß meine ich, daß es unter diesen
Umständen durchaus geraten ist , deinen Besuch

für diesmal abzukürzen . Du kannst ja bald
einmal wieder kommen . Auch im Frühling
ist es hübsch bei uns , und in jedem Falle
sollst du zu unserem großen Balle nächstes
Jahr wieder eingeladen werden .

"

Ich fühlte , daß ich blaß wurde vor Schreck.

„ O , und wir hatten noch so viel Hübsches
vor "

, murmelte ich leise.
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„ Ja , ja "
, sagte Tante , „ wir wollten unserm

Landkind noch allerlei städtische Freuden ver¬
schaffen , Theater , Konzerte , Soupers , aber aus¬
gehoben soll auch in diesem Fall nicht au,ge¬
schoben heißen . _

Für jetzt aber muß ich außer worge um
dich sein , zumal meine Migräne im Anzuge
ist und Aufregung meinen Zustand ver¬
schlimmert.

Setze dich also sofort hin und schreibe
deinen guten Eltern , daß du morgen früh hier
abreisen werdest , laß uns sehen — ja , ich denke,
der acht Uhr -Zug wird der beste für dich sein,
dann kommst du nicht gar zu spät am Abend
zu Hause an.

So , und nun gehe , Therese , das Sprechen
hat mich angegriffen , ich bedarf durchaus der
Ruhe .

"

Ich folgte ihrer Aufforderung , ich setzte mich
auch sofort hin , schrieb nach Hause und meldete
mich dort an , wie Tante Emma gewünscht
halte.

Aber ich tat es wie im Traum oder wie
jemand , der nicht recht weiß , was er tut . Und
doch wußte ich genau , daß mein Besuch bei
Onkel Franz zu Ende war — daß ich Rot¬
haus und keinen seiner Bewohner Wiedersehen
sollte — und das tat mir so weh.

Als Onkel Franz nach Hause kam , nannte
er freilich Tantes Angst Unsinn.

„ Sie wird sich schon wieder beruhigen "
,

meinte er , aber schließlich blieb es eben doch
bei meiner Abreise.

Ich packle meinen Koffer und ging auf
Tantes Rat früh zu Bett , um jo mehr , da
Onkel Franz diesen Abend nicht zu Hause
war . Am nächsten Morgen stand ich denn
auch pünktlich zur Abreise gerüstet da.

Tante hatte ich schon am Abend „ Lebe¬
wohl " !" gesagt , zu Käthe war ich ans Bett
gekommen , aber sie war noch so schlaftrunken
gewesen , daß sie kaum meinen Abschiedsgruß
zu erwidern vermocht hatte . Onkel Franz da¬
gegen hatte mir schon am Kaffeetisch Gesell¬
schaft geleistet , er wollte mich auch selber an
die Bahn bringen.

Es war ein schöner Morgen , die ersten
Sonnenstrahlen grüßten die Erde , als wir dem
Bahnhof zuschritten.

Qnkel Franz redete Gutes und Freund¬
liches zu mir ; er löste auch mein Billet , und
weil wir noch zu warten hatten , bestellte er
ein Glas Grog , auf daß ich warm würde für
die Reise : aber ich konnte kaum ein paar

Schlückchen trinken . Mir war das Herz so

voll . Und als ich merkte , daß Onkel immer

nach der Uhr sah , bat ich ihn , nicht länger zu
warten.

Er hatte heute Sitzung , und wir waren

nicht nur 10 Minuten zu früh gekommen , unser

Zug hatte 15 Minuten Verspätung , wie wir

angeschlagen fanden und schließlich gab der

Onkel meiner Bitte nach.

„ Ich kann allerdings nichts weiter für dich
tun . Der Gepäckträger bringt dir deine Sachen
ins Kupee und holt dich ab , wenn es Zeit ist.
Bleibe also ruhig im Wartesaal , bis er kommt ,
so sagte er , nannte mich sein gutes Kind ; auch

gab er mir viele Grüße für zu Hause mit.
Kein Wunder , daß mir die Tränen kamen,

und ich mich einsam und traurig fühlte , als

seine Gestalt in einer Biegung des Weges
verschwand.

Ich freute mich auf zu Hause und trauerte

doch , daß ich ging.
Eben wollte ich in den Wartesaal zurück-

kehren , wie Onkel geraten , als freudiges Hunde¬
gebell ertönte und im selben Augenblicke Lux
seine Pfoten auf mich legte.

Ich lachte hell auf , als ich ihn erkannte
und streichelte ihn und rief:

„ Lux , bist du es denn wirklich ? "

Der Herr des Hundes stand ebenso plötzlich
vor mir.

„ Fräulein Behrendt , sind Sie es wirklich ? "

so fragte er mich und ich erzählte , wie es ge¬
kommen , daß ich jo plötzlich abreiste . Ich lachte
und weinte dabei und redete wohl recht när¬
risches Zeug und wäre sicher schlecht mit meinem
Geschwätz vor Tante Emma bestanden , aber
Herr Roter hatte Braunsfelder Art , wie Onkel
ganz richtig bemerkt , und so verstand er mich
— ach, und ich ihn , obgleich es so unbegreif¬
lich — denn als jetzt der Telegraph das bal¬
dige Einlaufen des Zuges verkündigte , sagte
Herr Roter plötzlich:

„ Fräulein Therese , ich muß es Ihnen sagen,
ehe wir scheiden — ich habe Sie lieb , und
meine Mutter auch , und sehr , sehr glücklich
würden wir sein , wenn ja wenn sie meine
Frau werden wollien und ich Sie der Mutter
als Schwiegertochter zuführen dürfte.

Er hatte meine beiden Hände ergriffen , als
er das sagte und sah mich an ; ich wollte reden
und konnte doch nicht vor großer tiefer Be¬
wegung , aber in meinen Augen fand er die
Antwort , die ihm aenüate.
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„ Darf ich gleich morgen nach Braunsfeld
Kommen und das Mütlerlein mitbringen? Und
wir werden wohl willkommen fein ? " so fragte
er.

„ O ja"
, rief ich, und all der Jubel , der

mein Herz erfüllte, klang darin wieder , dann
fiel mir plötzlich seine Einladung ein . Morgen
war ja der Tag , wo die Verwandten den pracht¬
vollen Rehbraten essen wollten . Er aber ließ
sich durch solch Erinnern nicht von der Fahrt
nach Braunsseld abbringen.

„ Wir schieben das Festmahl im Rothaus
eben noch einmal hinaus . Galt es doch eigent¬

lich dir . Und darum ist es recht und billig,
daß dieses Reh mit nach Braunsfeld geht und
zum Festichmause des glücklichen Tages unserer
Verlobung diene. Gelt, du bist damit einver¬
standen ? "

O , wie er mich dabei ansah , und wie glück¬
lich ich war , und als jetzt der Zug herange-
brnust kam und wir Abschied nehmen mußten,
da drückten wir uns die Hand und tauschten
einen letzten frohen Blick und dann verschwand
seine hohe Gestalt, und die Stadt und die Ge¬
gend — aber das Glück blieb, das mir hier
beschert worden war , und unvergessen für
immer mein Besuch bei Onkel Franz.
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Weltbegebenheiten
Noch selten stand der Kalendermann einem

solchen Kreuz und Quer , einem solchen Durch¬
einander gegenüber , wie diesmal , da er die
innen - und außenpolitischen Verhältnisse unseres
Vaterlandes betrachtet.

Löst doch eine Intrige und Schwierigkeit
die andere ab , die von den inneren und äußeren
Gegnern Deutschlands bereitet werden.

Dazu kommt eine große Anzahl schwerer
Naturkatastrophen und anderer Ünglücksfälle,
so daß er fast allen Mut sinken lassen möchte,
wenn er nicht die Ueberzeugung hätte , daß die
Geschicke und Belange des Deutschen Reiches
um einen sicheren Pol kreisen : den Reichs¬
kanzler Brüning mit der gesamten Reichsre¬
gierung und nicht an letzter Stelle den ehr¬
würdigen Reichspräsidenten von Hindenburg.

Bereits im Juli waren es die Oppositions¬
parteien , die keinen Mut zur Verantwortung
aufbringen konnten , um die Deckungsvorlagen
der Reichsregierung zu verabschieden . Dadurch
sah sich die Reichsregierung genötigt , endlich
oon dem Artikel 48 der Verfassung Gebrauch
zu machen , da das Parlament sich selbst aus¬
schaltete.

Der Kalendermann ist der Ansicht , daß eigent¬
lich die wenigsten seiner Freunde über diesen
vielgeschmähten und doch so segensreichen Ar¬
tikel im Bilde sind . Infolgedessen will er die
wenigen aber schwerwiegenden Sätze dieses
Artikels wiedergeben:

„ Wenn ein Land die ihm nach der Reichs¬
oerfassung oder den Reichsgesetzen obliegenden
Pflichten nicht erfüllt , kann der Reichspräsident
es dazu mit der bewaffneten Macht anhalten.

Der Reichspräsident kann , wenn im Deutschen
Reiche die öffentliche Sicherheit erheblich gestört
oder gefährdet wird , die zur Wiederherstellung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung nöti¬
gen Maßnahmen treffen , erforderlichenfalls mit
Hilfe der bewaffneten Macht einschreiten . Zu
diesem Zwecke darf er vorübergehend die in
den Artikeln 114 , 115 , 117 , 118 , 123 , 124
und 153 festgesetzten Grundrechte ganz oder
zum Teil außer Kraft setzen.

Von allen gemäß Abs . 1 oder Abs . 2 dieses
Artikels getroffenen Maßnahmen hat der Reichs¬
präsident unverzüglich dem Reichstag Kenntnis
zu geben . Die Maßnahmen find auf Ver¬
langen des Reichstages außer Kraft zu setzen .

"

So gelangte am 17 . Juli die erste Not¬

verordnung zur Veröffentlichung , und nachdem
am folgenden Tage ein sozialistischer Antraci

auf Aufhebung der Notverordnung mit 236

gegen
' 221 Stimmen angenommen worden

war erhob sich der Reichskanzler fofort
und verlas das Auslösungsdekret des Reichs¬
präsidenten : Der Reichstag bestand nicht mehr
Als Termin für die Reichstagsneuwahlen
wurde der 14 , September festgesetzt.

Es lag . nun klar auf der Hand , daß die ra¬
dikale Opposition der Linken und der Rechten
alle Hebel in Bewegung setzen würde , um bei
dem nun einsetzenden Wahlkampfe gegen das
Reichskabinett Sturni zu laufen . Dabei kam
es auch noch zu schweren Gegensätzen zwischen
der Regierung und der Industrie , als

_
eine

Preissenkungsaktion angestrebt wurde , die in
erster Linie sich mit der Kündigung des Han¬
delsvertrages mit Finnland befaßte . Die Land¬
wirtschaft hielt die Butter - und Käsezölle dieses
Vertrages für viel zu niedrig und daher schäd¬
lich. Auch der Reichswirtschastsrat bejahte
durchaus die Notwendigkeit einer Senkung der
Preise für Lebens - und Genutzmittel des täg¬
lichen Bedarfs und unterbreitete ganz bestimmte
Vorschläge über die Senkung der Preisspanne
zwischen Erzeuger - und Verbraucherpreisen . In
einer außerordentlich geschickten Weise gelang
es Ende August , die Beseitigung der genann¬
ten Zollverbindungen durchzuführen , ohne daß
es hierüber zu einem Bruch mit Finnland ge¬
kommen wäre : anstandlos wurde der neue
deutsch -finnische Handelsvertrag unterzeichnet.

Inzwischen hatte der Wahlkampf noch nie
gekannte Formen angenommen . Ueberfälle,
Mord und Totschlag von Seiten der National¬
sozialisten und Kommunisten gefährdeten jeg¬
liche Ordnung , sodaß eine Waffennotverordnung
in Kraft treten mußte , die dem politischen
Rowdytum Einhalt gebieten sollte ; denn die
ungeheure Zahl der Erwerbslosen , die außer¬
ordentliche Beanspruchung der steuerlichen Kräfte
des gesamten Volkes bildeten einen guten
Nährboden für verhetzende politische Demagogie.
Daran konnte auch die Beschäftigung von mehr
als hunderttausend Arbeitslosen bei der Reichs¬
bahn nicht viel ändern , welche sich bereit¬
willigst in das Arbeitsbeschaffungsprogramm
der Reichsregierung eingliedern ließ . Hinzu
kam hier noch die Zersplitterung der bürger-
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lichen Kräfte, die allen Mahnung? :> zum Trotz
sich gegenseitig befehdeten und schwächten.

Mit einer „Palastrevolution von Oben"
wartete die demokratische Partei auf , die unter
der neuen Bezeichnung „ Staatspartei " wohl
zu spät für einen Sammlungsgedauken eintrat,
als sie mit dem Iungdeutschen Orden und
einer Reihe von Iung -Volkspmleilern sich zu¬
sammenschloß. Die Deutsche Dolkspariei selbst,
deren Parteiführer bekanntlich immer wieder

Koch-Weser trat von der Leitung der Staats¬
partei ebenso zurück, wie für Dr . Scholz M.
d . R . Dingeldey an die Spitze der Deutschen
Volkspartei trat und bei der Wirtschaftspartei
begann es zu kriseln, als M , d. R . Colosier
unangenehme Enthüllungen vor die Oeffentlich-
keit brachte.

Gewaltigen Abbruch tat auch ein Pensions¬
antrag des ehemaligen volksparteilichen Finanz¬
ministers Moldenhauer, der seine eigene

ss*SM22*ooe©W'

Die erste Sitzung des neuen Reichstages

gegen einen Teil der Reichsregierung oppo¬
nierten, trotzdem seit Jahren das verantwortungs¬
volle Amt des Reichsaußenministers durch einen
der Ihren besetzt ist, versagte auch diesem ver¬
nünftigen Sammlungsrufe die Stimme , zumal
ihr erster Vorsitzender Dr . Scholz sich wohl
persönlich übergangen fühlte.

Aus der Rechten erfolgten die Massenaus¬
tritte am laufendenBand, nachdem Graf Westarp
und Lettow -Vorbeck sich von Hugenberg los¬
gesagt und als neue Partei, die Konservative
Volkspartei ins Leben gerufen hatten.

Finanzpolitik der „ Sparsamkeit" dadurch
schädigte.

Was Wunder , wenn die Gesamtergebnisse
der Reichstagsneuwahl eine ungeheure Zunahme
der Nationalsozialisten und der Kommunisten
mit sich brachte, die von 12 auf 107 resp. von
54 auf 76 Mandate angewachsen waren ! —
Alle übrigen ehemaligen Parteien , mit Aus¬
nahme des Zentrums und des Evangelischen
Volksdienstes, hatten eine schwere Einbuße zu
verzeichnen. —

Es war klar, daß bei einer derartigenZu-
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sammensetzung des Parlamentes kaum eine
ersprießliche Arbeit geleistet werden konnte;
denn immer noch galt die Parole der sieges¬
trunkenen extremen Flügel : „ Parteimacht über
Bolkswohl "

. So wurde das Reichskabinett
genöügt . das unter dem 17 . Juli durch die
Notverordnung erlassene Notopser durch einen
allgemeinen Gehaltsabbau zu ersetzen und die
Arbeitslosenversicherungsbeiträge um 2 % Zu
erhöhen . Da die Durchführung dieser Maß-

14 Tage vor Zusammentritt des neuen
Reichstages veröffentlicht das Kabinett nach
schweren Kämpfen seinen Sanierungsplan , der
die Einsparung von einer Milliarde , eine 6 % tge
Gehaltskürzung , die Fortdauer der Ledigen¬
steuer und des 5 "/oigen Einkommensteuerzu¬
schlages , sowie eine stärkere Belastung des Tabaks
ankündigte.

Nunmehr konnte man wirklich gespannt
sein aut die erste Reichstagssitzuna und deren

W»

Schwere Zusammenstöße zwischen Polizei und kommunistischen Demonstranten in Berlin

KW!
WM

nahmen erst im Etatsjahr 1931 vorgenommen
werden konnte , und da die Arbeitslosenver¬
sicherung inzwischen einen weiteren Zuschuß
des Reiches in Höhe von 200 Millionen er¬
forderte , war das Kabinett genötigt , einen
Ueberbrückungskredit in Höhe von 500 — 600
Millionen Mark aufzunehmen , mit dessen Auf¬
nahme auch der Reichsbankpräsident sich ein¬
verstanden erklärte . Auch eine voraussichtliche
Erhöhung des 2 1/ , % igert Notopfers der Be¬
amtenschaft auf 5 °/o wurde ebenso ernstlich
erwogen , wie weitestgehende Sparmaßnahmen u.
Abstriche , sowie Reformierung der Krisensürsorge.

Auswirkung . Tatsächlich mobilisierten die Na-
zionalsozialisten ihre Anhänger , die als äußeres
Demonstrationszeichen in Berlin zur Stunde
der Reichstagseröffnung wüste Ausschreitungen
und Zerstörungen Vornahmen , unterstützt von
ihren feindlichen Brüdern , den Kommunisten.
Der Radikalismus nahm von der Straße Be¬
sitz. Eine überaus zweifelhafte Rolle spielte
hierbei der Braunschweigische Innenminister Dr.
Franzen , der wider besseres Recht einen seiner
Werten Parteifreunde wissentlich falsch legili-
mierte . Auch eine später erfolgte Strafverhand¬
lung gegen den Nazi - Minister , in der er man-
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gels Beweise sreigesprochen wurde , konnte ihm
schwere Borwürfe nicht ersparen.

Don langer Dauer war die erste Reichs¬
tagsperiode nicht . Zwar wurde der seit Jahren
in vornehmer Sachlichkeit amtierende Präsident
Löbe wieder gewählt . Aber fünf Tage darauf
wurde das Parlament auf 6 Wochen vertagt,
nachdem „ nur " 13 Mißtrauensanträge abge¬
lehnt worden waren.

Die finanzielle Notlage des Reiches und
der Länder wurde auch nicht durch Gehalts¬
kürzungen der Beamten der Reichsbahn
und Reichsbank gemildert . Infolgedessen
mußte durch Staatskommissare bei verschiedenen
Städten eine Zwangsverwaltung durch - und
eine Bier -, Getränke - nebst Bürgersteuer einge-
führt werden.

Auch eine vom Reichspräsidenten auf Grund
Art . 48 erlassene weitere Notverordnung vom
1. Dezember erscheint dem Kalendermann als
nn zwar notwendiges aber sehr unerfreuliches
Lorweihnachtsgeschenk . Diese Verordnung glie¬
derte sich in 9 Teile , die der Sicherung des
Haushaltes , der Steuervereinfachung und Ver¬
einheitlichung , Senkung von Real - und Ver¬
kehrssteuern , Finanzausgleich , Fragen der
Reichsbank , Golddiskontbank , Rentenbank,
Wohuungswirtschajt , Schutz der Landwirtschaft,
Vereinfachungen und Ersparnisse auf dem Ge¬
biete der Rechtspflege galt.

Es ist begreiflich , daß 2 Tage darauf der
Reichsfinanzminister Dietrich keine leichte Auf¬
gabe hatte , als er dem zusammengetretenen
Reichstag seinen neuen Etat vorlegte , der im
Hinblick auf die Notlage des Deutschen Volkes
um 1 '/z Milliarden hinter dem Etat des Vor¬
jahres zurück blieb.

Als eine nicht unwesentliche Steuer -Ver¬

einheitlichung zeigte sich bereits die Erfassung
von Landwirten und Gewerbetreibenden . An¬
stelle der bisher über 4 Millionen Veranlagten
wird jetzt nur noch eine Million erfaßt.

Jedoch die neue Tabaksteuer , die vor allem
der engeren Heimat des Kalendermannes , Baden,
schwere Sorgen bereitete , sowie manch andere
Punkte der Notverordnung führten zu erneuter
starker Opposition der einsichtslosen Gegen¬
demonstranten innerhalb des Reichstages . Mit
einer Mehrheit von nur 38 Stimmen lehnte
der Reichstag am 9 . Dezember die Aufhebung
der Notverordnung ab.

Del Verlauf dieser denkwürdigen Sitzung
vom 9 . Dezember warf aber die Vorspiegelungen
der Nationalsozialisten gründlich über den

Haufen , da alle 107 Abgeordnete sich einstimmig
gegen eine Kürzung der hohen Pensionen , ge¬
gen die steuerliche Sonderersassung des Groß¬
kapitals , gegen die Sonderbesteuerung von
Börsengewinnen und gegen die Einstellung der
Tributzahlung des Poung -Planes aussprachen.
Alle 107 Vertreter des Nationalsozialismus
haben sich damit selbst in das Gesicht geschlagen,
da die von ihnen abgelehnten Punkte seiner
Zeit Hauptgegenstand ihrer Agitation gewesen
waren!

Am 12 . Dezember vertagte sich der Reichs¬
tag über Weihnachten bis zum 3 . Februar,
wobei zum ersten Male der Reichstagspräsident
Löbe das Parlament entließ ohne die üblichen
Glückwünsche für die Feiertage , eine Folge der
im Reichstag aufgekommenen , unparlamentarisch
scharfen Tonart.

Aber ein erfreuliches Weihnachtsgeschenk
wurde einem Teil unserer deutschen Volksge¬
nossen , die seit 1918 unter der Aufsicht franzö¬
sischer Machthaber standen , bereitet . Der sog.
Bahnschutz , der im Saargebiet entgegen dem
Versailler Vertrag immer noch bestand , verließ
am 12 . Dezember Saarbrücken und das Saar¬
gebiet . Dieser Abzug kann ruhig als eine wei¬
tere Etappe der deutschen Befreiungspolitik an¬
gesprochen werden . Eine weitere schwere Be¬
lastung der deutschen Ehre und Souveränität
wurde damit liquidiert . —

Die parlamentarische Ruhepause benutzte
der Reichskanzler , um zu Beginn des neuen
Jahres die ebenfalls so schwer leidenden Ost¬
marken in Begleitung der Minister Treoiranus
und Hirtsiefer aufzusuchen , um sich persönlich
Uber die dortigen Verhältnisse zu unterrichten.
Dabei kam es zu einer ungeheuer frechen Her¬
ausforderung von Seiten Polens , da just zu
der Stunde , in der der Reichskanzler in Oppeln
weilte , polnische Flieger über dieser Stadt de¬
monstrierten . Aber ohne Frage war das End¬

ergebnis dieser Ostmarkenreise ein Regierungs-
entwurf über das Osthilfegesetz und ein Gesetz
zur Förderung der landwirtschaftlichen Siedlung,
wobei durch einen Sechsjahres -Plan dem
deutschen Osten Mittel in Höhe von einer
Milliatde zur Verfügung gestellt werden sollen

Kaum daß zu Beginn des Februar der
Reichstag wieder zusammengetreten war , begann
ein erneuter Kampf , der an die Nerven des
Kanzlers , des Kabinetts und der Parteien die

höchste Anforderung stellte , da die Oppositions¬
parteien in breiter Front schwere Angriffe in

Gang brachten mit dem Ziele zum Sturze der
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Reichsregierung , zur erneuten Auflösung des
Reichstages . Die Attacke wurde zunächst in
den Ausschüssen eröffnet, während im Parla¬
ment eine ausfallende Ruhe vor dem Sturm
herrschte . Der fortgesetzte Störungswille führte
endlich zur Bildung einer breiten Ocdnungs-
front bei all denjenigen Parteien , denen das
Wohl des Gesamtvolkes wirklich am Herzen
liegt. Endlich fällt am 10. Februar die Maske:
Die „nationale Rechte" geht Arm in Arm mit
den Kommunisten und krönt ihr verantwor¬
tungsloses Vorgehen , das nichts anderes als
die Lahmlegung des Reichstages beabsichtigte,
durch Auszug aus dem Parlament.

stattfand und die täglichen Abgaben der Gold¬
deckung durch Devisen-Mußkäufe Zunahmen.
Infolgedessen sah sich der Reichsfinanzministei
wider seinen Willen genötigt , Kraft einer wei¬
teren Notverordnung die Beamtengehälter er¬
neut zu kürzen . Leider verstand sich das
Kabinett nicht dazu , endlich einmal von oben
herunter durchgreifend abzubauen und bei den
Groß-Pensionären energische Kürzungen durch-
zusühren.

Nur langsam kehrte das Gleichgewicht mit
dem Vertrauen wieder , bis plötzlich der Zu¬
sammenbruch der Danat -Bank die Reichs¬
regierung erneut vor ungeheuer schwierige Auj-

«mm

Das Etrefemann -Chrenmal am Rhein

Das jetzt von den Kommunisten eingebrachte | gaben stellte . Zwar übernahm das Reich die
. ‘- - volle Bürgschaft den Kunden der Danat-Bank

gegenüber . Die Unvernunft des nunmehr be¬
unruhigten Publikums führte zu einem allge¬
meinen Sturm auf die übrigen Banken und
Sparkassen, so daß wiederum auf Grund von
Notverordnungen der Börsen - und Devisen¬
verkehr geregelt und schwere Strafen für Ka¬
pitalflucht selbst angedroht werden mußten.

In jenen Stunden mußte selbst die schärfste
Gegnerschaft des Kanzlers zugeben , daß in
Brüning ein Mann mit Rückgrat am Ruder
des Staatsschiffes steht. Selbst Oldenburg-
Ianuschau gibt in der „Kreuz-Zeitung " eine
Erklärung ab : „Ich habe in dem Gespräch
üb « den Reichskanzler gesagt : Nach Bismarck

Mißtrauensvotum gegen die Außenpolitik Dr.
Eurtius wird mit 255 gegen 87 Stimmen
abgelehnt . Damit ist endlich die Basis ge¬
schaffen , auf der der Reichstag eine ersprießliche
Arbeit zu leisten vermag.

Aber immer wieder verschlimmert sich die
finanzielle Lage des Reiches . Zunächst hatte
der starke Zug zu extremen Opposittonen bei
den Wahlen vom 14 . September das Ver¬
trauen des Auslandes und noch viel mehr
das Zutrauen der deutschen Wählerschaft selbst
zur Entwicklung der innenpolitischen Verhält¬
nisse abgenommen . Namentlich die Reichs¬
bank erhielt Schlag auf Schlag, da eine un¬
geheure Kapitalflucht nach dem Auslande
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der Beste . Ohne seine Hilfe würde der Minister
Schiele auch das nicht erreicht haben , was er
für die Landwirtschaft bisher erreicht hat . Ab¬
gesehen von persönlichen Eigenschaften erkenne
ich den Willen des Herrn Reichskanzlers an,
zu führen und sich nicht vom Reichstag führen
zu lassen .

"

Fürwahr , ein größeres Lob und eine höhere
Anerkennung kann Brüning nicht mehr ' er¬
halten , von dem der Kalendermann bei den
außenpolitischen Begebenheiten noch viel zu
berichten haben wird . Ein solcher Mann ist
aber notwendig , um die kleingläubigen Geister,
die bei der Kunde und Verordnung der ra¬
tionierten Bankauszahlung und . Diskonter¬
höhung den Kopf gänzlich verlieren wollten,
kraft seiner Persönlichkeit selbst aus geordnete
Wege zu verweisen . Die nationale Opposition
unter der Führung der Hitler und Hugenbergs
versuchte zwar mit allen zu Gebote stehenden
erlaubten und unerlaubten Mitteln das An¬
sehen des Kanzlers , der Reichsregierung und
des deutschen Volkes selbst mit Füßen zu treten.
Auch die Wirtschaftspartei glaubt Schwierig¬
keiten machen zu müssen , indem sie ihren
Reichsjustizminister Dr . Bredt zurückberuft.
Die Nationalsozialisten gehen noch weiter.

Ausgerechnet sie, die angeblichen Pächter .des
wahren deutschen Gedankens , verwe gern den
Besuch der Feier der 60sten Wiederkehr des

Reichsgründungstages am 18 . Januar ds . Itz.
Za , was selbst übelster Kommunismus bisher
noch nicht tat und gewagt hat , sie machen nicht
einmal vor der Person des Reichspräsidenten
Halt : In einer Gastwirtschaft in der Mark
wurde das Bild des Reichspräsidenten von den
Teilnehmern eines Propaganda -Umzuges ent¬
wende ! . an einen Aststumpf ausgehängt und

zerrissen, nachdem zunächst die Augen ausge¬
stochen worden waren , und unter dem Ruse:
„ Das ist der Retter Ostpreußens

" verbrannt.

Obgleich unter der Führung des Haupt¬
manns Pfeffer eine Revolution im „ Dritten
Reich " durch die unzufriedene Söldnerschaft
der SA .-Abteilungen bervorgerufen wurde , fand
sich doch da und dorr ein Aemtchenhascher be¬
reit, in die Reihen der Hitler zu treten . An
ihrer Spitze M . d . R . Pfarrer Deutsch , der sich
zwar mit den Stimmen des Evangelischen
Bolksdienstes das Reichstagsmandal erwarb,
der aber nicht das Anstandsgefühl besaß , dieses
Mandat zurückzugeben und sich als 108 . Ab¬
geordneter der zwar Diäten einstreichenden aber
keine positive Arbeit leistenden Nationalsozia¬

listen weiter führen ließ . Daß aber der Wähler¬
schaft doch langsam die Augen über das Ge¬
schäftsgebaren der nationalsozialistischen Führer
aufgingen , das beweist der „ glorreiche

" Abgang
des Ministers Frick aus Thüringen , sowie der
fehlgeschlagene Volksentscheid vom 9 . August,
der die Auflösung des preußischen Landtages
mit sich bringen sollte , lieber 3 Millionen
Stimmen fehlten den Opponenten , unter denen
sich wieder einmal der Führer der Deutschen
Volkspartei , M . d . R . Dingeldey nebst An¬

hang befand.
Derselbe Abgeordnete Dingeldey , der bei

der Einweihung des Stresemann -Denkmals am
4 . und 5 . Juli so herzliche Worte für den

Freund und Politiker und großen Parteiführer
gefunden hat , obgleich auch er es gewesen war,
der wenige Tage vor Gustav Stresemanns Tod

diesem unvergeßlichen Staatsmann innerhalb
der eigenen Fraktion in den Rücken fiel.

So sieht es zur Stunde innenpolitisch zwar
ruhiger und geklärter wieder aus , obgleich die
oben erwähnten beschämenden Uebergriffe und
deren Folgen noch nicht ganz vergessen uni

ausgemerzt sind.
Außenpolitisch hingegen ist dankzielbewußte

Linie der Reichsregierung und dank der Ün

Nachgiebigkeit des Reichskanzler eine Ent

spannung , ja sogar ein überraschender Ver

ständigungswille bei nahezu allen ehemaligei
Gegnern eingetreten.

Heroorzuheben ist zunächst einmal der

wenn auch nur als Höflichkeitsgeste auszusassend
Besuch eines amerikanischen Geschwaders un'

einer englischen Flotteneinheit in Kiel.
Die Initiative einer aktiven Verständigungs

Politik ging aber entschieden von Deutschland

selbst aus . Bereits Anfang März wurden Außen¬
minister Dr . Curtius und Staatssekretär Dr.

Pünder in Wien herzlich begrüßt . Niemand

ahnte damals , daß dieser Besuch den Auftakt

zu einer lächerlichen Burleske auf der Bühnc
des Welitheaters bilden sollte , bis die Oeffent-
lichkeit vor das fertige

'Zollabkommen mit dem

Bruderstaat gestellt worden war . Auf den
Brettern dieses Welttheaters vollführte der fran¬

zösische Charletan ein fürchterliches Geschrei und

pochte auf die Friedensverträge , während feine

gewohnheitsmäßigen Mitspieler Polen und Ju¬
goslawien das Echo seiner grundlosen Anschuldi¬

gungen Wiedergaben . —

England , der Staat der kühl abwegenden
und berechnenden Politik , äußert zwar auch sein
Erstaunen . Dann aber erfolgt Anfang April
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eine Einladung Hendersons an Brüning und
Curtius zum Besuch und zur Aussprache nach
Chequers , eine Einladung , die in Paris offen¬
sichtlichen Aerger und Verstimmung hervorrief,
der die deutschen Staatsmänner aber erst im
Juni Folge leisten konnten . —

Ein Beweis , in welch entscheidendesStadium
der deutsche außenpolitische Kurs und die Ziel-

England herzlich ausgenommen , von Chequers
zurückgekehrt find , während die ganze Welt
die ernste aber freundlich verlaufene Aussprache
der englischen und deutschen Staatsmänner
verfolgte, da platzt wie eine Bombe im Augen¬
blicke höchster deutscher wirtschaftlicher und

finanzieller Not das Moratorium des ameri¬
kanischen Präsidenten Hoover , der Deutschland

DMIOW

.'.cv

Ansicht des Schlosses Chequers, wo die deutsch-englische Minister-Konferenz stattsand

setzung der deutschen Reichsregierung getreten
sind, war fernerhin der Besuch des General¬
sekretärs des Völkerbundes , Sir Eric Drummond
in Berlin . Drummond , der bereits in den an¬
deren Hauptstädten persönlicheund diplomatische
Verhandlungen geführt hatte , war seit Jahren
wieder zum ersten Male nach Deutschland ge¬
kommen und ohne Zweifel konnte man der
Ansicht sein , daß ihm die in der Weltöffentlich¬
keit noch nicht behandelten deutschen Sorgen
mitgeteilt wurden.

Kaum , daß die deutschen Staatsmänner in

und der übrigen Welt eine Atempause durch
Einschaltung eines Feierjahres zwecks Behebung
der Weltwirtschaftskrise bereiten will . An ihm
gingen die letzten Worte der Reichsregierung:
„Unsere Sorgen und Schwierigkeiten sind ver¬
schärft, weil wir neben der Gesamtkrise , in der
wir leben, noch die besondere Last tragen , als
die Unterlegenen des großen Krieges Zahlungen
leisten zu müssen, nicht unbemerkt vorüber.

Nun zeigte sich im wahrsten Sinn des Wor¬
tes , wo der ewige Störenfried Europas und
der Welt in Wirklichkeit fitzt. England , Italien.
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ja alle Reparationsgläubiger begrüßten den

Schritt Hoovers , während Frankreich allein

abseits stand und sich diesem Plan hartnäckig
zu verschließen drohte . Noch mehr : es schien
die Vereinigten Staaten lächelnd boykottieren
zu wollen und versuchte selbst auf England einen
Druck auszuüben , der die englischen Goldre¬

serven stark in Anspruch nahm . Es waren

bange Tage , bis endlich das Hoovermoratorium
gesichert war , bis Frankreich seinen Hauptwider¬
stand aufgegeben hatte und die im Juli fülligen
Reparationszahlungen für Deutschland auf ein

Jahr gestundet wer¬
den konnten.

Brüning versuchte
zwar sofort eine Ver¬
ständigung m . Frank¬
reich, um in Paris
selbst mit den maß¬
gebenden Staats¬
männern zu einer
Aussprache , ähnlich
wie in Chequers , zu¬
sammen zu kommen,
Tatsächlich reiste die
deutsche Delegation
am 17 . Juli nach
Paris , um ehrlich an
der Beseitigung von
Mißverständnissen,

die zwischen den bei¬
den Staaten liegen,
mitzuarbeiten . Wenn
aber auch die fran¬
zösische Einladung
überaus herzlich ge¬
haltenwar , und wenn
auch die französische
Presse geradezu über¬
schwenglich diesen Besuch

Präsident Hoover

riger gewesen , wenn der Weg des Reichskanzlers
vorher nicht über Paris gesührt hätte . Der

zunächst sichtbare Erfolg , die Bilanz von London

ergab zwar keine Dauerlösung , sondern nur
die Vorbereitung einer dauernden Lösung.

Immerhin konnte dafür gesorgt werden , daß
der 100 Millionen -Dollarkredit , der am 16.

August ablaufen sollte , um ein weiteres Viertel¬

jahr verlängert und daß nicht weitere kurzfristige
Kredite gekündigt wurden . Im Anschluß an
die Londoner Konferenz war in Berlin ein

angelsächsisches Treffen , da einmal der ameri¬
kanische Staatssekre¬
tär Stimson . das an¬
dere mal die engli¬
schen Minister Mac¬
donald und Hender-
son sich zum Gegen¬
besuch in Berlin ein¬
fanden . Gleich zeitig
erfolgte eine Einla¬
dung Mussolinis an
die deutschen Staats¬
männer nach Rom,
der sie im August
Folge leisten konn¬
ten . -

Dem Kalender¬
mann schienen diese
Dinge der Innen-
und Außenpolitik des
deutschen Reiches von
so unendlicher Wich¬
tigkeit , daß er ihnen
mehr Platz einräu¬
mte und verschiedene
Ereignisse , die sonst
größere Beachtung
gefunden hätten , bei¬

in Paris aufnahm, ! nahe übersah.

so wußte man doch innerhalb der Reichsgrenzen , j So erhielt die Reichshauptstadt einen neuen

daß unendliche Schwierigkeiten zu überwinden Oberbürgermeister , den früheren Senatspräsi-

waren , ehe die deutsche Delegation unter der

Führung des Kanzlers u . Reichsaußenministers
zur weiteren Etappe der Sachverständigen -Kon-

ferenz in London am 20 . Juli fahren konnte.

So sehr auch der schlaue Fuchs Briand sich

bemühte , bestimmte Garantien politischer Natur

vor London von Brüning zu erhalten , so fest
blieb der deutsche Kanzler , ohne auch nur die

geringste Bindung einzugehen , ohne einen

Schritt .über das vorgenommene Ziel hinaus
zu tun ! Soviel stand jedenfalls fest : Die Lon¬

doner Verhandlunaen wären wesentlich schwie¬

denten von Danzig , Dr . Heinrich Sabm , einen

Mann , der zwar ein schweres Erbe antrat , der

aber die Persönlichkeit zu sein scheint , die Reichs¬

hauptstadt langsam wieder in geordnete Ver¬

hältnisse zu bringen.
Auch die engere Heimat des Kalendermannes

trug dazu bei , die alltäglichen Sorgen und

Lasten zu vermehren . Denn die wirtschaftliche

Lage des ehemaligen „ Musterländle
" ist zuw

Teil schlechter geworden als die im übrigen

Reich , da es als Grenzland wichtige Absatzge¬
biete seiner einst blühenden Industrie verloren hat
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Dies war wohl auch der Grund , weshalb
Baden über die Notverordnung des Reiches
hinaus an seinem eigenen Etat weitere Ab¬
striche tat und eine besondere Gehaltskürzung
der Beamten durchführte.

Sehr volkstümlich und beliebt hat sich da¬
mit der neue badische Finanzminister Dr . Mattes
nicht gemacht , wenn ihm auch persönlich diese
Notverordnung nicht in allen Stücken zuzu¬
schreiben sein wird . Der Volksparteiler Dr.
Mattes wurde nämlich im Juni mit in die
Regierung bestimmt , als die Deutsche Volks¬
partei die bestehende Koalition des Zentrums
und der Sozialdemokraten erweiterte . Allerdings
erlitt die Volkspartei den Verlust eines ihrer in
Baden bedeutendsten Abgeordneten : Oberst a.
D . Oberregierungsrat Baur schied aus der
Fraktion der Volkspartei infolge der Regie¬
rungserweiterung aus . Es ging auch sonst im
badischen Landtag recht lebhaft zu , da auch
hier die Außenflügel mitunter sür eine „ Be¬
lebung "

sorgten , wie ja auch der Karlsruher
Rathaussaal zu einem öffentlichen Tummelplatz
wüster Schlägerei geworden war . Während
aber am Abend der „ Rathausschlacht " jeder
der beteiligten Stadtverordneten oder Stadträte
der stärkste Mann gewesen sein wollte , waren
dieselben Beteiligten bei der später erfolgten
Gerichtsverhandlung immer nur die Bedrohten
und Angegriffenen gewesen ! -

Eines Mannes muß der Kalendermann
noch Erwähnung tun : Adam Remmele . Mit
ihm schied im Juni ds . Is . ein Mann aus
der Regierung , der viele Jahre mit unendlichem
Fleiß als Minister seinen Ressorts vorgestanden
hat , unbeirrt , ob auch viele unberechtigte , ver¬
letzende Angriffe gegen ihn durch die Opposition
vorgetragen worden waren.

Sein Nachfolger von parteiwegen wurde
Minister Maier , während .zum Staatspräsidenten
der Innenminister Wittemann gewählt wurde.

Bei der Betrachtung der badischenLandtags¬
verhältnisse muß aber an dieser Stelle schon
eines alten , in jahrzehntelangem politischen
Kampfe erprobten Führers gedacht werden , der
im Laufe des Jahres kurz nach der Reichstags-
neuwahl dahingeschieden ist , eines Mannes,
der für seine Partei nahezu unersetzlich gewesen
ist : Prälat Dr . Josef Schofer . Man kann ruhig
sagen , daß diese Kämpfernatur über die Partei¬
arbeit hinaus sich in erster Linie für sein Volk
und Vaterland eingesetzt hat , vor allem aber
dann , als nach dem Kriegsende und der Re¬

volution alles drunter und drüber ging . Für
ihn galt es als Pflicht : bei aller Loyalität
gegen die bisherigen Gewalten mitzumachen
auf der neuen Grundlage , um schlimmeres zu
verhüten - aber , „ mit der alten Fahne in
die neue Zeit "

. Die Anteilnahme au dem Ab¬
leben des verdienten Mannes spiegelte sich am
besten in den Kundgebungen der gesamten
deutschen Presse wieder , die seiner mit Hoch¬
achtung gedachte , auch wenn sie zur politischen
Gegnerschaft zählte . Sein Nachfolger im Partei¬
amt wurde Präsident Dr . Baumgartner . — .

Wie sah es aber in diesem Jahre drüben,
jenseits des Rheines bei dem Volke aus , das
nahezu als einziges , immer und immer wieder
von einem unversöhnlichen Geist des Haffes
getragen , unserem deutschen Volk , den Platz
an der Sonne streitig zu machen versucht , bei
Frankreich?

Dort fand in diesem Jahre die Neuwahl
des Präsidenten der Republik Frankreich in
Versailles statt . Briand und Doumer waren
die beiden großen Gegenspieler , von denen
letzten Endes der eine oder andere aus dem
Stichkampf als Sieger hervorgehen mußte,
während der mehr durch seinen Cognac denn
durch seine Politik berühmte Abgeordnete
Henessy von vornherein keine Aussichten auf¬
weisen konnte , den Präsidentschaftsstuhl zu be¬
steigen ! Nicht ohne Grund waren die Augen
der ganzen Welt am 13 . Mai auf Frankreich
gerichtet . War es doch klar , daß im Falle
einer Wahl Doumers der Geilt der Unver-
föhnlichkeit und des Rüstungsgedankens über
die gemäßigtere Verständigungspolitik obsiegen
würde . Noch standen die Aussichten für eine
Wahl des Außenministers Briand günstiger.
So war wenigstens die allgemeine Ansicht ge¬
wesen . Aber der erste Mahlgang erbrachte
bereits eine Stimmenmehrheit für Doumer , sv-
daß . Briand es auf keinen Stichkamps mehr' ankommen ließ und auf die aussichtslose Kan¬
didatur zu Gunsten seines Rivalen verzichtete.
Zwar drohte der gekränkte „ Friedenscharletan"
Briand . mit seinem Ausscheiden aus dem jran-
zösischen Kabinett . Aber wie so oft . siegte die
französische Eitelkeit , und wiederum bezog
Briand das Außenministerium am Quai d 'Orsay.
Alles in allem änderte sich die französische
Politik in keiner Weise und der Kalendermann
ist der Ansicht , daß sie auch im selben Fahr¬
wasser geblieben wäre , wenn Briand den Prä-
stdentenstuhl bestiegen hätte.
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^
' Denn die ungeheuren Rüstungen Frank-

'■ 4-s V.TE reichs wurden vor und nach dem 13 , Mai in der
we

_
«R22 gleichen Weise durchgeführt . Aber immerhin

z mutet es geradezu lächerlich an , wenn z. B.
der Ministerpräsident Herriot einen Lehrstuhl

' ir . : des Friedens an der Universität Lyon ins
s Leben ruft zu einer Zeit , da französische Gra-
-7 ! - - naten in deutschen Staatsforsten einschlagen,

--I77 - - bie ihr Ziel auf dem Schießplatz von Bitsch
^ weit verfehlten ; zu einer Zeit , da der Marschall

Pötain die Fortschritte der gewaltigen Festungs¬
bauten an der badischen und pfälzischen Grenze
besichtigt ; zu einer Zeit , da des öfteren fran¬
zösischeFlugzeugeschwader die deutschen Hoheits-

>
^

T- i rec^ e " ^ letzten und über Kehl , über Borkum
und Norderney kreisten.

7 . -
’

. .
Aber nicht genug : In Königsberg beteiligt

ca . - sich der französische Konsul nebst dem franzö-
towc ? sischen Botschastsattachöe an frecher Spionage.

In den Leunawerken wird französische Werk-

. . v , ir ;: spionage aufgedeckt . In Schweinfurth landen

; französische Flieger infolge Motordefektes , die

ZEff - r sich „ angeblich " verflogen haben wollen . In

h, :rr einer zynisch offenen Weise erklärt der Professor
v der Chemie Claude : „ Frankreich muß die

^ lchrecklichsten chemischen Waffen besitzen
"

. —

.f. ;r Noch deutlicher aber zeigten die französischen

£ ^ 3 Herbstmannöver im September den Aüstungs-
willen Frankreichs , das 100000 Mann — die

Zahl und Stärke des Deutschland lt . Versailler-
"
-»i liiiib Vertrag zustehenden Gesamtheeres — an seiner
”

i V? ; Dstgrenze zusammenzieht , während es seine
Hochgebirgsmannöoer an der südöstlichen Alpen-

- ^ !l'^ siont durchführte : ein Warnruf an Italien,
1,1 • dem es hiermit öffentliches Mißtrauen zum

Ausdruck bringt ! —
Trotzdem hat man in Paris den Mut,

besser gesagt , die Dreistigkeit , von der Friedens-
a''

YH, :> !' ebe und dem Abrüstungsgedanken zu sprechen,
i(

MC
mdem der Marinesachverständige sogar so weit

" geht , den Panzerkreuzer A für Frankreich an»

nit zufordern , damit endlich das böse Deutschland

jA seinen wirklichen Verständigungswillen be-
Kunde . Selbst der Eiertänzer Briand stellt sich

mle« schützend hinter seinen Kriegsminister Maginot
und unterstützt ihn mit der Behauptung , daß

« iS bf®;
'
. Deutschland noch mehr ins Auge zu fassen sei!

oMy : , Inzwischen hat sich im Süden der franzö-
’öfltifl fischen Republik über einem Staate , der die

Lasten des Weltkrieges nicht verspüren mußte,

Dieif'
y -.

im Königreich Spanien , ein drohendes Gewitter
zusammengezogen . Schon in den vergangenen

,
'
elde» Jahren war es da und dort zu kleineren Mi-

litärrevolten gekommen . Ende August führte

aber eine Finanzkrise zu einem Wechsel des

Finanzministers . Das heiße Blut des sonnigen
Südens bringt bald darauf einen Generalstreik
in Madrid . In Barcelona spitzt sich die Lage
durch unzufriedene Elemente weiter zu . Es
kommt zu offener Auflehnung gegen den Dik¬
tator Berenguer . Auch der berühmte Ozean¬
flieger Major Franco tritt auf die Seite der
Revolutinären und muß im Flugzeug entfliehen,
als das Standtecht über die Landeshauptstadt
im Dezember verhängt wird . Diese Monate
der Unzufriedenheit und Opposition benutzten
kommunistische Agitatoren , um das Ansehen
der Monarchie zu untergraben . Noch einmal

scheint im Februar König Alfons durch einen

geschickten Schachzug seine Dynastie vor dem

Sturz bewahren zu können , als er das Kabi¬

nett Berenguer zum Rücktritt veranlaßt . Es

war dies aber nur die Schürzung des Knotens
in dem Drama , das seinen Schlußakt Anfang

April erleben sollte , da dort die Gemeinde¬

wahlen nahezu 98 % republikanische Stimmen

aufwiesen!
Am 14 . April flieht die königliche Familie

nach Frankreich , nachdem König Alfons öffent¬

lich auf Thron und Rechte Verzicht geleistet

hatte . Fürwahr , ein großer Undank des spa¬

nischen Volkes seinem regierenden Herrscher

gegenüber , der es so geschickt verstanden hatte,
Land und Volk vor den Schrecken des Welt¬

krieges zu bewahren.
Die nunmehr folgenden Begebenheiten,

die Brandschatzung öffentlicher Gebäude , die

Plünderung und Vernichtung zahlreicher Klöster
und Kirchen sind ein schlagender Beweis für

kommunistische Hetze und die unseligen , kultur-

zerstörenden Answirkungen des Bolschewismus
selbst . —

Während die Republik Spanien noch unter

den Zuckungen des Aufruhrs leidet , und auch
bis zur Stunde die eigentliche Lage Noch nicht

geklärt ist, will der Kalendermann einen großen

Sprung machen und nach dem Nordosten Europas
blicken , nach dem Brandherd und Hauplsitz
kommunistischer Hetze : nach Sowjet -Rußland.

In diesem Lande des „ Heils
"

, in dem

„Paradies der Gleichberechtigung
" sieht es

trotz Fünfjahresplan und trotz der nahezu un¬

erschöpflichen Mittel des Bodenreichtums immer

bedenklicher aus . Zwar halten die Machthaber
die immer lauter werdenden Rufe der Unzu¬

friedenheit durch drakonische Blutgerichte immer

noch zurück . Der Verschärfung der Lebens¬
mittelnot jedoch kann ebensowenig durch Heran-



ziehung und Inanspruchnahme von Militär¬
bäckereien Einhalt geboten werden , wie eine
starke Zensur die Nachrichten von Streikunruhen
unterdrücken kann . Trotzdem entzieht man
lustig weiter die Frau der Familie und treibt
eine kostspielige Propaganda sür weibliche Sol¬
daten , die Seite an Seite mit den Sowjettruppen
ausgebildet werden , und während schließlich sogar
die Erwerbslosenunterstützung eingestellt werden
muß , verpflichtet man Kinder , um das „Kriegs¬
handwerk zu studieren " .

Dies alles hindert aber die Sowjetführer
nicht, unzählige Gelder für ihre Weltpropaganda
auszuwerfen . Und wenn auch der gefürchtete
Diktator Stalin mit einemmale sich für die
Heranziehung und Gleichberechtigung von Ge¬
lehrten mit dem eigentlichen Proletariat einsetzt
und damit dadurch seinen bisherigen Kurs auf¬
fallend ändert , so scheint es dem Kalendermann
doch schon zu spät hierzu. Das Mißtrauen der
übrigen Welt gegen die Sowjets , die mit Werk¬
spionage und Bestechung fröhlich Weiterarbeiten,
ist nicht mehr zu beseitigen, zumal die Früchte
ihrer trüben Tätigkeit jetzt in Spanien erneut
gezeitigt worden sind.

Außerdem liegen die blutigen Ereignisse in
China , bei denen Sowjet -Rußland viel zu akttv
beteiligt ist, noch nicht einmal ein Jahr zurück.
Ja , selbst in diesem Jahre zeigte sich am deut¬
lichsten in der Provinz Kansu die Folgen des
kommunistischen Einflusses , da dort allein
250000 Menschen ein Opfer der ewigen Banden-
kämpse geworden sind.

Der Bürgerkrieg in China ist überwiegend
zu Lasten der Sowjets zu buchen und lediglich
die Entsendung von 43 amerikanischen und
europäischen Kriegsschiffen verhinderte blutige
Übergriffeauf die in Hankau ansässigen Europäer.

Und im fernen Osten , in Indien , das Eng¬
land durch Gandhi so manche bittere Pille ver¬
abreichte, schürt der Kommunismus langsam
das Feuer der Unzufriedenheit . Wer weiß,
wie es mit der Machtstellung des englschen
Reiches beschaffen wäre , wenn Mohamedaner
und Bramihanen nicht so feindlicheBrüder wären.

Denn auch in Afghanistan , der Pforte zum
Hinterlande Indiens , wurde ein kleiner Aufstand
inszeniert, der sich gegen den König und damit
indirekt gegen England selbst wandte.

Da der Kalendermann nun doch einmal sich
bei den einzelnen Staatswirren befindet, so
will er an dieser Stelle gleich hinüber über den
Ozean schauen, nach den Staaten , in denen

politische Machtgelüste ebenso Tradition gewor¬
den sind wie die alljährlichen Revolutionen.

Columbien erhält einen neuen Präsidenten,
den bisherigen Gesandten in den Vereinigten
Staaten , M . O . Herrera.

Argentinien tut es diesesmal nicht unter
einem gewaltsamen Umsturz , der seinen Aus¬
gangspunkt in Buenos Aires hat . Das Mi¬
litär und die im Hafen liegenden Kriegsschiffe
zwingen den endgültigen Rücktritt des Präsi¬
denten Irigoyen . nachdem General Uriburu mir
der Beschießung des Regierungspalastes gedroht
hat . Die Namen dieser beiden Männer werden
mit der Geschichte Deutschlands im Zusammen¬
hang mit dem Weltkrieg immer verbunden sein.
War es doch tatsächlich Präsident Irigoyen,
der während des Krieges alle Bestechungsgelder,
die ihm die Entente anbot , ausgeichlagen hatte
und sich nicht bewegen ließ,

' Deutschland den
Krieg zu erklären . Eine Unterstützung fand er
auch in seinem jetzigen Gegner Uriburu , der in
Potsdam s. Zt . als Militäraitachee lange weilte
und die argentinische Truppe nach deutschem
Vorbild reorganisierte.

Etwas • unangenehmer , wenigstens durch
einen groben Uebergriff gestaltete sich die Re¬
volution , die Brasilien im Oktober vom Stapel
ließ. Ebenfalls lag auch hier der Grund in
dem Streit um die Präsidentschast , wobei aller¬
dings der Rückgang der Ausfuhr und das
Sinken der Kaffee greise mit ausschlaggebend
war . Daß hierbei der deutsche Hapagdampser
„ Baden " beim Verlassen des Hafens von Rio
de Janeiro völkerrechtswidrig beschossen wurde,
war ein bedauerlicher Uebergriff, der auch nicht
durch die bestehende Nervosität entschuldbar war,
zumal auf diesem Dampfer die Opfer von 20
Toten und 35 Verletzten zu bedauern war . —

Doch wieder zurück nach Europa . Viel ist
hierbei nicht mehr zu erwähnen , da die deutsche
Außenpolitik und die gesamten Welsinteressen
alle so miteinander verquickt sind, daß es ge¬
nügte , wenn der Kalendermann eingangs seiner
Betrachtungen den einzelnen Konferenzen in
Berlin , Paris nnd London einen größeren
Platz einräumte . Da wäre nur noch von Belgien
kurz zu berichten, daß dort zu wiederholten
malen im Maastal plötzliche Giftnebel aus¬
traten . über deren Ursprung sich die „ Gelehrten
die Köpfe zerbrachen"

, da diese Giftschwaden
totbringend für Mensch und Tier gewesen waren.
Wenn der Kalendermann von den Gelehrten
eben sprach, vergaß er zu erwähnen , daß es
sich natürlich um belgische Wissenschaftler ge-
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handelt hat ; denn im übrigen Europa war man
sich ohne weiteres darüber klar , daß es sich um
ganz schwere Giftgase hierbei gehandelt hat,
daß also auch Belgien nach wie vor mit der
modernen Kriegführung Schritt hält.

Der Dritte im Bunde gegen Deutschland,
der Gernegroß , der nur unter dem Schutze
Frankreichs einigermaßen lebensfähig geworden
ist , Polen , konnte es auch nicht unterlassen , ein
herausforderndes Benehmen an den Tag zu
legen und die deutschen Hoheitsrechte zu ver¬
letzen , wo er nur konnte . Als gar am 30.
August die Auflösung des polnischen Parlaments
erfolgte , setzte während der Wahlkampagne ein
Terror gegen die deutsche Wählerschaft ein , der
sich unter den Augen der Polizeibehörde , ja
sogar unter Mitwirkung der Polizeiorgane
grausam abspielte ! Mel nützte es nicht , daß
durch Dr . Curtius vor dem Völkerbunde in
Genf eine Protestnote überreicht wurde . Einige
osfizielle Entschuldigung , einige öffentlich rügende
Worte — und die Angelegenheit war ad acta
gelegt worden , während der Pole nach wie
vor weiter provoziert und Millionen und Aber¬
millionen für militärische Zwecke auswirft.

Litauen , das seinen Diktator Woldemaras
schon vor vielen Monaten des Amtes entsetzte
und aus Kowno deportieren ließ , macht ihm
in diesen Tagen einen Hochverratsprozeß , auf
dessen Ausgang man allgemein gespannt ist,
da er unter Ausschluß der Oeffentlichkeit und
der Presse erfolgt.

Bleibt noch Dänemark , Norwegen und die
Schweiz, von denen der Kalendermann nur
berichten kann , daß in Kopenhagen ebenfalls
die alte Abneigung gegen Deutschland zum
Durchbruch kam , indem ein Boykott deutscher
Waren stattfand ; daß Christiania , d . h . König
Hakon am 11 . Juli Ostgrönland besetzte, ein
Schritt, der gerade bei den Dänen große Em¬
pörung hervorrief ; daß in Bern zum Bundes¬
präsidenten für das lausende Jahr der Bundes¬
rat Häbcrlin gewählt wurde . Dabei fällt dem
Kalendermann noch ein , daß die Schweiz den
deutschen Kapitalflüchtigen eine unangenehme
Ueberraschung bereitete, als sie einen großen Teil
der bei ihren Banken angelegten deutschen
Gelder zwar auf ihre Konten , aber in Deutsch¬
land selbst bei deutschen Großbanken wieder
gutschreiben ließ, jedoch auf eigene Gefahr und
Aisiko der deutschen Einzahler . —

Im Vatikan , der im vergangenen Jahre
auf Initiative Mussolinis plötzlich eine welt¬
politische Bedeutung wieder erhalten hatte , war

es ruhig . Lediglich die Eröffnung eines eige¬
nen Bahnhofes und eines Kurzwellensenders,
gebaut vom Grasen Marconi , sind besonders
hervorzuheben , wie auch das historische Moment
der ersten Rundfunkrede des Papstes an die
Welt . Zu verschiedenen Zwischenfällen , die
mittels diplomatischer Beziehungen und Noten
ausgeglichen worden waren , kam es , als der
Fascismus die Auflösung nichtfascistischer Ver¬
bände verfügte , ein Schachtzug , der sich in der
Hauptsache gegen die katholischen Iugendver-
bände richtete. Pius XI . wandte sich Anfang
Juni in fel) r scharfer Form gegen diese Auf¬
lösung , da die Katholische Aktion nnter dem
Schutze eines Staatsvertrages stehe und immer
und überall sein Gebot , keine Politik zu trei¬
ben, befolgt worden sei. Die bedauerlichen
Uebergriffe der papstseindlichen Demonstranten
veranlaßten den Vatikan , der italienischen Re¬
gierung eine Note zu überreichen , in der der
Einbruch in kirchenstaatliches Gebiet gericht¬
lich bestraft werden sollte. Mussolini übergab
etwa 14 Tage später dem Hl . Stuhl die Ant¬
wortnote der italienischen Regierung , in der
betont wurde , daß über die Vorgänge eine
Untersuchung eingeleitet worden sei, die sich
noch im Gang befinde . -

Die Freunde des Kalendermannes haben
aus den vorausgegangenen Abhandlungen ge¬
sehen, daß jetzt 13 Jahre nach dem Kriegs¬
ende die Weltverhältnisse weit verworrener aus-
fehen als wie in den Tagen des November
1918 und der Wilson ' schen 14 Punkte , die ja
leider nie eingehalten worden sind . Vie müssen
aber aus der ganzen Entwicklung der politischen
internationalen Lage , der Weltwirtschaftskrise
so viel erkannt haben , welch wichtiger Faktor
Deutschland immer noch bedeutet , da ein kran¬
kendes deutsches Reich gleichbedeutend ist mit
einer nicht gesunden übrigen internationalen
Industrie und Wirtschaft.

Und bewunderungsroert für den deutschen
Lebens - und Wiedergesundungswillen ist doch
vor allem die deutsche Wissenschaft und Tech¬
nik , die trotz sämtlicher Schwierigkeiten unent¬
wegt bahnbrechend vorangeht.

Vor allem auf dem Gebiete des Luflfahrt-
wesens sind es neben den alten Pionieren
junge Kräfte , deren Leistungen überragend sind.
Kaum , daß Do X sich aus Fernflügen bewährt,
startet erstmalig G 38 , das Iunkers -Riesenland-
flugzeug , und während der Widerhall allgemei¬
ner Anerkennung laut wird , führt Professor
Junkers eine Maschine mit Schwerölflugzeug-
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motor vor, eine neue Höchstleistung, die einer
Revolution bei der Luftfahrtindustrie gleich¬
kommt . Die vielen Opfer , die die Bezwingung
des Ozeans gefordert hat , scheinen nicht um¬
sonst gewesen zu sein ; da sich in diesem Jahre
die Meldungen von einer geglückten Heber*
querung immer mehr häuften . Aber auch von
den weiblichen Piloten wurden ganz beacht¬
liche Leistungen an den Tag gelegt. Hier ist
es Elli Beinhorn , die als Frau ganz allein
einen gefährlichen Aftikaflug mit allen Tücken
des Schicksals mutig durchgeführt und voll¬
endet hat.

Auf dem Wasser selbst fand ein stiller Zwei¬
kampf statt zwischen
den ehrgeizigen Eng¬
ländern und den
deutschen Vertretern.
Die überholte Mau-
retiana sollte das
Blaue Band , das
die Europa im ver¬
gangenen Jahre in
Besitz genommen hat,
dem Union Jack zu¬
rückzuerobern. Ver¬
geblich . Obgleich sie
7 « Stunde vor dem
Lloyd -Dampfer Cher¬
bourg verlassen hat.
wirft die Bremen
wiederum 7 Stunden
vorher Anker in den
amerikanischen ««
fengewäfsern ! —

Ein Wunder deut¬
scher Technik und
deutschen Ingenieur¬
geistes wurde aber
der f. Zt . innenpoli¬
tisch so sehr umstrit¬
tene Panzerkreuzer A.
Ihn taufte anläßlich
seines Stapellaufes der Reichspräsident von
Hindenburg am 19. Mai mit den Worten:
„Du sollst Deutschland heißen» . Möge diese
„Dnitichland " Symbol werden für eine gänz¬
liche Gesundung unseres Vaterlandes.

Die vielen hervorragenden Leistungen des
»Graf Ze - pelin" haben uns fast verwöhnt.
Als selbstverständlich wurden die zahlreichen
großen Ueberlandflüge des Lustriesen angespro¬
chen. Ganz bewundernswert jedoch war die
Genauigkeit , mit der das Luftschiff seine Ark¬

tisfahrt durchführte, als es sich auf die verab¬
redete Minute mit dem russischen Eisbrecher
„Malygin " im nördlichen Eismee e traf . Was
monate -jahrelange kühne Forschertätigkeit nicht
erreichen konnte , wurde hier binnen weniger
Stunden zum Ereignis : die genaue Erforschung
unerschlossenerQuadratmeilen umfassender Ge¬
biete ! Dabei müssen wir noch einmal schmerz-
lichst der Fahrt der „Italia " gedenken und
der kühnen Männer , die ein Opfer des For¬
schergeistes und der Kameradschaft geworden
waren , da General Nobile selbst an Bord des

„Graf Zeppelin " seinen verunglückten Lands¬
leuten und dem verschollenen Amundsen eine

schmerzliche Geste der
Ehrerbietung darbrin¬
gen wollte.

Bei dieser kühnen
Leistung Muß der
Kalendermann aber
von einem Unglücks¬
falle berichten, der
ihn ähnlich anmutet,
wie seinerzeit der Un¬
tergang des englischen
Ozeanriesen „Tita¬
nic "

, die wohl eben¬
so ein Opfer unver¬
antwortliche « briti¬
schen Ehrgeizes ge¬
worden war , wie das
größte Luftschiff der
Welt „R 101 "

, das
im Oktober trotz be¬
kannter technischer
Mängel die Leistun¬
gen der deutschen
Lustschiffahrt über-
bieten sollte.

Bereits im Juli
war der englische
Luftriese zu einem

Transozeanslug nach Kanada gestartet und
konnte am 1 . August in Montreal am Anker¬
mast befestigt werden . Dabei fielen die groß¬
sprecherischen Worte durch Sir Denningstoun
Burney : „Die englische wie die kanadische
Regierung muffen sofort Maßnahmen ergreifen,
um die Beherrschung des Ozeans durch eng¬
lische Luftschiffe sicher zu stellen". Noch ein¬
mal überquerte „R 101 " das Meer , dann
trat er am Abend des 4 . Oktober mit 58 Per¬
sonen an Bord seine letzte Fahrt an . die ihn

*-

Englands . R 101 “ brennend abgestürzt
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zunächst nach Aegypten führen sollte . Um
2 .30 Uhr morgens sah ein berüchtigter franzö¬
sischer Wilderer ungefähr 60 Kilometer südlich
Paris bei Beauoais den Luftriesen außeror¬
dentlich nieder fliegen und gegen mächtige
Sturmböen ankämpfen . Dann erfolgte ein
dumpfer Ausstoß , eine gewaltige Erplosions-
garbe , und der Stolz Großbritanniens ver¬
brannte zu einem Rest zusammengeschmolzener
Gerüstteile . Mit ihm nahezu die gesamte
Besatzung , unter der sich der englische Luft¬
fahrtminister Lord Thomson befand . Nur 8
mit Brandwunden überdeckte Menschen , aus
deren Milte der unerbittliche Tod ein weiteres
Opfer forderte , konnten wie durch ein Wunder
gerettet werden : „ R 101 " '

bestand nicht mehr ! —

Mehr vom Glück begünstigt war eine an¬
dere Forschertat des unternehmenden Schweizer
Gelehrten Piccard , der nach vergeblichem ersten
Versuche mit einem deutschen Riesenballon in
Augsburg aufstieg , um nach bangen Stunden
von seinem Stratosphärenflug im Ortlergebiet
auf Gletschereis glücklich zu landen , mit einer
Ausbeute wichtigster Ergebnisse aus bisher un¬
bekannten Höhenlagen von 16000 Metern.
Sonst aber forderte die Luftfahrt unerbittlich
viele Opfer , indem da und dort Zusammenstöße
bei Lustmannöoern oder bedauerliche Abstürze
selbst großer Verkehrsflugzeuge eine zeitlang
nahezu auf der Tagesordnung der Unfalls¬
chronik standen.

Noch schrecklicher war eine Erdbebenreihe,
die bald in Neapel nahezu 2000 , in Arcona
viele , in Japan Hunderte , in Nicaragua 2500
Opfer erheischte.

In Smyrna und Lyon waren Erdstürze
die Folge eines längeren Unwetters . Auch
hier war die Zahl der Toten ganz bedeutend . —

Forderten die Elemente so ihren Tribut , so
lronnte das Meer nicht zurückstehen . Im Verein
mit gemalt gen Stürmen vernichtete es an der
Loire - Mündung den französischen Vergnü¬
gungsdampfer „ St . Philbert " und zog 500
Menschen hinunter ins feuchte Grab.

Schwer betroffen wurde ebenfalls der
deutsche Bergbau . Von Massengrab zu Massen¬
grab ging es binnen weniger Tage , als bei
Aachen ein Grubenunglück 258 Menschen
vernichtete , und als während deren Beisetzung
eine Schlagwetterexplosion in Saarbrücken 93
Bergleute unter Tag behielt.

Einen unersetzlichen Verlust erlitt die deutsche
Kunst durch den Riesenbrand des Münchener

Glaspalastes . Ein Verlust der nahezu die
gesamte Vernichtung der deutschen Romantiker
mit sich brachte , darunter gerade die wertvoll¬
sten Gemälde , wie Moritz von Schwindt

's
„ Ritter Kurts Brautfahrt "

; gleichzeitig wurden
aber auch die Lebenswerke vieler gegenwärtiger
Künstler ein Opfer der Feuersbrunst , die tränen¬
den Auges machtlos vor den Trümmerstätten
sich einsanden . Dieser Verlust ist in der heu¬
tigen Zeit , da die wahre Kunst so selten ge¬
worden ist, um so schmerzlicher . —

Am 8 . August wurde in Bayreuth ein
Mann beigesetzt , dessen Name und Wirken
mit dem Schaffen seines großen Vaters ewig
verknüpft fein wird : Siegfried Wagner . Zum
ersten Male fanden die diesjährigen Festspiele
ohne den Meister statt , doch werden sie, so
lange noch ein Kunstempfinden vorhanden
sein wird , den unsterblichen Namen Richards
und Siegfried Wagners weiter tragen.

Auch sonst hat der Tod große Lücken
bedeutenden Menschen von Namen und Klang,
von Männern des Verdienstes gerissen.

An anderer Stelle gedachte der Kalender¬
mann bereits des Prälaten Dr . Josef Schofer.
Ihm ging wenige Wochen in den Tod eben¬
falls ein badischer Politiker , der von 1912
bis 1918 ununterbrochen im Parteileben stand,
voraus : Dr . Ludwig Haas . M . d . R ., der

kurz nach dem Zusammenbruch des Krieges
als demokratischer Staatsrat ordnungschaffend
und zur Ruhe gemahnend in Baden gewirkt
hatte.

Am 20 . März verschied der ehemalige
Reichskanzler Herman Müller , nachdem er
sich kurz zuvor einer schweren Operation
unterziehen mußte . Auch der Alterspräsident
des Reichstages , Landesökonomierat Du h.
c. Karl Herold , der Ehrenvorsitzende der Zen¬
trumspartei , wurde in die Ewigkeit abberufen,
während die deutsche Diplomatie durch den
Heimgang des Nachkriegsbotschafters in Lon¬
don , Dr . Sthamer , im Juli , und durch das
überraschende Ableben des deutschen Gesandten
in Warschau , Ulrich Rauscher , im Dezember
des vorigen Jahres unersetzliche Verluste er¬
litten hat.

Zwei Pioniere der Luftfahrt , mit deren
Namen die Entwicklung des deutschen Flug¬
wesens immer verknüpft sein wird , wurden
Opfer ihrer Pflichterfüllung : die beiden Bor¬
kriegsflieger Guether Plüschow , der .. Flieger
von Tsingtau

"
, und Erich Offermann . De,
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Seefahrer - und Abenteurerdrang führte Plüschow
zum zweiten Male nach Feuerland , wo ihn
das Geschick ereilte , während Offermann beim

Europa -Rundslug in Lyon abstürzte.

Auch zwei deutsche Forscher wurden der

Wissenschaft entrissen . Dr . Emil Trinkler , be¬
kannt durch seine Tibetreisen , und Professor
Wegener , dessen Pflichtbewusstem ihn im ewigen
Eis der Arktis , die so manches Opfer unbarm¬
herzig gefordert hat , den Pioniertod finden
ließ.

Im hohen Alter von 84 Jahren starb Prinz
Leopold von Bayern , der nicht nur als An¬
gehöriger eines fürstlichen Hauses , sondern als

Er will wenigstens einen kleinen Lichtstrahl
beim Gedenken der Zukunft des des deutschen
Volkes hereindringen lassen , wenn er noch sest-

stellen bann , daß die körperliche und sportliche
Ertüchtigung der deutschen Jugend beachtens¬
werte Fortschritte gezeitigt hat , durch interna¬
tionale große Siege , wie die des Oberleutnants

Fasse beim großen Jagdspringen in Rom , des
erneuten Sieges des Weltmeisters Max Schme-

ling in seinem gigantischen Kampf Poung
Stribling . oder des Mercedes -Fahrers Caracciola

auf dem Nürburgring , Schauinsland und Avus¬

rennen.
Er muß der Hoffnung weiten Raum lassen,

wenn er aber auch an die geistige und kultur-

Das Lager der deutschen Grönlandexpedition

^ 77i 4(7 =
Ti:

Cafcn
!>ch W :

C?

®s, :
® * : Mt,

* ®u >ji . ;

«
all . Ja ii r*

iit $

•41i
'
ä;L ,... j.

■»fSttivr
1

' " .7!! Ii
J. 9Jlfk

?»« *» u
iUtgö .- . -

“ v

. . - ■

■: a.

Oberbefehlshaber der Armee Ost bekannt ge¬
worden war.

Ein Mann aber , der sich durch die Marne¬
schlacht einen leider auch für Deutschland un¬
sterblichen Namen geschaffen hat , der erste Mar¬
schall in der 3 . französischen Republik , Iofsre,
wurde am 3 . Januar zur großen Armee ab¬
berufen . —

Der Kalendermann , der dieses Mal kaum
etwas Erfreuliches berichten konnte , will aber
nicht mit den düsteren Gedanken und dem
Gedenken der dahingeschiedenen toten Män¬
nern abschließen.

elle Ertüchtigung des jungen Deutschland denkt,
das mit allen zu Gebote stehenden Mitteln,
oft unter größten Opfern , sich durchringt unter
der Parole : Alles für das deutsche Vaterland!

Humor
Naiv

Wenn Ihr Brief so eilt , werfen Sie ihn doch
direkt in den Zug nach Berlin , der in zehn Minuten
abfährt . An Ihrer Stelle würde ich ihn sogar als
Eilbrief schicken ! " — „ Fährt der Zug dann schneller ?"

A ; fc *.
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Im Wartezimmer des Verteidigers
..Ist das voll hier ! Ich mache mich auf 'ne halbe

Stunde gefaßt ! - „ Ich mich auf 'n halbes Jahr"
•■h i,

’
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Verzeichnis der Messen und Märkte.Nach amtlichen Quellen
^ znfammengestellt.

Die eingeflammme Ziffer Himer dem Datum der Märkte gibt die Zahl der Markttage an , wo keine Ziffer steht
dauern die Märkte nur 1 Tag . B — Viehmarkt, K — Krammarkt , KB — Kram - und Viehmarkt, F — Flachsmarki
Fr — Frachtmarkt, Geir — Getreidemarkt , Gesp — Gespinstmarkt, H — Hanstnarkt, Led — Ledermartt , L — Lein¬
wandmarkt, Ps — Pferdemarkt , Pr — Produktenmarkt , R — Rindviehmarkt , S — Saatmarkt , Sch — Schastnarkt
Schw — Schweinemarkt. Str — Strohmarkt , W — Wollmarkt , Z — Ziegenmarkt, i, A . — im Auszug

AK
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s;

'*

Baden.
Aach (Engen) KVPf 17 März , 14 Juli , 5 Dez. (auch

Hanf)
Achern K 29 März , 25 Okt.
Achkarren Kirschen - u . Zwetschgenm. täglich während der

Dauer der Kirschen - und Zweffchgenernte.
Adelsheim K 1 Fcbr , 7 März , 4 April , 5 Sept . ,

7 Nov. ; Schw 4 Jan , 1 Fcbr , 7 März , 4 April , 2
Mai, 6 Juni . 4 Juli , 1 Aug , 5 Sept , 3 Okt, 7 Nov, 5 Dez.

Aglasterhausen K 28 März
Ah - (® em . Schluchiee) R 10 Mai , 11 Okt.
Altheim K 17 Mai 11 Okt.
Altschweier Obstmarkt für Frühobst mit Ausnahme von

Fiühzwetsch gen während der Zeit der Obsternte jeb . Werkt
Appenweier KSchw 14 März , 7 Nov.
Assauistadt K 1 Febr , KSchw 13 Juli , 5 Okt . Schw 8 Febr,

1 . März , 11 April , 9 Mai , 13 Juni , 8 Aug., 12
Sept, 14 Nov ., 12 Dez.

Auggen K 21 Sept . (2)
Baden -B . Schaubudenmarkt 13 März (4) 13 Nov. (4)
Baden -Oos Obstmai kt für f isches Kern- , Stein - uad

Bierinobst in d . Zeit vom 15. Juli bis 1 Okt tägl . —
ausschl, der Sonn und gesetzt. Feiertage — von 6 — 8
und 17 - 19 Uhr

Ballenberg KSchw 14 März , 2 Juli , 29 Sept.
Berghaupten K 24 April
Biikensohl Kuschenmaikt während der Kirschenernte
Bickesheim(Durmersh .) K 29 Mäiz , 16 Aug . , 13 Sept.
Billigheim K 16 Mai , 14 Nov.
Birkendorf KSchw 18 Okt.
Bischosfingen Kirschen - und Zw,tschge >ma - kt während der

Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte täglich.
Bischweier Kirschei .markt während der Zeit d . Ktrscheueinte
Blumberg B 13 Jan . , 10 Febr ., 9 März , 20 April,

11 Mai , 8 Juni , 13 Juli , 10 Aug . , 14 Sept ., 12 Okt .,
m

9 Nov . . 21 Dez.
BonndorfKV 12Mai , 21 Juli , 10 Nov ; V 7Jan . , 4 Febr.

7 April, 2 Juni , 18 Aug . , 13 Okt ., 1 Dez . ; VPf 3
März, l Sept . (a . Farrenm .)

Boxberg V 12 Jan , 9 Febr . . 8 März , 12 April , 10
Mai, 14 Juni , 12 Juli , 9 Aug ., 13 Sept . 11 Okt,
8 Nov , 13 Dez. ; Zuchtziegenmarkt 12 Juli

Bräunlingen KRSchw 18 Juli , 17 Okt . . 28 Nov.
Breisach KSchw 8 Mürz , 22 Aug . , 28 Okt. ; Schw . 2

Ja » ., 5 Febr . , 4 März , 1 April , 6 Mai , 3 Juni , 1
^ Juli . 5 Aug. , 2 Sept , 7 Okt., 4 Nov ., 2 Dez.
Breiten K27 Apiil,2 Nov . ; RPf 7Jan . , 3 Febr ., 2 März,

« April, 4 Mai , 1 Juni , 6 Juli , 3 Aug, 7 Sept . ,
5 Okt . . 2 Nov . , 7 Dez . ; ZuchlvZuchtfarren 23 Juni;
Schw jeden Dienstag und Samstag , wenn Feie tag,
tags vorher. Obstmarkt während der Dauer der Obst¬
ernte jeden Dienstag und Samstag.

< uichsal KGespHolzgeschirr und Bresterm 8 März (2)
15 Nov. (2) ; Holzgeschirr u. Bretterm . 24 Mai , 30
Aug . ; R 20 Jun ., 17 Febr . . 16 März , 20 April , 18 Mai,
Y' Juni , 20 Juli . 1 7 Aug ., 21 Sept. , 19 Olt .,
16 Nov . , 21 Dez. ; Scbw jeden Mittwoch u . Samstag,
wenn Feiertag , tags vorher . Zuchtz. und Bockm einer
tm Jahr . Abhaltungstag wird besonders bestimmt.

Buchen K 2 Mai , 25 Juli , 18 Sept . (3) 11 Nov .,
Schw 18 Jan . , 8 Febr ., 21 März , 18 April , 17 Mai,
20 Juni , 18 Juli , 16 Aug , 19 Sept . 17 Okt 21 Nov.
19 Dez . ; Obstm . im Okt . nach Bedarf.

Bühl K mit R am 2. Tag , 22 Feb . (2) , 9 Mai (2)
8 Aug (2) , 7 Nov (2) ; V 11 Jan . 14 März 11 April,
13 Juni , 11 Juli , 12 Sept , 11 Okt, 12 Dez ; Schw
Frucht - , Hanf - und Gespm jeden Montag , wenn Feier¬
tag , tags nachher ; Obstm von der Kirschenreife an bis
zum Spätjahr jeden Werktag.

Bühlertal Obstmarkt wählend der Zeit der Obsternte
jeden Werkiag.

Burkheim Kuschen- und Zwetschge , markt während der
Dauer der Kirschen - und Zweischgeneinte.

Dallan K 5 Juli , 31 Okt.
Dandenzell K 16 Mai
Dinglingen Zuchtztegen- und Boekmarkt einer im Jahr.

Abhaltungstag wird besonders bestimmt
Donaueschingen KRSchw 25 Avril (a . Samenm .) , 24

Juni , 29 S ept, 11 Nov; RSchw 27Jan , 24 Febr , dOMärz,
13 April,25 Mai , 27 Juli,31 Aug., 26 Okt ., 30 Nov. , 14
u . 28 Dez .; Kreissarienm . 13 April , 30 Aug . ; PiFohlen
16 März , 26 Ott . Schw 9 Jan , 13 Febr , 12 März,
14 Mai , 11 Juni , 9 Juli , 13 Aug ., 10 Sept . , 8
Okt. ; Gest .- und Kaninchenm. jeweils Montags,
vom 1 . Montag im Jan . bis zum letzten Montag im
April und vom 17 . Okt. bis zum letzten Montag im
Dez., wenn Feiertag , tags nachher.

Dossenheim Obstmarkt von der Kirschenreife an bis zum
1 . Oktober täglich.

Durlach R 27 Jan ., 24 Febr , 23 März . 26 April , 25 Mai,
22 Juni , 27 Juli , 24 August , 28 September , 26 Okt,
23 Nov . , 28 Dez. ; Schw jeden Samstag,
wenn Feiertag , tags vorher ; Frühobstmarkt während
der Frühobsternte j den Werktag.

Eberbach K 17 bis 19 Sept . einschl . Schw 14 u . 28 Jan . ,
11 u . 25 Febr ., 10 u. 24 März , 7 u . 21 April,
4 u . 19 Mai , 2,16zi . 30 Juni , 14 u . 28 Juli , 10 u . 25
Aug ., 8 u. 22 Sept . , 6 u . 20 Okt. , 3 u . 17 Nov .,
1 , 15 u . 29 Dez.

Egringen Kirschen - und Zwelschgenmarkt während der
Kuschen una Zweffchgenernte jeden Werkiag.

Ehrenstetten K 10 Aug.
Eichstetten KRSchwPf 17 Mai , 13 Sept.
EichtersheimK16 Mai , 17 Okt , 22 Nov . ,(2) a .Leinwandm.
Ellmendingen K 11 Febr ., 17 Okt
Elsenz K 24 Okt.
Elzach KV 8 Febr (ä . T .) , 19 S -"t . (a . Fohl ) ; RSchw 17

Mai , 18 Jutt ; K 8 Dez . (a Trüben)
Emmendinge » KRSchw 23 Febr , 10 Mai , 2 Nov ., 13 Dez;

RSchw 7 Jan . , 4 Febr . , 3 März , 7 April , 2 Juni , 7 Juli,
4 Aug , 1 Sept . , 6 Okt, 1 Dez . ; Schw 15 Jan ., 18 März,
15 April , 20 Mai , 17 Juni , 15 Juli , 19 Aug ., 16 Sept . ,
21 Okt., 18 Nov.

Endingen KB 1 März , 30 Aug ., 22 Nov. ; Schw 18
Jan .. 15 Febr . 18 April . 17 Mai , 20 Juni . 18 Juli,
19 Sept . , 17 Okt. , 19 Dez. ; Obstm. von der Kirschen-
ernie an bis zum Ende der Obsternte jeden Werktag



und zwar während der Kirschenernte vorm , von 9— 12
Uhr und nachm, von 2— 6 Uhr ; während der übrigen
Obsterntezeit nur nachm, von 3— 6 Uhr . Kirschenm
während der Zeit der Süßkirickenernte iedeu Werktao.
Zuchtziege» - und Bockmarkt einer im Jahr . Abhal
tungstag wird besonders b . stimmt.

Engen KB 2b gebt , 28 April , 4 Juli , 5 Sept ., 10 Olt .,
14 Nov ; B 11 Jan , 1 , 11 u. 18 Febr ., 21 März , 2b
April , 14 Juni , 1 Aug ., 17 Okt., 12 u . 27 Dez . ; Gau-
farrenm . 9 Mai ; PfFohlenm . 3 Ott . ; Schw . u.
Frnchtm . jeden Montag (in den Wochen, in welchen V
abgehalten wird , fällt der Schw . Montags aus ) , wenn
Feiertag , Samstags vorher ; Obstmarkt jeweils Mon¬
tags in den Monaten September , Oktober und November.

Epfcnbach K 28 März , 9 Nov.

Eppingen K 14 März , 11 Mai , 24 Aug ., 24 Okt. ; Schw.
jeden Freitag , wenn Feiertag , tags vorher.

Erzingen KV 25 Nov.
Ettenheim KRSchwPf 10 Febr ., 18 Mai , 24 Aug ., 16

Nov . ; RSchwPf 20 Jan . , 16 März , 20 April , 15 Juni,
20 Juli , 21 Sept ., 19 Okt ., 21 Dez . ; Schw 5 Jan .,
24 Febr . , 2 März , 6 April , 4 Mai , 1 Juni , 6 Juli,
3 Aug ., 7 . Sept ., 5 Okt ., 2 Nov . 7 Dez . ; Frucht - u.
Garnm . jeden Mittwoch , wenn Feiertag , tags vorher.

Ettlingen K 25 Febr ., 18 Aug . ; KHanf - u . Flachsm . 1b
Nov ., 21 Dezbr . ; RPf 13 Jan ., 10 Febr ., 9
März , 13 April , 11 Mai , 8 Juni , 13 Juli , 10 Aug .,
14 Sept ., 12 Okt., 9 Nov ., 14 Dez .; Schweimm , jeden
Mittwoch , wenn Feiertag , tags vorher.

Enbigheim K 8 Febr ., 29 März , 24 Aug . ; Schw 25 Jan . ,
29 Febr . , 29 März , 25 April , 33 Mai , 27 Juni , 25
Juli , 29 Aug ., 26 Sept ., 31 Okt., 28 Nov ., 27 Dez.

Freiburg Messe 16 April (10) , 15 Okt. (10) ; Rdv 14 u. 28
Jan ., 11 u . 25 Feb . , 10 u . 24 März , 7 u . 20 April , 12 u.
25 Mai , 9 u . 23 Juni , 14 u . 28 Juli , 10 u 25 Aug .,
8 u. 22 Sept ., 13 u. 27 Okt., 10 u. 24 Nov . , 7 u. 22 Dez .,
Pserdemarkt 17 März , 20 Okt. ; Schlachtviehmarlt
für Groß - und Kleinvieh sowie Schweinemarkt jeden
Montag , für Groß und Kleinvieh jeweils am Don¬
nerstag jeder Woche . Schweinemarkt jeden Sams¬
tag , wenn Feiertag , tags vorher . Obstmarkt — sog.
Kreisobstmarkt — in der Zeit vom September bis
einschließlich Nov . jed. Mittwoch nach Bedürfnis . Be¬
ginn und Schluß der Märkte wird jeweils besonders
bekanntgegeben. — Zuchtviehmarkt vom Verband bu
mittelbad . Zuchtgenossenschast 20 Oktober - Wei , m.
im Februar

Freistett K 16 Mai , 3 Nov.
Frendenberg K 6 März , 8 Juli , 18 Sept ., 14 Nov.
Friedrichstal K 3 Mai (2) , 25 Okt. (2) .
Friesenheim Obstmärkte während derObsrernte wöchentl . 2.
Fnrtwangen KV 11 Mai , 7 Sept . ; K 22 Juni , 3 Dez.
Gaggenan K <Rdv am 2 . Tag ) 25 Sept . ( 2)
Geifingen KRSchw 8 März , 10 Mai , 26 Juli , 8 Nov . ,

RSch 12 Jan , 2 Febr ., 26 April , 14 Juni , 9 Aug ., 27
Sept . , 11 Okt . , 13 Dez.

Gemmingen K 12 Juli.
Gengenbach K mit Hanf - u . Krautm . am 1 . Tag,

9 Nov . (2) ; Obstm . während der Dauer der Obst¬
reife jed . Mittw u . Freit . Jtden Mittwoch Schwetnem.

Gernsbach KSchw 14 März, 9 Ma, , 22 Aug ., 19 Dez . !
Schw . jeden Freitag , wenn Feiertag , tags nachher.

Gochsheim K14 März (2) , L Juli (2) , KH aufm 30 Nov . (2) .
Görwihl KB 20 April , 15 Juni , 1 Sept ., 16 Nov . ; B

14 März , 9 Mai , 11 Juli , 8 Aug . 18 Okt.
Götzingen K 20 Okt.

Graben K 1 März (2) , 6 Dez . (2) . Spargelmarlt wäb-
rend der Spargelerine täglich von 7 — 8 Uhr abends

Grenzach K 27 Juni (2) .
Grießen KV 8 März , 10 Mai , 10 Aug ., 28 Okt., 19 Dez.

V 4 Febr . , 7 Apnl , 13 Juni , 1 Juli , 1 Sept ., 28 Nov.
Zuchtschw. in Verbindung m . d . i . Herbst stattfind , staatl.
Schweineprämiierung.

Grombach K in Mai , 17 Okt.
Großeichwzheinr K 7 März , 29 Aug ., 30 Nov.
Großherrischwand ( Schellcnberg ) K 18 Ott.
Großsachsen Obstm. von der Zeit der Kirichenretfe an bi?

zum 1 . Oktober jeden Werktag vormittags von 7 —9
und Sonntags von 11 — 12 Uhr.

Grünsseld K 20 Jan , 8 März , 9 Mai , 1 Sept ., 31
Ott .. Jungschw . 13 Jan . 10 Febr . 9 März , 13 Avril,
11 Mai , 8 Juni 13 Juli , 10 Aug , 14 Sept , 12 Okt.,
9 Nov . , 14 Dez.

Hardheim K 20 März , 2 Mai , 10 Aug , 16 Ott . ; Schtv
28 Jan , 25 Febr . 24 März , 28 April , 27 Mai , 23
Juni , 28Juli , 25Aug ., 22Sept ., 27 Ok., 24 Nov ., 22 D -z.

Haslach (Wolfach ) . KV 15 Febr , 2 Mat , 4 Juli , 3 Olt .,
14 Nov . ; N 4 Jan ., 1 Febr ., 7 März , 4 April , 6 Juni.
1 Aug . , 5 Sept , 7 Nov , 5 Dez . ; SchFrObstm.
jeden Montag , wenn Feiertag , tags nachher ; Obstm.
vom 1 Juni bis 31 Ott ., jeden Freitag , wenn Feier¬
tag , tags vorher.

Hauenstein K 20 März.
Hausach Schw 12 Jan . , 13 Febr .. 12 März , 9 April,

14 Mai , 11 Juni , 9 Juli , 13 Aug , 10 Sept . , 8 Olt .,
12 Nov . 10 Dez.

Heidelberg Messe 15 Mai (10 ) , 16 Okt . (10 ) , Rindenmarli
im März , Abhaltungstag wird besond . bestimmt . Obst¬
markt täglich in den Stadtteilen Neuenheim und
Handschuhsheim von der Kirschenreifc an während der
Dauer der Obstretfe bezw . bis zum 1 . Ott.

Heidelsheim K 28 März , 17 Ott.
Heiligenberg KSchw 10 Mai , 8 Nov.
Heiligkreuzsteinach K 7 März , 23 Mai , 19 Sept ., 21 Nov.
Heimbach KSchwNußm . 17 Okt.
Heitersheim KRSchwPfHolzgeschirrm . 29 Aug . ; KR

SchwPfReisten - u . Abwergm . 5 Dez . ; RSchwPf4 Jan .,
1 Febr ., 7 März , 4 April , 2 Mai , 6 Juni , 4 Juli,
1 Aug ., 3 Ott ., 7 Nov.

Helmftadt K 17 Aug ., 17 Ott.
Herbolzheim ( Cmmendingen ) Schw 29 Jan .. 26 Fe» .,

24 März , 29 April , 27 Mat , 24 Juni , 29 Juli . 26 Aug .,
30 Sept , 28 Okt , 25 Nov ., 30 Dez . ; Fruchttn. jeden
Freitag , wenn Feiertag tags nachher . . .

Herrischricd KRSchw 16 März , 13 Juni , 4 Aug ., 12 Okt,
Hilsbach K 28 März , 29 Juni , 12 Sept.
Hilzingen KRSchw 17 Mai , 17 Ott ., 25 Nov . RSchw

8 Jan ., 5 Febr ., 4 März , 1 April , 6 Mai , 3 Juni,
1 Juli , 5 Aug ., 2 Sept ., 7 Ott ., 4 Nov ., 2 Dez .!
Schw u . Fruchttn . jeden Samstag , wenn Feiertag , am
darauffolgenden Montag . (In den Wochen , in welchen
RSchw abgehalten wird , fällt der Schw am Samstag
aus .) Obstm . im Sept . u . Ott . jeden Samstag.

Hinterzarten Farrenm . 17 Mai , 27 Sept.
Hockenheim K 31 März , 22 Nov . Spargelmarkt WV

tetib der Spargelernte
Hornberg (Wolfach ) KV 19 Mai , 18 Aug ., 17' 97oD.,

(auch Reistenni ) . Schw . 2 Jan . , 6 Febr ., 5 März, 2
April , 7 Mai , 4 Juni . 2 Juli , 6 Aug ., 3 Sept ., l
Ott . , 5 Nov . , 3 Dez.

Hüfingen K Gespinstm . 29 Nov.
Hüngheim K 18 April . ,0.
Ichenheim K m . Schw am 1 . Tag 20 April (2) . 26 Okt . (*)
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Ihringen Kirschen- u . Zwetschgenmartt tägl . während der
Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte.

Immendingen RvoSch,v7 Jan , 2 März , 6 Aprcl , 6 Juli,
7 @ ;pt , 5 Okt . ; Schw 3 Febr . , 4 Mai , [1 Juni , 3
Aug ., 2 Nov . , 7 Dez.

Immenstaad K 2 Mai , 31 Okt.
Ittersdach KV 10 Dftärj , 14 Juli , 10 Nov.
Iechtingen Kirschen - und Zwetschgeum tägl . während der

Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte.
KandernKSchwFruchtm 8 März (2s . 22 Nov . (2) ; RSchw

11 Jan . , 8 Fcb. , 14 März , 11 April , 9 Mai , 13 Juni,
1 lJuli,8Aug . , 12 Spt . , ( a Pf .) 10Okt ., 14 Nov ., 12Dez .;
Schweine - und Fruchtm . jeden Samstag , mit Aus¬
nahme des Samstags vor dem monatlichen Rind - u.
Schweinemarkt ; wenn Feiertag , tags vorher . Obstm.
von Mtte Sevtember bis Mitte Oktober jeden Samstag.

Kappelrodeck K13 Juli , 12 Okt ., 16 Nov . Frühobjtmarki
währ . nd der Zeit der Obsternte jeden Werktag.

Karlsruhe Messe 28 Mai ( 10 ) , 29 Okt . (10) ; Pf 21 März.
19 Sept . Schlachtoiehmarkt für Großv . jed . Montag
u. Donnerstag von 10— 13U6r ; für Kleinv jed . Mont . ,
Mittwoch u . Donnerstag von 9 — 13 Uyr ; Großm f.
Obst u . Gemüse auf den Wochenmärkten ; Näheres wird
jeweils besonders bestimmt.

Kehl K 28 März , 16 Mai ( je 2 Dg .) . Schw 7 und 21
Jan , 4 und 18 Febr , 3 und 17 März , 7 u . 21 April,
4 u . 18 Mai , 2 u . 16 Juni , 7 u . 21 Juli , 4 u . 18
Aug . , 1 u . 15 Sept . , 6 u . 20 Okt . , 3 u . 17 Nov ., 1
u. 15 Dez.

KenzingenKB 26 April , 16 Aug ., 1 Dez . ; Schw 12Jan . ,
9 Febr ., 8 März , 12 April , 10 Mai , 14 Juni , 12 Juli.
9 Aug , 13 Sept ., 11 Okt ., 8 Nov ., 13 Dez . ; Frucht-
u . Btltm jed . Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher;
Obstmarkt von August bis einschließlich November je¬
den Dienstag.

Kiechlmsbergen Kirschenm . während derKirschenerntetägl.
Kippenheim K 25 Febr ., 17 Okt.
Kirchheim Obstmarkt in der Zeit vom 15 . Mai bis 1.

Oktober nach Bedarf.
Knielinge « Fohlenmarkt im Juli ; Abhaltungstag wird

vom Gemeinderat besonders bestimmt . Schweinemarkt
jeden Mittwoch.

Königsbach K 9 Mai , 17 Okt.
Königschaffhausen Obstm . während der Dauer der Obst¬

ernte jed . Montag und Donnerstag von nachm . 1 Uhr
bis 6 Uhr und während der Zwetschgenernte täglich
von mittags 12 Uhr bis nachm . 6 Uhr ; Kirschenmarkt
täglich während der Dauer der Kirschenernte.

Königshofen K 25 Sept . (8) , Schw 10 März , 14 April,
12 Mai , 9 Juni , 14 Juli , 10 Aug ., 8 Sept.

Konstanz Frühjahrs -Messe (auch großer Schuhm . , Holz¬
geschirr-, Faßwaren - u . Wollwarenmarkt ) vom 1 bis 7
Mai einschl. ; für Schaubuden bis 8 Mai einschl. ;
Herbstmesse (auch großer Schuhm . , Holzgeschirr - , Faßw .-
u . Wollwarenmarkt ) vom 4 — 10 . Sept . einschl ., für
Schaubuden bis 11 . Sept . einschl . ; Konradb Messe ( auch
grober Schuh , und Wollwarenmarkt ) vom 27 . Nov . bis
3 . Dez einschlteßl . , sür Schaubuden bis 4 . Dez . einschl. ;
Obstmarkt im Herbst jeden Dienstag und Freitag , Fest¬
setzung des Beginns und Endes bleibt dem Stadtrat
Vorbehalten.

Kork K 31 Okt . (2) .
Krautheim K 8 Febr , 22 Juli , 30 Nov ., RSchw 4 Febr .,

6 Mai , 7 Juli , 1 Sept . , 10 Nov . ; Schw 7 Jan , 3
März , 7 April . 2 Juni . 4 Aug . , 6 Okt . , 1 Dez.

Krozingen KSchw 3 Febr . , RSchw 21 Jan . . 18 Febr.
17 März , 19 April . 19 Mai , 16 Juni , 21 Juli
18 Aug ., 15 Sept . , 17 Nov . , 15 Dez . ; KRSchw 17 Okt

Külsheim K 11 Sept.
Kuppenheim K 10 Okt.
Kürnbach K 3 Mai (2) , 24 Okt . (2)
Ladenburg Obstm . von der Kirschenreife an bis zum 1.

Ost . jeden Werktag nachmittags von 5 bis 7 Uhr.
Lahr KSchwFruchtm . 15 März , 23 Aug , 8 Nov . , 20 Dez . ,

Frucht - u . Schweine « jeden Samstag , wenn Feiertag,
Ausfall des Marstes . Obstm . vom Spätjahr bis zum
Frühjahr und zur Zeit der Kirschenreife jeweils am
Samstag . Krautm . während der Herbstmonate jeden
Samstag.

Langenbrücken K 2 Ost . (2) .
Langensteinbach KR 17 März , 10 Mai , 21 Juli , 18 Okt.
Lauda KP Schw 18 Febr . ; Schw 4 Jan . , 1 Febr ., 7 März,

4 April , 2 Mai , 6 Juni , 4 Juki , 1 Aug ., 5 Sept . .
3 Oft ., 7 Nov ., 5 Dez.

Laudenbach Obstm . vom 1 Juni bis 1 Nov . jeden
Freitag von 7 bis 11 Uhr vormittags.

Laufenburg ( Baden ) K 21 Nov.
Leimen Odftmarkt von der Kirscheuernte an bis 30 . Sep¬

tember jeden Werktag.
Leiselheim Kirschenm . während der Kirschenernte täglich.
Lenzkirch KRSchw 25 Juni , K 15 Febr ., 3 Okt.

Leutershausen Obstm . von der Kirschenreife an bis zum
Spätjahr täglich von 7 bis 11 Uhr vormittags und
außerdem Samstag nachmittags von 4 Uhr an.

Lichtenau K 12 Mai , 29 Sept ., 24 Nov . ; Schw jeden
ersten und dntten Mittwoch im Monat . Frühobstmarkt
vom 1 . Juni bis 30 . September täglich von 4— 7
Uhr.

Limbach K 14 März , 15 Juli , 17 Ott.
Liptingen KRSchw 7 März , 2 Juni , 12 Sept . . 10 Nov.

Lösfingen Schw 11 Jan ., 8 Febr . , 14 März , 11 Avril,
2 Mat , 13 Juni , 11 Juli . 8 Aug ., 12 Sept ., 3 Ott . ,
7 Nov , 28 . Dez.

Lörrach K 24 Febr . (2) , 21 Sept . (2) ; VGeflügelm 21
Jan . . 25 Febr ., 17 März . 14 Avril . 19 Mai . 16 Juui.
21 Juli . 18 Aug . , 22 Sept . , 20 Ost ., 17 Nov , 15 Dez .,
Schw 7 Jan . 4 Febr ., 3 März , 7 April , 2 Juni,
7 Juli , 4 Aug , 1 Sept , 6 Ott , 3 Nov . , 1 Dez . Pf
9 März . Fohlen 1 August . Zuchtziegen und Bockmarkt
einer im Jahr ; Abhaltungstag wird besonders
bestimmt.

Lützelsachsen Obstmarkt von der Kitschenreife au bis zum
15. Oktober täglich und zwar an Werktagen von 10
bis 12 und 4 bis 6 Uhr , an Sonntagen nachmittags
von 4— 6 Uhr.

Nahlberg K 7 März , 1 Sept .. 28 Nov.
Malsch ( Ettlingen ) , K m . RPf am 1 . Tag , 15 Marz

(2) , 25 Ott . (2) .
Malsch (Wiesloch ) K 5 Juni (2) .
Malterdinge » K 5 Aug . , 29 Nov.
Mannheim Messe 1 Mai (10 ) , 2 Okt . (10) ; Haupt -PfR

2 Mai (3) ; Pf 11 u . 25 Jan . , 8 u . 22 Febr , 14u . 29

März , 11 u . 25 April , 9 u . 23 Mai , 13 u . 27 Juni , 11

u . 25 Juli , 8 u . 22 Aug ., 12 u . 26 Sept ., 11 u . 24

Ott ., 14 u . 28 Nov ., 12 u . 27 Dez . ; Christ « . 11 Dez . (14)

Schlacht « jed Montag u .Donnerstag u zwar für Großv.
von9 —1 Uhr,für Kälber,Schafeu Ziegenv . 11— lUhr,
sür Schweine Montags v. 8 bis 12 Uhr Mittwochs und

Donnerstags v 9 bis 11 Uhr ; Ferkelm . jeden Donners¬

tag von 10 — 1 Uhr . Federvieh - u . Hundemarkt jeden

Montag . Wenn hohe christliche oder israelittsche Feier-
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tage Verlegung der Märkte aus darauffolgenden Werktag.
bei den Aerkelmärtten auf Mittwoch vorher ; Spargel
markt im April , Mai und Juni täglich in den Abend¬
stunden von V,6—7 Ut)t.

Markdors K 18 Jan ., 7 März , 23 Mai , 26 Sept ., 21
Nov . (2) ; RSchw - .Frucht- u . Produktemn . jed. Montag,
wenn Feiertag , Dienstags nachher. Jeden ersten
Montag im Monat ist Hauptviehmartt . Obstmarkt in
der Zeit von Mitte September bis Mitte November
jeden Donnerstag.

Mrckesheim K 28 März , 24 Ott . ; Schw jeden Monrag,
wenn Feiertag , tags nachher

Mcnzingen K 16 Mai (2) , 19 Sept : (2).
Mcrwingcn K 17 Mai (2) : Schw 11 Jan . , 8 Febr . .

14 März . 11 April , 9 Mai , 13 Juni , 11 Juli , 8
Aua ., 12 S - pt ., 10 Okt, , 14 No» ,, 12 Dez.

Mcßkirch KV3März , t2Mai , 21 Juli ; KVZuchtv. 27Ott . ;
KBt8 - sp . 1 Dez ; Zuchlv 4 und 5 Mai ; B 4 » . 18 Jan,
1 u . 15 Febr , 7 u . 21 März , 4 u . 18 Avril , 2 u . 14 Mai,
6 u . 20 Juni , 4 u . 18 Juli , 1 u . 13 Aug. , 5 u . 19
Sept ., 3 u . 17 Olt . , 7 u . 21 Nov ., 5 u. 19 Dez ;
Znchlbockmarkt im März od r April Abhaitur-gstag
w ro besonders s- üges - tzt. Fruchtmarkt jeden Montag,
wenn F -iertag . Samt tags vorher

Mingolsheim KHantm . 8 Mat ( 2)
Möhringen KV 14 Mä z ; KBSchaf 2 Mai , 20 Juni,

18 Jul , 29 Aug., 3 und 24 Okt., 21 Nov.
Mönchweiler KV 29 F br , 24 Mai , 18 In t, 6 Ott.
Mosbach K 29 März (2) . 7 Nov. (2) ; RSchw 11 Jan ., 11

Febr ., 10 März 14 April , 12 Mai , 9 Juni , 14 Juli,
10 Aug. , 13 Okt., 10 Nov ., 7 Dez . ; Schw 28 Jan .,
25 Febr , 24 März , 28 April , 25 Mai , 23 Juni 28 Juli,
25 Äug. , 22 Sept ., 2 7 Okt., 24 Nov. , 22 Dez. ; Ber-
bandszuchtv. 8 Sept . G nossenschaftszuchtviebmaill im
F -ühjahr , Abhaltungstag wird bei . bestimmt Obstm . iu
Verbindung mit den Wochenmälkten tm Oktober bei
guter Obste , nie.

Mudau K 19 März , 29 Juli , 29 Sept , 14 Nov. ; Rind-
viehmärkte w - den 24 abg -halte - ; mit dem ersten Rin »-
viehm . im Monat ist jeweils Schw. Verbund ' » Ab-
boltuugstage werden besonders bestimmt.

Müllheim KSchwHolzgeschirrViktualievm. 3 Nov . (2) ;
R 18 Jan , 15 Febr , 21 März , 18 Ap . il , 17 Mai,
20 Juni , 18 Juli , 16 Aug. 19 Sept , 17 Okt 21
Nov, 19 Dez. ; Weinm. im April ; Fohlenm 10 S Pt.
Schw . u . Fiuchtm . jed Freitag , wennFeiert . , tags vorhei.
Stein und Beerenobstmärkt an dm Wer ' tage» wäh¬
re d >er Z it der Obsternte.

Münzesherm K 2 Mat (2>, 24 Ott . (2).
Neckarbischofsheim K 28 Mä z , 19 Sept.
Ncckarclz K 16 Mai , 22 Aug.
Neckargcmünd KHanfm. 13 Nov. (2) ; Obstm . im Sept.

it. Okt jeden Dienstag von morgens 7 bis mittags 12 Uhr.
Neckargerach K 26 April , 17 Okt.
Neudeuan Schw 5 Jan , 2 Febr . , 1 März , 5 April , 3 Mai,

7 In i . 5 Juli , 2 Aug , 6 Sept . , 4 Okt , 2 Nov. , 6 Dez
V l März 7 Inn », 6 Sept.

Neuhausen (Pso zheim ) R 12 Jan , 12 April , 12 Juli , li
Ott . Schw 12Jan . 9 Febr , 8 März , 12 Avril , 10 Mai,
14 Inn . 12 Juli , 9 Aug, 13 Sept , 11 Ott , 8 Nov, 13 Dez.

Neustadt KV 20 Jan . jAbhaltung nur bei günstigen
Sct -neeaerhältnisseiil, 7 MätH, 9 Mai , 1 Aug, 31 Okt.

Nußloch K 17 Mai , 5 Dez.
Oberbergen Kirschen - und Zwet

'
chgenmarkt während der

Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte
Obercggencn Kirschen - und Zwctschgenmarktwährend der

Zeit der Kirschen - und Zwetschgenernte.

Oberharmersbach K 4 Sept , 16 Okt.
Oberkuch K 28 Aviil , 4 Aug . , 1 Dez . Schwe ncmarkt

j -den Donnerstag , wmir Fei - ' tag , tags vorher. Kir-
schenm. während d . r Kirjchenen-te jeden Diensta,
Donnerstag und Samstag , wenn Feiertag , tag» vorher.
Obstmirkt von der Ki - schenreisc an bis Ende Ott
jeden Mou ' ag , Mittwoch, Donnerstag und F -eit g,

Oberrotweil Kirschen - und Zwetschgenmaikt täglich wäh¬
rend °er Dauer der Ki -schen und Zweischgene nie.

Oberwittstadt Schw 18 Im , 15 Febr , 21 Mä z, 18
April , 17 Mai , 20 Juni , 18 Juli , 16 Aug ., 19 Sept .,
17 Okt, 21 Nov , 19 Dez.

Obrigheim K 11 Juli , 14 Nov.
Odenheim K 9 Okt. (2)
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Osscnburg KGespHolzgelchirr mit Schw . und F ' uchtm.
am ersten Tage 2 Mai (2) , 19 Sept . (2) ; R 5 Jan .,
2 F - or, 1 Mä -z . 5 April ( a . Bf.), 3 Mai 7 Juni,a
Ps . mit Lott.) 5Juli , 2Aug . 6 Sept , 4 u . 31 Ott , 8 D >z.
We 'nni. 8 März ; Zucht» v . Verb , minelb . Zucht-
aen . 9 Feb ; Zentralzuchtviehin . süc Rinder , Fairen,
Fohlen, Zugesel, Zuchteber, Mutterschweinc, Zuchtserkel.
Jungböcke u . Geißen 10Mai ( - ) ; Schweine-, Geflügil -,
Hoizgeschirr u . Fruchlm atlr jed . Samsrag , wennFeiertag
tags vorher ; Kiautm im Ottobcr und November jeden
Dienstag und Samstag . Gemüsemarkl während der
Sommermonate.

Osfnadinge» KSchw 29 März 14 Sep.
Ortenberg Obstm. von der Frühttrschenernte an bis 1

November jeweils Montags , Mittwochs und Freitag»
nachm , von 2 Uhr an nach Bedars

Osterburken K 11 Juli , 17 Ott , 12 Dez . ; Schafm. 14
S -pt 12 Okt. , 9 Nov . Zuchtbockmarkt im März oder
April . Abhaltungstag wird besonders festgesetzt.

Lstringen K 10 Juli (2)
Ottersweier Obstmarkl während der Obsternte jeden

Wertiag.
Pforzheim Schaum -sse 19 Juni (8) ; RPf 4 Jan , 1

Febr ., 7 März , 4 April , 2 Mai , 6 Juni , 4 Juli , 1
Aug. 5 Sept , 3 Ott ., 7 Nov . , 5 Dez . ; Schlacht vieh-
märkte sür Groß - und .Kleinvieh jeden Montag und
Mittwoch von 9 —11 Uhr. G flügelm. in der ersten
Hälfte des Monat « März . Abhaltungstage werden
des. festgesetzt. ( Dauer 3 Tage ) ; Kanti -chenmarkt wäh¬
rend dreier Tage im Juni , Adhaltungstage vom Ka-
l inchenzüchterveretn bestimmt. Markt sür Brief» und
Rassetauben, Kanarien - und andeie Zierbög -1 in der
zweiten Hälfte de» Januar ; Abhaltungstage gemein¬
schaftlich von den Brieftauben - und Kanarieuzüchte ' -
vereine » in Pforzheim bestimmt. Feikelwarkt j den
Mittwoch.

Pfulleudorf KRindvPsSchw 22 Febr , 2 Mai , 29 Aug.
( auch Zuchtz.) , 17 Okt ., 12 Dez . ; RSchw . 19 Jan ., «
Febr . , 19 April , 14 Juni . 19 Juli , 27 Sept . , 15 Nov;
Schw 5 Jan ., 15,29 März , 24 Mai , 28 Juni . 2 Aug.,
13 Sept . , 29 Noo. , 27 Dez . ; Fruchten. jeden Dienstag
i -r der Zeit von Mite September bis Mitte November (a.
Obst- und Gemüsemartt) , wenn F -iert g , tags nachher.

Philippsburg K 24 April (2) , 23 Okt . (2)
Radolfzell KRindvSchw 2 März 11 Mai , 24 Aug,

(auch Zuchteber, u -.d Ziegenbockm .j 9 Nov. ; RSchw
5 u . 20 Jan . , 3 u. 17 Febr . , 16 März , 6 u. 20 April,
4 u . 18 Mai , 1 u . 15 Juni . 6 u . 20 Juli , 3 u . 17
Aug ., 7 u . 28 Sept ., 5 u. , 9 Ott ., 2 u 16 Nov., 7 u . 21
Dez. ; Zentra ' zuchtv . de« Verbrnds der obcrbad. Zucht'
a -nossenschasten 19 S -pt . (2) ; Pf 30 März . 31 Aug . ;
Kleesamen 17 u . 24 Febr ., 2 März ; Kabis - u . Rüben¬
markt 19 u . 26 Ott . ; Holzgeschirrm. 7 . u . 21 Sept .;
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Jul ' , 18 Ok>.

von der Kitschenrcife

Zuchtziegni - und Bockmarkt alljährlich 1 . Festsetzung
des Marktes wird von der Bad Landwirtschastskaminer
bestimmt . Fruchtmark! jeden Mittwoch , wenn Feiertag,
tags vorher. Obstmarkt von Anfang Sevtemder bis
Mtle November jew . Mittwoch in Verbindung mit den
Woche, markten.

Rastatt KBritter mit SchwFrucht am 1 . Tage und mit
Rindv. am 2 . Tage 25 Avril (2) ; 12 Sept . (am 2.
Tage auch Foiüenm . mir Verlosung) ; RZ 11 Jan.
11 Febr . 10 Mä,z , 12 Mai , 9 Juni , 14 J -li , 10
Aug ., 13 Okt. , 25 Nov ., 7 Dez . ; Schweine- u . Fruch,m.
jeden Donner ' kag wenn F i rtar , tags vorher ; Zucht¬
zieren - und Bockmarkt einer im Jahr . Adh ltungsiag
wird besonders bestimmt.

Reilingen Spargelmarkt im April , Mai und Juni an
den Werktagen 2 und an d n Sonntagen einer.

Renchen KSchw 7 März , 17 Okt. Obstmarkt während
der Dauer der Obsternt ' .

Rheinbischofsheim K 8 Febr
Rheinfelden Rinr v . 10 März , 12 Mat , 14 Juli , 8S . P ' . ,

10 Noo. Obstmarkt vom 15 Sept . bis Weihnachten
jeden Dienstag im Anschluß an die Wochenmärkte.

Richen K 3 Febr . , 30 Nov.
Riegel KRindvPSchw 9 Feb . , 5
Rinschheim Odstm . 12 Okr.
Rohrdach (Heidelberg) Obiimarkt

au bis zum 1 Ok ober tägl ' ch.
Rosenbcrg K 26 Jan . , 23 Aug.
Rotenfels KR ndv 17 Mai.
Rust K 14 März . 17 Olt . 21 Dez.
Söckingen K 7 März , 17 Okt.
Salem KRSchw 29 März , 2 Nov . : RSchw 7 Jan ., 4

Febr ., 7 April , 12 Mai , 2 Juni . 7 Juli , 4 Aug . , 1 Sept . ,
6 Okt . , 1 Dez . . . ..

Sandhausen Spargelm . im April , Mai und Jum taglrch
3 mit Ausnahme des Oster - und Pfingstsonntags und
unter Wegfall des Früümarktes an denübrig . Sonutaaen.

St . Blasien KRSchw 7 Juni . 14 Sept . ^ ^ .
St . Georgen (Villingen) KRSchwSchaf 3 Mai , 28 Juni

(a Kreissarrerm ) . 23 Aug . , 17 Olt . ; KVSchwSchaf
15 März

'
^ , ,

- t . Leon K 6Nov . (2) . Spargelm währe d der Spargeler , te
Sasbach ( Bilhl) K 23 Nov.
Sasbach (Emmend.) Obstm von der Kirschenernte an bis

zur Beendigung der Obsternte täglich von 7 11 Ugr
vormittags und von 1—6 Uhr nachmittags.

Schenkenzell K 2 Mai , 24 Aug ., 28 Okt.
Schiltach K 19 März , 29 Juni , 8 Dez.
Schliengen RvSchw 25 Jan . , 22 Febr . , 29 März , 25 Aprrl,

23 Mai , 27 Juni , 2b Juli , 22 Aug . , 26 Sept . . 24
Okt. . 28 Nov ., 27 Dez.

Schluchsee fiebe Aha
Schönau (Heidelberg) K .9 Febr , 19 Sept . (2).
Schönau i . W . K m. Schw am 1 . Tag , 4 Wril (2)

24 Okt . (2) ; K 29 Juni ; RSchw 7 Jan ., 4 Febr ., 3

März, 7 April . 12 Mai , (a . Farrenm .) 2 Juni , 7 Juli,
4 Aug , l Sept . 6 Okt , 3 Nov , 1 Tez.

SchopsheimK 6 Dez . (2) ; RSchw 6 Jan . , 3 Febr. , 2
März . 6 April , 4 Mai , 1 Juni . 6 Juli , 3 Aug. , 7 Sept . ,
5 Okt ., 2 Nov . 7 Dez . Milchschwcine fid Mittwoch

Schriesheim K 24 Febr. , 29 Aug . , 26 Okt . . 21 Dez . (a.
Gesp.) ; RP 23 F,br.

Schwarzach K 9 Febr . , 18 Mai . 18 Okt . (2).
Schweigern KSchw 25 Juli , 27 Dez . ; V 3 Mai.

Schwetzingen Schw jeden Mittwoch , wenn Feiertag , tags
dorher . Spargelm . im Avril , Mai und Juni taglrch
in den Abendstunden. Obstm . tm Juni und Juli täg¬

lich, in den Abendstunden, r
'm September und Oktober

jeden Dienstag , Donnerstag und Samstag , in Ver¬
bindung mit den Wochenmärkten.

Seckach Schw 11 Jan 8 Febr . 14 Mä >z 11 April , 9 Mal,
13 Juni , 11 Juli , 8 Aug, 12 Sept , 10Okt . 1 tNov , 12 D . z.

Seckenheim Zuchtgeflügelm. vom Verband der bad . landw.
Geflügelzuchtgenossenschaft in Ladenburg im Ottober.
Whaltungstag wird jeweils besonders bestimmt.

Seelbach K 17 Ma >, 29 Sept ., 2l Nov ; Schw 8 Febr.
Sennseid Schw 18 Jan , 15 Febr , 21 März , 18 Apr„ , 17

Mai , 20 Juni . 18 Juii , 16 Aug, 19 Sept , 17 Okt, 21
Nov . 19 Dez.

Siegclsbach K 16 Mai , 17 Okt.
Sindolsheim K 29 Juni , 28 Okt.
Singen (Konstanz) KRPfSchw . 6 Juni , 15 Sept.

( auch Holzgeschirrm.) 7 Nov . RSchw . 26 Jan ., 23 Febr.
29 März , 26 April , 28 Juni , 26 Juli ; Obst- und Kar-
toffelm. vom 20 Sept . bis 15 Nov. jeden Dienstag,

Sinsheim K 3 März , 22 Aug ., 7 Nov . ; Fohlenm . 3
März . Zuchtziegenm. 15 Juni ; Zuchtviehm . 17 Mai;
Schw . jedm Dienstag.

Staufen KSchw , Frucht - u . Biktualienm . 16 Febr , 3
Mai,3Aug ., 9Nov .; Schw20Jan , 17Febr ., 16März,
20 April , 18 Mai , 15 Juni , 20 Juli , 17 Aug. , 21
Sept . , 19 Okt., 16 Nov ., 21 Dez .; Fruchtmarkt jeden
Mittwoch , wenn Feiertag , tags vorher.

Staufenberg Obstmarkt tm Juni u . Jult jeden Werktag,
auch an Sonntagnachm . auf die Dauer von 2 Sinnd.

Stebbach K. 2 Mai.
Stein (Pforzheim) K 9 Febr , 17 Okt.
Steinbach (Bühl ) K 30 Nov.
Stetten a . k. M . KRSchwPf 22 März , 14 Juni , 6 Sept . 9

Norca bcr
Stettfeld K 1 Mat (2)
Stockach KRSchw 14 April , 7 Juli , 13 Okt., 17 Nov.;

RSchw 5 u . 19 Jan ., 2 u . 16 Febr ., 1 u . 15 März,
5 u . 19 April , 3 Mai (a . P .) 17 Mai . 7 u . 21 Juni,
5 u . 19 Juli . 2 u . 16 Aug ., 6 u. 20 Sept ., 4 u . 18
Okt ., 8 u . 15 Nov . , 6 u. 20 Dez. ; Fruchtmarkt jeden
Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher . Im Sevt . ,
Okt. u . Nov . 10 Obstm . , u . von Mitte Okt. bis Mitte
Nov . 4 Kartoffel - , Kraut - u . Rübenm.

Stühlingen KRSchw 11 Jan ., 14 März ! a . P .) 25 April,
6 Juni . 22 Aug ., 3 Okt . (a. P .) 7 Nov . ; RSchw 8
Febr . , 16 Mai , 11 Juli , 12 Sept ., 12 Dez . Zucblz.
und üockm . einer im Jahr . Abhaltungstag wirb
besonders bestimmt.

Sulzseld K 9 März, 26 Sept ., 7 Dez.
TauberbischofsheimKSchw 8 F br , 25 April, 17 Mai,

11 Juli , 24 Aug ., 14 Nov ., 21 Dez. ; Schw 18 Jan . ,
15 Febr , 21 März , 18 April , 20 Juni , 18 Juli,
16 Aug, 19 Sept ., 17 Okt , 21 Nov .; Weinm. 27 Mai;
Farrenm . 15 März , 27 Sept . Auf den Farrenm.
dürfen auch von der Biehzuchtgenossensch . gezüchtete u. in
das Stammregister eingetrag . weibliche Zuchttiere zum
Verkauf aufgestellt werden.

Tenge« KRSchw 14 März , 28 April , 21 Sept , 28 Okt. ,
25 Nov ; RSchw 8 u . 29 Jan , 26 Febr , 18 März , 27
Mai , 24 Juni , 29 Juli , 26 Aug , 9 u . 30 Dez ; Schw 12
Febr , 8 April . 13 Mat , 10 Juni , 8 Juli , 12 Aug, 2
Sept , 14 Okt , 11 Nov.

Tiengen (Waldsbut ) KV Pf 29 Sept . ; KV 3 Febr .,
4 April , 11 Mai , 24 Juni , 24 Aug . , 17 Okt. , 30 Nov.
23 Dez .; V13 Jan ., 10 März (a . Ps) , 12 Juli.

Todtmoos K 17 Mai , 26 Juli , 16 Aug. , 8 Sept.
Todtnau K mit Schw am 1. Tag 29 Mär , (2) , 24 Aug. (2) .
Triberg K 1 Okt. , 27 Dez.
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Überlingen KB 9 März , 4 Mai , 19 Ott ., 7 Dez.
(a . Hanf- und Flachsmarkt ) ; V 27 Jan ., 24 Febr . ,
30 Marz . 27 April , 25 Mai , 28 Juni , 27 Juli , 31 Aug.,
28 Sept , 26 Ott . 30 Nov., 28 Dez. ; Schw 13 Jan ., 10
Febr . , 9 März , 13 Avril , 11 Mai , 8 Juni . 13 Juli , 10
Aug. . 14 Sept . , 12 Ott . , 9 Nov. 14 Dez.; Fr .- u. Prod .-
Markt jeden Mittwoch, wenn Feiertag , tags vorher.

Ulm (Oberkirch ) K 1 Febr . , 26 Sept.
Nnterschüpf K 29 Febr , 9 Mai , 22 Aug. , 7 Nov.

Schw 19Jan . 16Febr . 15 'März , 19April , 17Mai,21Juai,
19Juli , 16Aug . 20Sept . 18 Ott ., 15Nov , 20 Dez.

Ilnterwittighausen Fk25 Jan . . 22 Febr . , 29 März , 25 April,
23 Mai , 27 Juni . 25 Juii , 22 Aug ., 26 Sept . , 24
Ott ., 28 Nov , 27 Dez.

BiUingen Frühjahrsmesse vom 13 . bis 16 . Mai einschl. ;
Herbstmesse vom 7. bis 10 . Oktober einschl. ; B 15 März,
13 Mai , 5 Juli (a . Kreiszuchtz .) , 6 Sept . , 7 u . 31
Okt., 20 Dez. Schw jed Dienstag , wennFeier !ag tags
vorher.

Waibstadt K 16 Mai . 14 Nov.
Waldkirch K 8 Febr , 2 Mat , 15 Aug., 1 Dez.
Waldshnt KB 4 Febr . , 16 März , 2 Mai , 2 Juni , 25

Juli , 21 Sept ., 19 Ott ., 6 u . 20 Dez.; RSchw 17
Aug., 14 Nov. ; Gausarrenm . 6 Sept.

Walldorf K 17 Ott . ; Spargelmarlt im April , Mai und
Juni an den Werktagen 2 , und an den Sonntagen 1

Walldürn Wallfahrtsm . 22 Mai (22) ; Schw 7 Jan.
4 Febr . , 3 März , 7 April , 4 Mai , 2 Juni , 7 Juli , 4
Aug., 1 Sept ., 6 Ott ., 3 Nov., 1 Dez.

Wehr KRSchw 2 Febr . 3 Mai , 8 Nov . ; RSchw 1
März , 5 Juli , 6 Sept.

Weiher KSchaumesse 3 Juli , 16 Ott.
Weingarten K 25 Febr . (2) , 19 Mai (2), 27 Ott . (2) .
Weinhcim K 15 März , 3 Mai , 16 Aug., 8 Nov , 13

Dez. (auch Hanfm.) ; SchwjedenSamstag , wennFeiertag
Ausfall des Marttes . Obstm . a .Gem . v . d . Kirschenreife an
bis Mitte Nov. tägl . um */,5 Uhr nachmittags ; während
der Kirschenreife auch an Sonn - und Feiertagen . Zucht-
ziegen - und Bockm. im August. Abhaltungstag wird
von der Bad . Landwirischastskammer festgesetzt.

Welschingen K 18 März , 13 Ott.
Wenkheim K 19 März , 29 Juni , 8 Sept ., 21 Nov.
Wertheim K 4 Ott . (3), RSchwPf . 13 u . 27 Jan .,10 u . 24 Febr ., 9 u . 23 März , 6 u. 20 April , 4

u . 18 Mai , 1 , 15 und 28 Juni , 13 u . 27 Juli , 10
u . 24 Aug ., 7 u. 21 Sept ., 5 u. 19 Ott ., 2, 16 u. 30
Nov. , 14 u . 28 Dez.

Wiesental K 5 Juni . 13 Nov.
Wiesloch K 29 März (2), 8 Aug. (2), Schw jeden

Freitag , wenn Feiertag , tags nachher.
Wilferdingen K 17 Febr . (2), 17 Ott . (2) ;
Willstätt K 11 Ott . (2).
Windischbuch K 4 Febr ., 25 April , 29 Aug.
Wolfach K 2 März , 11 Mai , 3 Aug., 12 Ott ., 22 Dez;

Schw- und Fruchtm. jeden Mittwoch, wenn Feiertag,
tags nachher.

Wellenberg K 24 Juli , 24 Ott.
Zaisenhansen K 31 Ott . . 21 Dez.
Zell i. W . K 8 Febr , 17 Ott . ; RSchw 19 Jan ., 16

Febr . , 15 März , 19 April , 17 Mai , 21 Juni . 19 Juli,
16 Aug. , 20 Sept , 18 Okt. , 15 Nov., 20 Dez.

Zuzenhansen K 2 Mai , 24 Aug.

W5chentliche markte während
gewifier ^Jahreszeiten.

Obstmärkte:

1 Aßit
hjiitaSj » £ a
ÄS«KmumUw-
BinOiilas!
mevsth.'smüsä Wt Ä

Bühl von der Kirschenernte bis zum Spätjahr jed. Werttag
Dossenheim von der Kirschenreife an bis zum 1 Ott . tägl.
Endingen von der Kirschenernte an bis zum Ende der

Obsternte jeden Werktag.
Engen im Sept . Ott . u . Nov . jeden Montag;
Freiburg vom Sept . bis Ende Nov . jeden Mittwoch;
Gcngenbachwährend der Dauer der Obstreife jed . Mittwoch.
Großsachscn (Weinheim) von der Zeit der Kirschenreis-

an bis zum 1 . Ottober jeden Werttag.
Haslach (Wolfach) jeden Montag , wenn Fetertag, tags

nachher: vom 1 Juni bis 31 Ott . jeden Freitag , wen»
Feiertag trgs vorher.

Heidelberg täglich in den Stadtteilen Neuercheim und
Handschuhsheim von der Kirschenreife an während der
Dauer der Obstreife bezw . bis zum 1 . Ott . ;

Hilzin .ien im Sept . und Ott . jeden Samstag;
Kandern von Mitte Sept . bis Mitte Ott . jeden Samstag.
Karlsruhe jeweils auf den Wochenmärkten.
Kcnzingen von Aug . bis einschl . Nov. jeden Dienstag.
Königschaffhausen während der Dauer der Obsternte

jeden Montag und Donnerstag.
Konstanz im Herbst Dienstag und Freitag;
Ladenbnrg von der Kirschenreife an bis zum 1 . Ott.

jeden Werttag nachm, von 5 bis 7 Uhr;
Lahr vom Spätjahr bis zum Frühjahr und zur Zeit der

Kirschenreife jeweils am Samstag;
Laudenbach vom 1 Juni bis 1 Nov . jeden Freitag von

7 bis 11 Uhr vormittags;
Leutershausen von der Kirschenreife bis zum Spätjahr

täglich von 7—11 Uhr vorm ., außerdem Samstags,
nachmittags von 4 Uhr an;

Markdorf jed . Donnerstag von Mitte Sept . b .Miüe Nov.
Biosbach im Ott . bei guter Obsternte;
Neckargemünd im Sept . und Ott . jeden Dienstag von

7 bis 12 Uhr;
Oberkirch von der Kirschenreife an bis Ende Ott . jeden

Montag , Mittwoch, Donnerstag und Freitag;
Ortenberg von der Frühktrschenernte an bis 1 November

jeweils Montags , Mittwochs und Freitags nachm , von
2 Uhr an.

Pfullendors von Mitte Sept . bis Mitte Nov . (a . Gemüsew .)
Radolszell von Anfang Sept . bis Mitte Nov . jed . Mittwoch
Rhrinfelden vom 14. Sept . bis Weihnachten jeden Diens¬

tag im Anschluß an die Wochenmärkte.
Rohriach (Heidelberg) von der Kirschenretfe an bis zum

1 Ott . täglich;
Schwetzingen im Monat Juni und IM täglich, im Sept.

und Ott . jed . Dienstag , Donnerstag und Samstag.
Singen (Konstanz) vom 18 Sept . bis 30 No» . , jeden

Dienstag.
Weinheim von der Kirschenreife an bis Ende Ott . tägl

um ' /z5 Uhr nachm. ; während der Kirschenreife anch
an Sonn - und Feiertagen.

Saatgutmärkte:

i hsis&x
Kiwi ti)

i iN ,r,;. I
*» f!" fjtUJ
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frosrnd

E

EEer .stb

MlKil , Sil i

swCbBUfej
ss ha

Würfle«
är.

Hast

Dnriach wahrend der Fruhfahrsmonate (sogen . Stumpen-
martt ) jeden Samstag , wenn Feiertag , tags vorher.

Kirschenmärkte:
Königschaffhansenwähr , der Dauer der Kirschenernte tägl,
Oberkirch während der Kirschenernte jeden Dienstag.

Donnerstag und Samstag , wenn Feiertag , tags vorher.
NM



87

Kirschen - und Zwetschgenmärkte:
Achkarren während der Dauer der Kirschen - und

Zwetschgenernte täglich.
Jhringen während der Dauer der Kirschen - und Zwetsch¬

genernte täglich.
Obenotweil während der Dauer der Kirschen - und

Zwetschgenernte täglich.
Geflügelmärkte:

Donaueschingen (a . Kaninchenm.) vom ersten Montag
rat Jan . b . letzt. Montag im April u . v . 22 Okt. b. letzt.
Mont, im Dez. jed . Mont . , wenn Feiertag tags nachh.

Mannheim jeden Montag
Offenburg jeden Samstag.

Krautmärkte:
Lahr während der Herbstmonate jeden Samstag;
Offenburg im Okt . und Nov . jeden Dienstag u . Samstag.

Spargelmärkte:
Schwetzingen im April , Mai und Juni täglich in den

Abendstunden.
Sandhansen im April , Mai u . Juni tägl . 3 mit Aus

nähme des Oster - und Pfingstsonntags u. unter Weg¬
fall des Frühmarktes an den übrigen Sonntagen;

Württemberg.
Aalen Zuchts 1 Febr . , KB 2 Febr ( a. Hunde) , 9 Mai,

11 Juli , 12 Sepi . , 14 Nov . (a . PHunde ) , B 11 Jan . ,
2 Febr , l4 März , 11 April (a . P ) . 13 Juni , 8 Aug . , 10
Okt. . 12 Dez .; Schf 4 Juli , 2 Sept . Jeden Montag
SchwG- ' r ., j,den Mittwoch » . Samstag Bi kt.

« iterach KB 10 Febr , 18 Mai . 5 Ott, 16 Nov . (je 2
Tg.); P 28 Jan . , 18 Febr , 17 März 16 Juni , 17 Nov . ;
Farr . I I Mai . Jeden Mittwoch BSchwGetrBikl.

Bietigheim KB t März , 2 Juni . 1 Dez . , B 7 Jan , 4 Febr,
7Apnl , 6Mai . 7Juli , 4 Aug iSept . 6 Okt, 3Nov,
Pb sept .; jeden Mittw . u . Samst . B -kt , wenn Feiert,
tags zuvor.

Crailsheim M ss- 18 Mai (3 ) , K11 Nov . 2l Dez . ; B5 Jan.
2 Febr . 1 März 5 April 3 Mai 7 Juni 5 Juli , 2
Aug . ß Sept . 4 Okt . 1 Nov . 6 Dez. ; Schaf 19 Sept . 24
Okt . P 1 Febr . , 19 S . pt Schw jeden Freitag . Jeden
Dienstag u . Freitag Bik .ualienmark >.

Ehingen a . D . KB 19 Jan , 29 März , 10 Mai , 20 Sept.
l Nov, 6 Dez , B 5 Jan . 2 Febr , 1 März , 5 April , 3
Mai, 7 Juni , 5 Juli , 2 Aug . 6 Sept . 4 Okt. Schw 19
Jan . 16 F b - , Id März , 19 April , 17 M°i , 21 Juni,
19 Juli , 18 Aug, 20 Sept , 18 Okt . . 1b Nov . , 20 Dez.
Schafm. 14 Sept . 17 Okt, 5 Nov ; P 1 März , 1 Nov.
Jede» Dienstaa BiktKorn , Wern Festtag tags zuvor.

Ellwangen KB 13 Jan . . 16 Febr . , 15 März , 17 Mai,
21 Juni , 16 Aug ., 18 Okt . ; P 11 Jan . (2) , 16 März,
B 19 Avril , 19 Juli , 20 Sept . 15 Nov. , 20 Dez . ;
Schai 10 Aug , 19 Okt . : Rauchwarm 14 Marz.
SchwGetr. j . den Samstag , WocheamarktiebrnMittwoch
und Samstag.

Gmünd K 9 Mai , 17 Okt. (je 3 Tac e ; B 4 Jan .,
l Febr . , 7 März . 4 Avril , 9 Mai , 6 Juni , 4 Just,
1 August, 5 Sept . , 18 Oktober . 7 Nov . , 5 Dez . P 1
Febr , 9 Mai , 19 Ott Biktualien jeden Mittw . u. Samst.

Göppingen KBSchw 2 Mai , 24 Aug ., 11 Nov . ; Schaf
29 März , 11 Aua . , 26 Sep, ., 12 Nov . B .ktualienin.
1' ben Mittwoch mb Samstag . „

H«? K 25 Jult (3) , B 13 Jan , 3 6 -br -, 2 Marz , 6
April, 4 Mai ( auch Zuchtv . ) , 1 Juni , 6 Julr , 3 Aug,
7 Sept , 5 Okt , 2 Nov . , 7 Dez . ; Schaf 10 Marz 13

Olt . ; P 21 März , 22 Slug, ( auch Füllenm .) . Bill.

jeden Dienstag , Donnerstag und Samstag . Jeden
Samstag Schweine Vom 1 . September bis 30.
November jeden Donnerstag und Samstag Obstmarkt.

Heilbronn KV 13 Jan (a . Schw) . 17 Fed*. (a . Farren ),
16 März , 18 Mat , 13 Juli (a . Schw , 31 Aug (a . Farren
und Ztegenm.) . 5 Okr. , 30 Nov. ; Schaf 15 März . 21
Okt . , 18 Nov ., 15 Dez . ; PJahrmWagSattlw . 29 Febr
(2) ; Schlacht» , jeden Dienstag . Schw jeden Samst . ,
Vikt. jede» Dienstag , Donnerstag und Samstag.

Kirchheim unter Teck KL 7 März , 2 Mai . 6 Juni , 7 Nov :
V 4 Jan ., 1 Febr . , 4 April , 4 Juli , 1 Aug. , 5 Sept .,
3 Okt ., 5 Dez . Farrenm . 4 Ap : il , 4 Jult , 7 Nov.
Jeden Montag Biktualie , (auch Oster- u . Pfingstmontag)

Leutkirch KBSchw 29 Febr . 9 Mai , 17 Olt . (2) , 30
Nov . ; BSchw 4 und 28 Jan ., 1 Febr . , 7 und 29
März . 4 u . 25 April . 2 u. 30 Mai , 6 u . 27 Juni,
4 u. 25 Juli , 1. u . 29 Aug ., 5 u 26 Sept , 3 u . 31
Okt ., 7 u. 28 Nov , 5 u . 27 Dez . Vikt. jeden Montag.

Mergentheim K 15 Febr , 29 März , 17 Mai , 11 Just,
14 Nov . . 12 Dez ., ( je 2 Tage , am 1 . a . Schw . , am 2.
a . Vtehm) , SchwSchaf 17 Aua . . 15 Sept . . 20 Okt. ,
15 Nov . , 15 Dez. , Schw 7 u . 21 Jan ., 4 u . 18 Febr . ,
3 u . 17 März . 7 u . 21 April . 6 u . 19 Mai , 2 u . 16
Juni , 7 u . 21 Juli , 4 u . 18 Aug.. 1 Sept . , 6 Okt . ,
3 u . 17 Nov ., 1 Dez . ; P 1 März ; jeden Mittooch
und Samstag Wochenmarzt.

Oberndorf KBSchw 1 Feb - ., 14 März , 2 Mat , 13 Jun ' ,
20 Juli , 24 Aug ., 14 Nov ., 13 Dez , KVP 29 Sept.
Vikt. jeden Samstag

ühringen V 20 Jan . , 17 Febr . , 16 Mär », 20 Ap>il

( auch Znch v . , 18 Mai , 15 Juni , 20 Juli , 17 Aug . ,
21 Sept ., 19 Okt . . 16 Nov. , 21 Dez . ; K 15 Febr.
(auch P .) , 28 März . 16 Mai , Schafm . 11 Nov . Schw
jeden Samstag Bikt jeoen Mittwoch und Samstag.

Ravensburg KBSchw 18 Nov . (21 ; P 5 März . 29 Okt. ;
Schaf 20 Okr . ; VSchwGestBikt jeden Samstag
Vom 1 Sept . bis 15 Nov . jeden Mittwoch Obstmark-.

Reutlingen KV P 23 Febr , 6 Sept , 25 Okt , 6 Dez .,
V 5 Jan , 2 Febr ., 1 März . 5 April , 3 u . 17 Mat , 7 Juni,
5Juli , 2 Aug . , 6 Sept . , 4 Okt . . 1 Nov . , 6 De, . ; Schaf
24 Febr, 7 Sept ., 26 Okt., 7 Dez . Je : en Samstag
GeirSchnittwBr ^ npolz . Jeden Dienstag , Donnerstag
und San -slag B ' kl.

Riedlingen KVP 25 Jan . , 15 Febr . , 4 April , 23 Mai,
25 Jul ' . 6 S pt . . 10 Okt . , 19 Dez . ; BP 2 Mai , 21
Nov. , KSchwF uchtWochenm 5 Dez . J - den Montag
SchwVik >. , wenn Feiertag am folgenden Dienstag.

Rottenbnrg KB 29 Febr, 23 Mai , 7 Nov. ; V
18 Jan . 15 Febr . 18 April , 11 Juli , 29 Aug. , 27
Sept . , 12 Dez. Jeden Dienstag , Donnerstag und

Samstag Vikt.
'

Rottweil KV 4 Febr ., 25 April , 20 Juni , 14 Sept.
17 Okt . . 28 Nov . ; V 18 Jan ., 21 März , 23 M ->i-

18 Juli . 16 Aug ,
' 19 Dez . Jed . Samstag FerkclVikt'

Spaichinge « KB 25 Febr . , 29 März , 13 Juni , 24 Aug.
13 Okt., 11 Nov . ; V 11 Jan ., 15 März , 17 Mvi

25 Just , 26S .pt . , 12 Dez . Irden Mittwoch ViktSchtt/

Stuttgart Messe 19 Dez . (6) ; MöbelHoizKorbPorzelkau
G' asHafuerw . 25 Mat (3) ; PWagenSattlerw . 11

Avril (2) ; P 11 Jan , 19 Sept . (2); Möbel 21 Dez.

, 3) . Samen 8 März , 1 Nov . Jeden Montag Hunde.
Jeden Dienstag , Donnerstag und Samstag Bikt.

Sulz a . NeckarKVP 1 März , 2 Juni . 8 Sept , 27 O 't .;
BSchw 13 Jan ., 16 Nov . ; KV 15 Dez . ; V 3 F -br .,
6 April , 4 Mai , 6 Jult . 3 Aug . ; Schaf 31 März.

lAug . , 9 Sept , 28 Okt , i Dez . Jed . Samstag Bist.
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Tübingen K 26 April , 15 Nov . je 2 Lage (a V am
1 . T >ge) ; V 9 Februar , 19 Juli . Jede» Montag,
Mi twoch und Freitag V kt

Tuttlingen KV 8 Mär, . 3 Mat, 12 Juli , 11 Okt, 17 Nov,
23, Dez . ; Z 5 Sept. Jeden Montag SchwFiucht,
jeden Montag Und Freitag Wochermarki

Ulm Meiie 13 Juni , 15 Dez (je 8 Tage) : P 26 Jan . ,
16 Febr , 15 März , 3 Mat , 14 Juni , 18 Okt. , 15 Nov,,
Schal 4 April , 25 Juli , 9 Nov. ; Zucht». 13 Jan,
11 Mai . Jede Mittwoch Vikt , jeo -n Samstag Geir
Vikt jeden Montag Schiach v.

Märkte in Hohenzollern
Bärenthal KVSchw 17 Mai, 11 Okt,,
Benzingen (Winterlingen ) RindvSchw 1 März , 4 Okt
Bingen Die Märkte fallen aus
Bisingcn Die Märkte fallen aus
Bnrladingen RindvSchw 22 März (vorm ) , 16 Juli , 18

Dez , JRindvSchw, >5 Juni , 17 O t.
Empfingen KJRdvSchw 17 März . 7 Juli , 15 Sept , KJ

Wriai RdvSchw 1 Dez
Gammertingeu KPRdvSchw 18 März , 10 Juni , 24Aug,

2« Okt,; RdvSchw 11 Mai , 3 Okt ( j - vorm)
Grosseifinge« JRindvSchw 11 Juli 24 Okt,
Haigerloch JRSchw 8 Febr . 17 Mat , 12 Sept , 12 De,,

Schw 11 u 25 Jan, , 22 gebt , 14 u . 29 März 11 u
25 April , 23 Mar . 13 u . 27 Juni , 11 u . 25 Juli , 8 u
22 Aug., 26 Sept , 10 U. 25 Okt., l4 u , 28 Nov. , 27
Dez . (je vorm)

Hechingen JRindvSchw 18 April , 19 Juli , 26 Sept,
13 Dez, ; Rt» d >Schw 4 Jan , 1 Febr , 7 März
4 April , 2 Mai , 6 Juni , 4 Juli , 1 Aug , 5 S . pt, , 3
Okt , 7 Nov ., 5 Dez, (je oorm ) ; Schw 13 , 20 , 27 Jan,,
3 . 10 , 17. 24 F -br ., 9 , 16 23, 30 März , 6 13 , 27
Apr>I , 4 , 11 . 18 , 25 Mai„ 1 , 8,15 , 22 Juni , 6,13 27
Juli . 3,10,17 . 24,31 Aug . 7, 14 , 21 S - pi , 5 , 12,19,
26 Okt,, 2,9, 16. 23 , 30 Nov. 7,14 , 28 Dez . je vorm. j

Hcttingen KRdvSchw >7 März , 17 Okr,
Jnncringcn (Gammertingenl KRdvSchw 3 Mai, 22 Juli,

18 Olt,, 21 Nov (je oorm)
Krauchenwies VSchw 3 Mai , 24 Okt (je vomi .)
Melchingen KRdvSchw 4 Febr ., 12 Mai , 21 Juli , 29

Sept. , 17 Nov,, 15 D -z,
Neufra KRdvSchw 20 Juli , 5 Okt.
Ostrach KRindvPSchw 18 Febr . , 19 Mai , 21 Jul «, 20

Okt. ; Rindv .Schw 21 Jan , 17 März , 21 April, 16
Juni , 18 Aug , 15 Sept ., 17 Nov , 15 Dez . Die
Märkte bcma« nur einen halben Tag.

Rangendingen KJRindvSchw 9 Mai, 10 Olt ; RSchw
17 F,br . , 20 Juli,

Sigmaringe« KBSchw 29 März , 7 Juni , 14 Nov auch
Zucht » .) ; VSchw 14 April , 12 Mat , 14 Juli , 11 Aug.,
8 Sept. , 13 Okt,, 8 Dez. (je vormittags!

Trochtelfin e» KRindvPSchw 7 März , 7 Nov, KR ndo
Schw 17 Mai, 21 Sept , PRindvSch 4 Jan , Rindv
Sch -o 7 April, 6 Juni , 18 Juli , 10 Olt, Schw 1 Febr,
6 Juni , 1 Aua , 5 Dez , «je vormittags ).

Beringenstadt KVSchw 25 Febr ., 2 Mai , 25 Juli , 29
Sept,, KRindvSchw 11 Nov. , 6 Dez. (je vormittags)

Einige Märkte in der Pfalz.
Albersweiler K 4 Sept (3) .
Albisheim K 18 Sept (2) .
Alsenborn K 4 Sept
Alsenz K 16 Mat, 28 Aug (2), 13 Nov ; Preiszucht.

Vieh- und Handelsm . 7 Juli.
Annweiler K 26 Juni , 28 Aug. (je 2)

Bad Dürkheim K 16 Mai (2) , Wurstmarki 11
Sevt (3 ) , Nachwurstmarkt 18 Sept . Von Anfang
Juni vis Anfang November tägl . Obstmarkt zu jew,
zu bestimmenden Stunden,

Bellheim Fruhjahrsm 1 Mai, Svätjahism9Okt . ( je 3),
Schweinemarkt alle 14 Tage am Montag.

Bergzabern K 13 März , 7 Aug, 23 Ok (je 2) , Schweine-
markt alle 14 Tage am Montag , jeweils 8 Tage nach
d m BlUiabermer Schweinemark>.

Billigheim K 12 Juni , 16 Okt (3 ). Schweineinaiki alle
14 Tage am Montag , wenn Fe erlag , t bezw , 2 Tage
nachher,

Bobenheim a . Rh . Markt für Rettiche, Gurken und Ge¬
müse wävrend der Erntezeit jeden Mlttwoch und Sams,
tag von 1 bis 3 Uhr

Dahn K 13 März 1 Mai 21 Aug (2), 13 Nov.
Deidesheim K 14 Aug, , 20 Nov (3) .
Dirmstein Jabrm 11 Sept.
Edenkoben K 6 Marz 14 Aug (je 3)
Edesheim K 18 Sept (3).
Enkenbach K 10 Juli
Erlenboch K 14 Aug (2)
Fischbach ( Dahn ) K 18 Sevt.
Frankcnthol Frübjahrsmarkt 2 April (4 ) großer Cf,

tobeitnarit 1 (4) , 8 (2). Wochenmarkt jeden Dien «,
tag und Freitag , wenn Feiertag , tags vorher , Fer,
kelmarlt ieden Freitag, wenn Feiertag , tags vorher,

Freinsheim K 28 Aug(3) O rst - u . Gemüsemarkt vom Be¬
ginn der Kirscheiiernte (Anfang Jant ) bis Weihnachten
täglich , auch am Sonntag, vormittags.

Germersheim K 16 Mai, 4 Sept (je 3 ).
Göllheim K 1 Mat , 16 Okt (je 2)
Grünstadt K 13 März , 24 Juli , 23 Okt, 4 Dez (je 2),
Hatzloch K 1 Mai , 23 Okt ( je 3) .
Herxheim K 8 Mat (2) , 23 Okt ( !)
Hochspeyer K 14 Aug
Jugenheim Jahrm 1 Mai , 13 Nov , Kirchweih 28 Aug (2
Kaiserslautern I 8 Mai , 9 Okt (je 3) , vfFohl mit Präm)

9 Fevr , 11 Okt ., ohne Prüm . 15 März , 7 Nov,
Vtkim jede » Dienstag, Donnerstag und Samstag,
wenn Feie,tag, erfolgt Ve >legu» g . ,

Kandel K 22 Mai, 30 Okt (je 2) , Schweinemarkt jeaeo
Dienstag, wenn Feiertag l >gs nachher

Kirchheimbolanden K 8 Mai, 14 Aug, 9 Okt ( je 21
Ferkelmarkt am ersten und dritten Montag jed . Monats,

Klmgenmünster K 28 März, 28 Aug (2).
Kusel Messe 17 Sept. (4) ; K 9 Febr . Weihnacht?-marlt 13 Dez., V 20 Sept. mit großem Preismarkt,

Hauptpreiszuchtv . u , Fohlen mit Prämiierung 20 Sept.Im Oktober und November beoeu 'ende Gemüse-
( Weißkraut . Kapp»«-) und Kartcffelmärkte jeden Frei¬tag, wenn Feiertag , tags vorh-r.

Landau K 8 Mai, 9 Okt . (je 3) . Vi -Hmarkt alle 14
Tage am Dienstag. Wochenmarkt jeden Dienstag,
Donnerstag und Samstag.

Landstnhl K 1 Mai, 7 Aug.
Lanterecke « K 25 April , 14 Aug , (2) , 24Okt. . 12Dez,;B 18 Jan, , 15 Febr . , 14 März , 4 u . 25 April, 9 u,

23 Mai, 20 Juni , 18 Juli , 15 Aug . , 5 u, 19
Sept. , 3 u. 24 Okt., 14 u . 28 Nov. , 12 Dez,

Ludwigshafen a . Rh . Frühjnhrsm. 17 April , Herbstw-18 Sept (je 8) , Großvieb - u. Schweinemarkt jeden Mon«
tag, wenn Feiertag , tags nachher. Im Stadtteil
Friesenheim das Erntefest am 14 Aug . das Kirchweih-
M um 9 Okt (2) . Im Stadtteil Mundenhetm das
Kirchweihfest am 21 Aug (2) .
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Maitammcr K 17 Juli (2) . — I » Alster Weiler K
10 April ( 2) .

Miesenbach Jahrm 28 Slug. (2) Vieh 29 Slug, 28 Nov.
Mußbach Kirchweihfest 8 Mai , Nachkirchwethftst30 Okt
Muttcrstabt K 28 März (2), 28 Aug (3) .
Sierzweiler K 21 Lug.
Neustadt a . H . Aegtdimarkt 4 Stpt , Thowasmar ' t 18

De, , (j 3 >, letzterer nur VeUauftmarlt . — Wiuziiiger
Kirchweih (Volksfest) 3 Juli l3) . Nächst' chweib 10
Juli . — Vo studier Kiichweld 13Nov (3) Vtevwäikt
vom 5 Januar an alle 14 Tage am Dieusrag , wenn
Feiertag tags nachher

Niederkirchen K 25 Sept.
Nußbach K 21 Slug.
Obermoschel K 1 Mai , 10 Juli , 11 S - Pt (2) , 16 Okt
Oberndorf K 11 Sept (2)
Odernheim a . Gl . K rchweih 25 Sept (2) .
Offendach a . Queich K 25 Sept.
Oggersheim Jrhrm 4 Sept . (3) .
Otterberg K l Mai , 4 Sevt , 30 Oft
Pirmasens K 3 Mai , 6 Sept ( je 2) , Wocheumarkt jeden

Dtcnriag , Doitnerslag und Samstag.
Quirnbach VPreisziichtv 29 Aug . ; VP 3 Febr . , 2 März,

16 Nov . K 29 Slug . , 16 Noo.
Ramstein K 18 Sept.
Rehweilcr K 1 Mai
Rheinzabern K 25 Sept (2).
Rhodt Kirchwech 13 Nov.
Rodalben K 11 Sept

Rockcnhansen K 1 Mat , 2 Okt, Vistualieum rrkt jeden
Freitag , wen, ' Feiertag am voihergehenden Werktag,

Schönenberg K 13 März , 12 Juni , 21 Aug, 11 Dez.Schweigen K 1 Mai (2) . 13 Nov.
Sembach Kirchweih 28 Aug.
Speyer lKreishoiiptstadt ) Messe 1 Mai , 30 Okt (je 8) .Scvweine- und Vikiual 'enmalkt jeden Dienstag,Donnerstag u . Samstag , wenn Feiertag tags voiher.
Steinbach K 24 April . 3 Juli.
Thaleischweiler K 1 Mai , 23 Okt . Preiszuchtviehmarktwird jeweils oon la dwirischafiliche» Veitretungen sest-

ges - tz, und abwechselnd m Thaleischweiler und Hermers-
verg abgehalten.

Trippstadt K 10 Juli.
Vorderweidenthal K 6 März , 19 Juni , 16 Okt.
Wochenheim K 24 April , 13 Nov ( je 2)
Waldfischbach K 13 März . 21 Aug. 9 Okt.
Walemohr K 28 März , ö Juni . 31 Juli , 23 Okt . ;Vkktuetleumartt jeden Dieu ' tag und Freitag , wenn

Feiertag , tags vorher
Wallhalben K 1 Mai , 24 Juli , 25 Sept.
Wrilerbach KuUwcch 25 Sept
Weisenhcim a . S . Obstgroßmarkt täglich von Beginn der

Spargel - u .i & Kirichenerme an.
Winnweiler K 28 März , 19 Juni , 23 Okt . (2)
Wolfstein K 7 Febr , 8 Mat , 28 Aug, 30 Okt. ; V9

Ma >, 29 Aug , 31 Okt.
Zell K 11 Sept (2)
Zweibrücken K 10 Ma >, 4 Okt ., 30Nov , PtFo l m . Präm.

10 März , 8 Sevt . Schweinemarlt jede« Samstag,
wenn FUertag , fällt der Schweinemarkt ans.

50000 Mark Jayresverdienst erzielt der Italiener
Eignor Caprani , ein früherer Maurer , in Amerika
mit (einer chromatischen Ziehharmonika Wer es ihm
nachmachen und ein derartiges Instrument kaufen
will , der beachte die Anzeige der Firma Herfeld 8c
Comp. , Neueurade i . Wests . , im Anzeigenteil unseres
Kalenders. Bei dieser Firma erhält man klangschöne,
herrliche , Harmonikas , Bandonikas , Zithern , Violinen,
Mandolinen , Radiogeräte usw . , kurz alle Musikinstru¬
mente, die man sich wünscht , zu staunend billigen
Preisen . Als besondere Spezialität werden die neuen
Elektra - Sprechapparate fabriziert und direkt an
me Prioatkundschast geliefert.

Besitzen Sie schon den großen Hauplkatalog über
lausende Artikel aller Art , den die Firma Emil
Jansen in Solingen -Wald Nr . 523 an jedermann
«ostenlos versendet ? Schreiben Sie noch heute eine
Postkarte, weil diese Weltsirma seit 35 Jahren gute
Mare zu billigsten Preisen vom Fabrikanten und
Grossisten direkt an Private liefert . Auch Sie werden
Dauerkunde I

Humoristische Ecke
Einem Schotten wird im Eisenbahnabteil von

emem Londoner Herrn eine Zigarette angeboten und
oankend angenommen.

Der Engländer fragt darauf seinen Mitreisenden,
°b er Feuer bei sich habe.

Unter Sealzen zieht Me . Doolittle aus Aberdeen
eine Zündholzschachtel ans der Tusche und brummt
seufzend vor sich hin : „ Ich wußte gleich, daß diese
Bekanntschaft mich teuer zu stehen kommen wurde "

Fragt ein Aberdeener den andern : „ Willst Du
heute mit mir zu Abend essen , Tom ? "

.. Gerne , Jack . "
„ Gut , dann werde ich bis acht Uhr abends zu

Dir kommen"

Auf eine Frage des Professors schweigt der Kan¬
didat auffallend lang.

„ Mir scheint, Herr Kandidat , meine Frage berei¬
tet Ihnen einige Schwierigkeiten ? "

„ Das nicht , Herr Professor , nur die Antwort"

„ Bellmann klebt bei seinen Mahnbriefen die
Marke immer auf die Rückseite . Ob das was zu
bedeuten hat ? "

„ Natürlich , ein zarter Wink ! Wenn du nicht
zahlst , erfolgt Pfändung . "

„ Was , Ihr Gatte hat eine Jagd ? Seit wann
denn ? "

„ Seit etwa sechs Wochen . "

„ Hat er schon viel erlegt ? "

„ Noch nichts außer zwanzig Mark für den Jagd¬
schein. "



rHn SanilölstiQUS ix Earoli, Lahr i . B. jfS
Kaiserslr. 25 Tel . 2566 Postscheckk. Karlsruhe 17283

Spezialgeschäft in Bandagen
für Bruehleidende , Marke Gemskopf

Sehutfbandagen naeh Operation
f BoucfoÜeidemfile' l1 Schorot Körper umd Geldbeutel gegen* Schund und Wucher ! )

Leibbinden, Marke Gemskopf
Im jedem Fall bürgend kür Zweckmäßigkeit , entsprechend guten Sitj resp . gediegenste Paßform

| frauen !! Vorsicht !! Wi wuhrheiitswidirigen tXebermfurag 'slfciäircsfemund Wucher durch madto>se Ueberforvierung ! |

F E» E» MMJEI mm MM durch emspr. ev . nach Gipsabguß gearbeitete.
USSpiicyc Fa3 >StB | en bei Senkfuß , Spreizfuß usw.

GummiStPÜmpfe (Weltmarke)
Gaipnaihos © UmteTstiäimple „Acadlemiie “ , „Oecuha “ und „Gnazüana “ Kompreß -Sfr . tScheerengewebe)

„Thalysia “ Reformsyslem zu Thalysia-Originalpreisen
Ulf e 3rfifcc / der flygiene und Krankenpflege
Gummiwaren jeglichen Bedarfs — Personenwaagen , „ Seca“ u. „ )araso"
Krankenntobel wieBeit-Tische,Bidets,Krankenstühle,Zimmerkloseltsiühleus\v

Lichtbäder — Hochfrequenzapparate (Ersa^eiektroden)

Für Besucher des Wallfahrtsorts
Zell a . Harmersbach

empfehlen wir das

Wallfahrts - und Gebetbuch

„Maria zu den Ketten" :
mit geschichtlicher Schilderung über die Ent - ►

stehn»g nebst einigen Bildern , gebunden , s

ferner der geschichtliche Auszug , broschiert. ^
Erhältlich in allen Bach - und Devotionalien - £

Handlungen in Zell oder direkt vom ►

Verlag des ►

Anzeiger für Stabt und Landi
G . m. d. H ., Lahr i . B . ►

Weiter sind folgende sehr interessante Werkchcn t

vorrätig wie : ►

St . Landoiin , Eltenheimmünster/ Bruder- ►
tat,Kuhbach/ GutleutkircheOberschopfheims

Das Benediktinerklofter Schultern t
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vlhlWteii Sie
?
Dann gehört ein Raucher¬
schrank ins Haus , der das
Räuchern bequem macht , zu¬
gleichzumAufbewahren dient
und den Inhalt von Dieben,
Mäusen . Fliegen und
Schimmel und bergt , schützt.
Sofort lieferbar, sofort ge¬

brauchsfertig. Verlangen Sie ausführliche Be¬
schreibung auch über^ ausbacköfen (transport.
oder ortsfest) Heiz -Backöfen , Combi-Heiz-
öfen, Koch-Backherde , Sparkochherde und
Kesselöfen direkt von

herd -Lsenslllirik Tritschler
Krozingen (Baden)

\ Friedrich Zoepfl

Deutsche
I Kulturgeschichte
| Zwei Bände
| Lexikonoktav / 1340 Seiten
| 572 Textbilder und zwei Fardentafeln
§ , Geheftet 44 Mark
| gebunden 51 Mark
| I. Bd . : Vom Eintritt der Germanen in die
| Geschichte bis zum Ausgang des
| Mittelalters.
| 11 33b : Vom 16. Jahrhundert bis zur Gegen-
| wart.
| „ Ich kann mit vorflellen , daß Zoepfls Kulturge-
| schichte die richtige Bildungsgrundlage für die
^ neue deutsche Volkheit abgäbe. Dem Inhalt nach

Probelieferung Teilzahlung . Garantie,
Ueber 100000 Tr .-Fabrikate im Betrieb

ist das ja llelbstoeiständlich , denn eine Volkheit. |
die ihr eigenes Werden nicht kennt, ist nicht denk- |
bar . Der springende Punkt ist : Kulturgeschichte |
zutreffend und v olkstümlich darstellen . |
Schwere Kunst so zu schreiben I Aber Zoepfl bringt |
das fertig . Zoepfl kann der Akademiker und der |
Mann aus d . Volke lesen , alle haben etwas davon “ |

| Herder Verlag , Freiburg im Breisgau |

i.*» **"
KräulerpfarrerFohannKünzle,ZlZersI EklZZt MeöLtbLNß OHlttl

nursbüli!

(Schweiz)

Verlangen Sie Prospekte vom Generalveitrieb für Deutschland

btühltnger Apotheke Frelburg tm Brg.
IcllrlSllen oder ' ^ ulvsp

1. Lapidar ohne Zusatz , für Personen mit starkem I
Herz und guter Verdauung I

2. Lapidar mit Geum , für Pers. mit schwachemHerz |3. Lapidar2/3, Sagrada 1I$, für Personen mit man¬
gelhaftem Stuhlgang
Lapidar mit Geum und Sagrada , für Personen!
mit schwachem Herz und mangelh. Stuhlgang [

5. Lapidar1/2, Sagrada 1/2 für Personen mit star¬
ker Verstopfung .6. Lapidar mit Magenpulver, für Personen mit j
schwachem Magen7* Lapidar mit Magenpulver und Sagrada , für Per¬
sonen mit schwachemMagen und mangelhaftemj
Stuhlgang'8. Lapidar mit Magenpulver. Magengeschwürpulverund Sagrada , für̂ Personen mit Magengeschwürund Verstopfung

*
b' Lapidar m>1 Stachys, für zu hohen Blutdruck,

? r .Gicht und Herzschwäche (Arteriosclerose)10» Lapidar für sehr starke Verstopfung u . Magen¬
schwäche , morg, nüchtern od . abends 5 —10 Tabl.

J. Lapidar zur Kräftigung und Stärkung■2* Lapidar für Leberleiden

Ercoiexi
Mailänder

Pflaster.
Diabetes-

Grippe-
Rheuma-
Magen-

Blasen-
Kinder-
Nerven-
Asthma-
Lungen-

Profes-
soren
Tee

„SIE KÖNNEN IHRE
SORGEN VERJAGEN»

sagt der berühmte Astrologe
Eine Skizze oder eine Beschreibung des Lebens is * für eine ver¬

nünftig denkende Person so wichtig wie die Meereskarte für den
Seemann. Warum wollen Sie mit verbundenen Augen umhergehen,
wenn Sie durch einen einfachen Brief die genaue Informalion er¬
halten können, welche Sie zum Glück und zum Erfolg führen kann ?

Vorher gewarnt ist vorher gerüstet
Prof. ROXROY wirdIhnen sagen,

wie Sie Erfolg haben können,
welches Ihre günstigen und un¬
günstigen Tage sind, wann Sie
ein neues Unternehmen, beginnen
oder eine Reise antreten sollen; 7
wann und weh Sie hgiraten, wann
Sie um Vergünstigungen fragen,
Investierungen machen oder spe¬
kulieren sollen. Dies alles und
vieles andere kann aus Ihrer
Lebenskarte ersehen werden.

Mme . E. Servagnet, Villa Petit
Paradis , Alger. sagt:

„Ich bin mit meinem Horoskop,
vollkommen zufrieden, das mit
großer Genauigkeit vergangene und jetzige Tatsachen enthüllt, getreu
die Züge meines Charak ers und meinen Gesundheitszustandangibt,
diskret den Schleier der Zukunft lüftet und sehr wertvollenRat hin¬
zufügt. Die Arbeit des Prof. Roxroy ist wundervoll.“

Um eine kurze Skizze Ihres Lebens gratis zu erhalten, wollenSie
einfach den,Tag, Monat, Jahr und Ort Ihrer Geburtangeben. Schreiben
Sie deutlich unbedingt eigenhändig Ihren Namen und Adresse und
senden Sie Ihre Angaben sofort an Prof. Roxroy , Wenn Sie wollen,
können Sie 0.50 M. beifügen (keine Geldmünzen einschließen) zur
Bestreitungdes Portos, der Schreibgebührenusw . Adresse : ROXROY,
Dept, Kal . ISO A, Emmastraat 42, Haag (Holland). Briefporto nach
Holland : 0,25 M.



Dpifclssczcliezi
dIler Urf

vom einfachsten Schwarz¬
druck bis zum feinsten

Buntdruck

Für Geschäfte
Briefumschläge , Briefbogen , Rechnungen , Postkarlen,

Adresskarten , Zirkulare , Prospekte , Kataloge usw.

Für Familien
Besuchskarten , Geburtsanzeigen , Verlobungskarten , Ver¬

mählungskarten , Trauerkarten , Traueranzeigen

Für Vereine
Einladungen , Eintrittskarten , Plakate , Programme , Lieder¬

texte, Mitgliedskarten , Statuten , Sparbücher

Für Behörden
Großes Impressenlager , Neuanfertigung nach amtlicher
Vorschrift

Verlangen Sie bitte unverbindlich und kostenlos Muster und Offerte

Verlag des

„Hahvev U

§ . m . h . ff . , JEahr - ( 7$aden)

>t>' 'tf ' tl l'



Möhringer ’ s Institut
für reformierte Heilwissenschaft

Fernruf Nr. 3501 FpeibllPCJ i . BreisgaU Wölflinstrasse 10

Auf G

Dieses Institut beschältigt sich mit der Erforschung der menschlichen Natur und wegen der vielen
Widersprüche der bisherigen Lehre von gesunden u . kranken Menschen
” ! ‘ *•" - " " J — 5- * ‘ ^ und neu entdeckter Tatsachen kann das

heitliche Erklärung aller
sehen - ,Tier - und Pflanzenleben
Laien das Verständnis der ge
und kranken Menschen zu er-
ein Verständnis des Wesens
mittein und ihm neue Wege
gemäßen Bekämplung zu
und unwiderlegbaren Heiler*
zahlreichen, auch aufge-
auf einer tieferen Erkenntnis
ihrer Individualität,
ist ausgerüstet mit den neue-
behandlung und behandelt

Reihe von Spezial-

mit der Reform der Heilwissenschaft
Institut eine einfache und ein
Lebenserscheinungen im Men¬
geben und ist im Stande , jedem
heimen Vorgänge im gesunden
möglichen , jedem Leidenden
seiner Krankheit zu ver-
zur erfolgreichen und natur-
weisen . Die nachweisbaren
folge dieses Instituts bei
gebenen Kranken, beruhen
der menschlichen Natur und
Möhringer ’s Institut
sten Heilapparaten für Licht-
Krankheiten aller Art . Auf Grund langjähriger Erfahrung haben wir eine
Präparaten aus giftfreien Pflanzen und Kräutern zusammengestellt , die wegen ihrer oft sofortigen
Wirkung bei Leidenden bestens bekannt und seit 23 Jahren erprobt sind ln besonderen Eällen
hole man sich Rat und Hilfe in Möhringer ’s Heilinstitut : gerne geben wir Rat und Aufklärung bei
allen chronischen und nichtverstandenen Leiden.
Zahlreiche Anerkennungs - und Dankschreiben geheilter Patienten stehen jederzeit zur Einsicht zur
Verfügung , so schreibt z . B . eine dankbare Patientin : . Es ist ein gutes Werk an der
Menschheit. Ihre Mittel und Ihr Heilinstitut zu empfehlen . . . . dankbarst Lehrerin W. ] in M.

Sprechstunden täglich von 8 — 12 und 2 — 4 Uhr . Sonntag und Montag nur gegen vorherige
Anmeldung . Arme behandeln wir unentgeltlich jeden Dienstag und Freitag von 4— 7 Uhr.

Unsere bestbewührten Spezialpräparate sind:
Möhringer’s -Blutreinigungstee gegen Hautaus - Möhringer ’s -Herztee gegen Heizstörungen

aller Art
Möhringer ’s -Leberpillen gegen Leberstauungen

und Blähungen
Möhringer ’s -Magentee gegen Magenschmerzen,

Aufstoßen , Völle im Leib , Sod¬
brennen , Magengeschwüre und
Erbrechen

Möhringer ’s -Nerventee gegen Nervenstörungen
und Schlaflosigkeit

Möhringer ’s -Olium -Nervinum gegen Husten,
Katarrh , Kolik . Kopfschmerzen,
Grippe ist als Universalmittel zu
gebrauchen

Möhringer ’s - Wundbalsam gegen Wunden aller
Art

Möhringer ’s-Purifikationstee gegen Verstopf¬
ung und Blähungen

Möhringer ’s -Schwachstromkur gegen Einsend¬
ung von 15 Pfg . Porto zu beziehen

Sämtliche Möhringer ’s Spezialpräpai ate sind durch jede Apotheke zu beziehen , wo nicht , dann

wende man sich an die Zähringer -Apotheke . Freiburg Brg , Zähringerstr . I.

schlage , Pickel usw.
Möhringer’s - Blasen - und Nierentee gegen

Nierenkrankheiten
Möhringer s-Darmreinigungskur gegen chron.

Verstopfung
Möhringer’s -Garbopillen gegen Kropf u.Appetit-

losigkeit
Möhringer’s-Gallensteinkur zur Entfernung

von Gallensieinen
Möhringer’s -Hauskur geg . Verkalkung , Schwin-

del und Windsucht
Möhringer’s -Haussalbe gegen Schmerzen aller

Art
Möhringer’s -Hekasalbe gegen Flechten und

Hautausschläge
Mohringer’s -Husten - und Lungentee gegen

Husten , Auswurf und Verschleim-
ung

Mofiringer’s-Eeltauerpillcn gegen Verstopfung

. . . . . . . . uni . . . . . . . .. . . .
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es doch sehr ' gnt Wer?

Kisthin : Zatscht? -WiSs» dem» ?
HansWaSchien : Ins Gesicht sagt ste eünem ganz!

» as anderes,, »Es W«is- mm dnrchis SchlMeAoch pul?

„,® iie schrtden »me schon seA den Jahren hundert^
9 tai . Jahlle« Sie imm Wnszig ßosort in » «* t fnti> j
p«W." )

„Dann imMchÜe ich lieber ' Vorschlägen : Warten >
Sie w« h ei» Jahr »wddann branche ich Ihnen nichts >
Mehr W zahlen ." !

Sie haßten nichts
non Doktorbüchern?

Ne habe» mäfi. viele Miste» mit
laut« ©ffilfiumpBarten HWfriL testm
Sie' eiwiimal gang ; jtvamgte tm

Ilster NnchBMtdB»»g> die Eimlei-

toing m>>» Reinhards ffp e ii I =

k i« » de jrro « Alle. Vamw » isst»
Sie, w« N» dieses Werk eme N « >

ragende Leißmmg ist Reinhard

sagt ehrlrch', glWissenhaftalles , ums
ei» Eme Merlstwoxi dass » verstehe«
kan«. Ei» stattliche « Band , D2S
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Anerkannt das beste Gebetbuch für
katholische Mütter

P . Heinrich M nBI e r S . B . D.

Die gute Gattin und Mutter
Mm kath. Lehr - nnd Gebelbnch . Z78 Seite«

» t»\ . ' lim , Astfttz» . 3Bft. 2 .2%, Man », « Mwichm. 91t . S-—

@eK jtatfHL, , WoNchchm. Mt . S.5®|, Wmr , « sMichi». 9» . 5.—

Ein Seelenführerfürkath . Jungfrauen
P . Heinrich Mnller 8 . V . D.

Himmelsweg
Mm kath. Lehr- »nd Gehetbuch für Jungfrauen

Z>78 Seite»
Geb -.. L'eiMSM., Rbtstchm.,,,ML. 2.25>f LerneW,, OÄVfchw..>ML . §>—

Geb', Kw.istl,,,, Go -lWchM., Wk . D.Z6',, Veldeir., GEichw .,, ML . L.—

Ein Buch für die Männerwelt
PrmfesssrOtts Bwrth. Religis »slehrer

«Christus Königs
gestern, heute und in Ewigkeit
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„Herr Lehrer" , meldete sich der Ktrime Hans
„meime Schmester h»t die Masern."

^Sasort pachst du deine Sachen mnd gehst «ach
Hanse k" sagte der Lehrer, „mnd Kamme ja nicht wie¬
der , bevor deine Schrvester gesund ist."

Als er drantzen » ar, meldete sich der Kleine
Max : „Herr Lehrer, ich möchte Ihnen nnr daraus
Hinweisen, daß Hans seine Schwester im Amerika
wwhnt."

Arzt : Haben Sie Herrn Schmidt sch« gesagt,
daß er Vater van Zwillingen ist?

Mädchen: Roch nicht, Herr Doktor — er ist
gerade beim Raste»en.
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LieWneineiigliteiiRmli?
Nachstehend finden Sie eine Auswahl aus den besten unseres Verlages.

Sie bieten gediegenes , wertvolles Lesegut.

Wählen Sie!

Sturm am Rhein
Erzählung aus der kurkölnischen Zeit von Fr. P . Sinzig
2 Auslage , 256 Seiten. Oktav. In Leinenband 5 Mark
„Das vorliegende Buch kann man wohl mit Recht als eines der an¬
sprechendsten aus der Feder des Verfassers bezeichnen, der ja durch
seine verschiedenen Romane in portugiesischer Sprache schon längst zu
den vielgelesenen und anerkannt belähigten Schriftstellern gehört ."

„ Deutsche Zeitung"
, Rio de Janeiro.

Das Ave der Heimat
Roman von Franziska Rademaker
10.— 13. Tausend, 512 Seiten . Oktav . In Leinenband 5 Mark
„ . . . Es waltet in dem Roman eine Kraft, die aus dem Borne der ewigen Wahrheit unvergäng¬
lich heroorsprudelt, es liegt darin eine Schönheit der Darstellung, die verklärt ist durch das Helle
Licht des katholischen Glaubens ; es wird uns in ihm eine Schilderung von Menschen gegeben , die
entsprungen ist der tieferen Bedeutung des Gnadenortes und der Lieblichkeit der Mutter -Gottes-
Verehrung . . Der Verfasserin ist mit ihrem Werk ein großer Wurf gelungen ."

„ Westfälischer Merkur "
, Münster i .W.

Bischofsfahrt wider Rom
Roman aus der Zeit Barbarossas von Hugo Strauch
208 Seiten . Oktav . In Leinenband 4 .50 Mark , in Halblederband 6 Mark

.. In das stürmereiche Jahrhundert Barbarossas, eine Zeit schier unlösbarer
kirchlicher und politischer Wirren , führt uns dieser Roman . Wir erleben die
furchtbare Tragödie seines Kampfes mit dem Papsttum. Menschliches , allzu
Menschliches wird erzählt . Aber von solchen Niederungen heben sich dann
um so ragender die felsgewachsenen Gipfel ab , die von der Göttlichkeit der
Kirche und ihrer EinrichtungenZeugnisgeben . "

„ Echo der Gegenwart"
, Aachen.

zur Heimat
Roman von Hugo Strauch
224 Seiten. Oktav . In Leinenband mit Farbschnitt 2 .80 Mark.
„Das Schicksal treibt zwei jugendliche Kraftmenschen nach Amerika. Der eine kommt vorwärts,
der andere verkümmert doch beide streben der verlassenen Heimat zu. Gold und Silber kann ihnen
die heimatliche Scholle nicht ersetzen ." „ Ergreifend und wahr ! "

„ Mein Sonntagsblatt "
, Reichenberg.
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Sturm am Mein
p.Zr.Smrig

Verlag Butzon & Bercker G. m . b . H . , Kevelaer (Nhld.)



Umtausch «der Geld zurückocter
wenn unsere Instrumente nicht ganz vorzüglich sind,

Wir versenden gegen Nachnahme : - -
daher kein Risiko!

Wiener Harmonikas
dauerhafte Ausführung mit

Stimmen in Messing Stahl
10 l ast ., 2 Bässe 8.
21 , 4 14.—
21 . 8 . 16 —
21 . 12 . 18. -
33 . 12 . 36 —

10 -
16. -
18. -
20. -
40.- I

Bozener
Harmonikas mit feinst.
Stahlstim . u. Helikonbässen
21 l ast ., 8 Bässe Mk. 58 .— j
21 , 12 . 66 .—
34 . 12 . , SO - !
34 , 16 , . 90 .—
44 . 16 . 110.—

10Jahre Garantie r rl\ah
“

e
ê i

Guitarre-Zithern : 5 Akkorde , 41 Saiten, Mk. 9 .—
6 49 - 11. -
Mit doppelten Melodiesaiten
u.daher herrlichemMandolinenton:
5 Akkorde , 62 Saiten , Mk 11.—
6 74 . 13.—
Mit verstärkt . Akk ., ä 7 Saiten:
5 Akkorde , 56 Saiten , Mk 12.—
6 . 67 „ 14.—
Mit verstärkten Akkorden , ä
7 Sait . u . mit doppelt . Melodie¬
saiten , daher ganz herrlicher Ton:
5 Akkorde , 77 Saiten Mk. 14 .—
6 - 92 16 .—

Guitarre -Harfenzithern , mit Säule u. Harien-

Chromatisehe
Harmonikas
mit Aluminium¬

platten . allerbesten
Stahlstimmen

und Baßkuppelung
Künstler¬

instrumente:
Tasten Bässe Mk.

56 60 120 .—
70 80 130 .—
70 120 160 .—

200 120 190 .—
100 200 250 .—

Mandolinen

Bandonikas mit
Stahlstimmen so leicht zu
spielen wie Ziehharmonikas,
aber mit Ton ähnlich wie

bei einem Bandoneon , mit
echtem Bandoneon'

hebelan derLuftklappe,
mit abgeschrägt . Lyra'
Ecken n . Preßspanbalg
10 Tasten , 4 Bässe Mk.23 .-
21 . 8 . . 36 —
21 . 12 , „ 40 .—
34 . 12 . . 50 .—
34 , 16 . . 54 —
Billigere u.mlnderwertige
Bandonikas liefern wir nicht.

Plano ' Künstler*
Harmonika«

in schwarzer u. weißer
Luxusausführung

kosten mit la Alunü*
nium -Stahlstimmen

Tasten Bässe Mk.
41 80 190.-
41 120 210 . -

_ in bester Quali¬
tät , m.Schmetterling ' Spiel-
platte in Perlmutter , wie Ab¬

bildung nur Mk. 11 .50
Billigere u . noch bessere , auch
echt italienische , nach Katalog
Guitarren

Ahorn , braun _
lackiert , garant . reine Bünde,
gute Messing -Mechanik 11.50

von Mk. 16 — anköpf » kosten per Stüde Mk. 4 .— mehr.

RcldlO ^ AppSVcltG Netzanschluß'
Empfänger mit eingebautem Lautsprecher,
wird wie eine Tischlampe an die Lichtleitung angeschlossen , arbei¬
tet ohne Akkumulator und Anodenbatterie . Klarer Laut - oe
sprechererapfang . Komplette Station Preis nur Mk . öö . "

Diese Sprechappa rate finden kolossalen Anklang:

Violinen , gute
Arbeit , goldbr . lade . Mk. 5 .50 j
Komplette Violinen mit Form¬

etui , Bogen , Kolophon und
Stimmpfeife von Mk . 11 .50 an

Trompete
in C mit
B oder

B mit A, 3-Zylindei -Ventile l
feinste Arbeit Mk. 42 . —

Nurnoch35 . - Mk.
Eichengeh . 42x42x31 cm,
runde Vollklang -Tonführ .,
25 cm Samt -Plattenteller,
Elektra -Tonarm , la . Ein-
federsdinedcenwerk mit 5
Min. Laufzeit,Tabulator u.
Selbstabsteller.
Derselbe Apparat aber mit

Doppelfederschnecken-
werkv . 12V2Min.
Laufzeit Mk.

Nur noch 49 . - Mk.
Eichengeh . 43x43x32 cm,
abgerundete Haube,runde
Vollklang -Tonführ ., 30 cm
Plattenteller und Selbst¬
absteller , la .Doppelfeder¬
schneckenwerk von 12V2
Minuten Laufzeit.
Derselbe Apparat wie oben
jedoch alsElektro -Appa-
ratmit Saxofon - eg
tonführung Mk « ww »"

Nur noch 54 . - Mk.
Eichengeh . 44x44x33 cm,
mit geschwungen . Haube»
runde Vollklang -Tonführ .,
30 cm Luxusplattenteller,
la . Doppelfederschtiedcen-
werk m . I2 l/sMin.Laufzeit,
Selbstabsteller.
Derselbe Apparat wie oben
jedoch als Elektro -Appa-
rat mit Saxofon-
tonführung Mk . ^ ” »*

Christbaum
untersätze
mit Musik
selbstdreh , u
selbstspield.
kosten i. best
Qualität ,2St.

28 .— Mk.,
1Stücke spiel

Sämtl . Zube¬
hörteile zum
Selbsteinbauen
nach Katalog

Beste Doppelfeder-
schneckenlaufwerke
für Sprechapparate « a
kosten nur . . Mk lv »*

Salon -Stand-
Sprech¬

apparate
in feinster
Ausführung

liefern wir v.
, 60 Mk . an

für die Werkein
allen Apparaten

Viele neue Modelle mit gesetzlich geschützter
Tonführung nach Katalog l — Wir bauen in unsere
Apparate nur die teuersten Markenlaufwerke ein.
Alle Apparate sind m.Ia .Elektra -Schall dose versehen.

Dieser neueste
Schlager-Apparat

in Eiche mit Doppel¬
feder -Schneckenwerk
kostet mit allem Zu¬
behör nur Mk . 44

Kolter -'
Apparate

v.31x28xl6cm
Größein bester
Ausführung ko
sten Mk . 38

3 Jahre Garantie

in den Preisen der Apparate sind 8 Stück 25 cm Elektro - Schallplatten (16 Musikstucke ) , 1ÖÖO Nadeln

u . Plattenreiniger im Verkauiswert nonMk . 18. — einbegriffen ; solche werdenunberechnet beigeleflt-
“ niel

p
“ t Gelegenheits - « Weihnachtsgeschenke!

Man kaufe niemals ein Instrument anderweitig
ohne sidi vorher gratis und franko unseren neuen Haupt - Katalog zu bestellen , wir bieten Ihnen große Vorteil ®!

Herfeld & Comp . ,« Neuenrade Nr. «,« westt.
Tatsächlich größte und leistunasfähiaste Musikinstrumentenfabrik in Neuenrade



Sparkasse Lahr
ÖFFENTLICHE VERBANDSSPARKASSE FÜR DEN AMTSBEZIRK LAHR
iimiimiimiimiimiiiii ERRICHTET 1840 MÜNDELSICHER mimmniiimnimiiim
Verbürgt von der Stadt Lahr und 26 Landgemeinden

Annahme von Spareinlagen gegen zeitgemäße Verzinsung
Heimsparbüchsen

Eröffnung provisionsfreier Scheck ' ' und <fii ?©~Conti

Gewährung
" von Uypelheken ^Darlehen , Schuld . ' '

schein '' und . ßcmbard "Darlehen , Kcnto*
kcrrent ~Gt?edilen

Einzug und Diskontierung von Wechseln , Schecks usw.

Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren aller Art

An - und Verkauf von Wertpapieren , Devisen und
Serien

Ausstellung von ‘Reisekreditbriefen

Besorgung aller scnsligen Bankgeschäfte

Vertretung der Oeffentlichen Lebensversicherungsanstalt Baden und
der Bad . Landesbausparkasse Mannheim

Angeschlossen dem Kommunal - Giroverkehr Deutschlands - - Reichsbankgirokonto
PostscheckkontoNr 272 Karlsruhe - FernsprechanschlüsseNr . 2205 und 3033
Kassenständen : Werktäglich von 8 — 12 u . 2 - 4 Uhr . Samstags von 8 — 12 Uhr



Kaufen Sie
Kaffee -Tee
Kakao

diese sehr feinen, aber auch empfindlichen § s-
nussartikel nur beim erfahrenen Spezialisten

Sie haben
dann die gewähr , reell, wirklich gut
und billig bedient zu werden

(garantiert täglich frische Tröstung
(frosse Sortenwahl - ffiedrigste preise

Kaffee - u. Tee -Haus
ECKERMANN

€ infuhr - Neuzeitliche 7{östanlage
Hahr (paden) - fernruf 2954-
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